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Alles andere als „nice to have“
Der Schutz der IT-Systeme muss mindestens den gleichen Stellenwert 
haben wie Forschung und Entwicklung selbst.

Nicht erst durch die Digitalisierung steht 
das Thema IT-Sicherheit auf der Agen-
da der Wirtschaft. Allerdings sind die 
zahlreichen Sensibilisierungskampag-
nen noch nicht ausreichend erfolgreich. 
So dominiert bei Unternehmensent-
scheidungen in puncto Digitalisierung 
auch weiterhin die Frage nach dem Ein-
satz von IT-Technik. Die Überprüfung 
der Geschäftsprozesse und Fragen der 
IT-Sicherheit rangieren deutlich dahinter.
Dabei vergeht kaum ein Monat ohne 
Nachrichten über den Diebstahl von per-
sonenbezogenen Daten vor allem bei gro-
ßen Internet-Konzernen. Der leichtferti-
ge Rückschluss bei vielen Mittelständlern 
lautet allzu schnell: Wer soll sich schon 
für meine Daten interessieren? Das ist al-
lerdings zu kurz gedacht.
Eine Volkswirtschaft wie Deutschland, 
die derart internationalisiert und von 
der eigenen Innovationskraft abhängig 
ist, tut gut daran, ihr Know-how und ihr 
geistiges Eigentum zu schützen. Darauf 
haben es die Cyber-Kriminellen der Zu-
kunft nämlich abgesehen. Wenn die neue 
digitale Unternehmenswelt insbesondere 
die Arbeitsteiligkeit weiter erhöht, wer-
den die Geschäftsprozesse noch anfälli-
ger für Fehlinformationen und Möglich-
keiten der Sabotage und Erpressung.
Eine Vogel-Strauß-Mentalität ist wenig 
erfolgversprechend, zumal der Gesetz-
geber auf europäischer Ebene mit der 

Datenschutz-Grundverordnung bereits 
reagiert hat. Die Umsetzungsfristen sind 
im Hinblick auf die Komplexität des The-
mas allerdings sehr ambitioniert.
Es muss künftig klar sein, dass der Schutz 
der IT-Systeme mindestens den gleichen 
Stellenwert haben muss wie Forschung 
und Entwicklung selbst. Denn wer sei-
ne Geschäftsprozesse und Innovationen 
nicht auch im digitalen Raum schützt, 
wird sehr schnell zum Spielball von Wett-
bewerbern und Cyber-Kriminellen.
Die Sensibilisierung vor allem im Mittel-
stand setzt voraus, dass der heute vollkom-
men selbstverständliche Schutz der Fir-
menräume gegen Einbruch und Sabotage 
auch auf die Serversysteme und Internet-
aktivitäten übertragen wird. Maßgeblich ist 
hier vor allem, die Belegschaft einzubezie-
hen und damit auch den „Faktor Mensch“ 
in den Blick zu nehmen. Auch hier herrscht 
bisher häufi g die Sorglosigkeit vor. IT ist 
allzu oft nur Mittel zum Zweck und wird 
in der Bedeutung für den Unternehmens-
erfolg vollkommen unterschätzt.
Wirksame IT-Sicherheit kann somit nur 
in einem gemeinschaftlichen Verständ-
nis von Unternehmensleitung und Mitar-
beitern entstehen. Es bedarf der richtigen 
Schutzsysteme und einer hochsensiblen 
Mitarbeiterschaft, die weiß, dass das Un-
ternehmens-Know-how am besten durch 
intelligente Passwörter und gut gesicher-
te Daten geschützt ist.

„Es bedarf der richtigen 
Schutzsysteme und 
einer hochsensiblen 
Mitarbeiterschaft.“ 

Gregor Berghausen
Hauptgeschäftsführer der IHK Düsseldorf
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 Februar: Handel am Puls der Zeit – Innovative 
Handelskonzepte aus dem IHK-Bezirk

März: Next Generation welcome! – 
Unternehmensnachfolge im IHK-Bezirk 
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WERBEN SIE DOCH, WO SIE WOLLEN…

…wenn Sie sich jedoch für das IHK-Magazin für 

Düsseldorf und den Kreis Mettmann entscheiden, 

dann liegen Sie richtig. Denn das IHK-Magazin lan-

det druckfrisch zwölf Mal im Jahr genau dort, wo es 

hin gehört: Auf den Tischen von 45.000 Entscheidern 

in Ihrer Region. Wir freuen uns von Ihnen zu hören!
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Text: MATTHIAS ROSCHER
Fotos: CADMAN

In aller Kürze ist die Geschichte schnell 
erzählt: Die Messe Düsseldorf nimmt 140 
Millionen Euro in die Hand, leistet sich am 
südlichen Ende ihres 560.000 Quadratme-
ter großen Ausstellungsgeländes ein neues, 
repräsentatives Entrée und daran anschlie-
ßend eine hochmoderne Ausstellungshalle. 
Dies alles als Teil eines Masterplanes, der es 
mit einem Volumen von 636 Millionen Euro 
in sich hat und bis ins Jahr 2030 reicht. In 
diesem Frühjahr geht die gigantische Neu-
bau-Maschinerie in Stellung, im Sommer 
2019 wird sie ihre Arbeit erledigt haben. 
Mit ein paar Sätzen ist es jedoch nicht ge-
tan, hinter dem Projekt Neue Messe Süd 
steckt mehr. Aufsichtsrat und Gesell-
schafter – Stadt Düsseldorf, Land NRW, 
Industrie- und Handelskammer, Hand-
werkskammer, Industrieterrains Düssel-
dorf-Reisholz – hatten den Weg für den 
kompletten Neubau des Eingangs Süd 
einschließlich der neuen Super-Messehal-
le 1 kürzlich frei gemacht. Zur Freude von 
Messechef Werner M. Dornscheidt, der 

die Weiterentwicklung von Gelände und 
Ausstellungsgeschäft vorantreibt. Darauf 
legt er besonderen Wert: „Alles wie im-
mer ohne Subventionen. Das hat nicht nur 
direkte Vorteile für unsere öffentlichen 
Eigentümer. Wirtschaftliche Unabhän-
gigkeit ist für uns Voraussetzung für eine 
nachhaltige Unternehmensentwicklung.“

Masterplan bis ins Jahr 2030
Das Projekt reiht sich ein in den im Jahr 
2000 mit dem Neubau der Hallen 6 und 
7 gestarteten Masterplan. Messe-Hard-
ware und -Software gleichwertig weiter 
zu entwickeln, entspringt der Notwen-
digkeit, sich den rasch wechselnden An-
sprüchen der Branche anzupassen. Hal-
lenfl ächen werden heute multifunktional 
genutzt. Dazu gehört auch die Bereit-
stellung von hochwertigem Konferenz-
raum und Kongresshallen jeder Größe 
und bester technischer Ausstattung. Seit 
Beginn des Masterplans wurden 11 der 
19 Ausstellungshallen von Grund auf sa-
niert oder neu gebaut. Bereits 2004 wur-
de der Eingang Nord mit seinem Stadt-
bahnanschluss zur Innenstadt und zum 

Hauptbahnhof komplett umgestaltet.
Seit die Messe ihre Zelte am Rhein auf-
schlug, sind mehr als 40 Jahre ins Land 
gegangen. Optisch hat sich an dem für 
Aussteller, Besucher und Kongressteil-
nehmer wichtigen Eingang an der Rot-
terdamer Straße so gut wie nichts getan: 
Wer am Rhein entlang auf die Messe zu-
fährt, kann sich trotz des stets munter we-
henden Fahnenwaldes dem Eindruck von 
der in die Jahre gekommenen Architek-
tur mit großem, nicht sehr einladend wir-
kendem Parkplatz davor nicht entziehen. 
In der Düsseldorfer Politik hat es zu die-
sem Thema schon viele Diskussionsbei-
träge gegeben, die am Ende jedoch immer 
wieder zu den Akten gelegt wurden. Dass 
der Knoten jetzt durchgeschlagen wird, 
ist auch dem Düsseldorfer Planungsbü-
ro Slapa, Oberholz, Pszczulny Architek-
ten (Gap 15, Hyatt-Hotel im Medienha-
fen, Esprit Arena) zu verdanken.

Spitzenlage in Europa
Angesichts der stiefmütterlichen Behand-
lung des so exquisit zwischen Rhein und 
Nordpark gelegenen Südeingangs haben 

Die Messe Düsseldorf gestaltet ihren Eingang zwischen Rhein und Nordpark neu. 
Die Visitenkarte wird ein 20 Meter hohes, lichtdurchlässiges Vordach.

Ein neues Gesicht für 140 Millionen
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die Augen von Architekt Jurek Slapa viel 
aushalten müssen. „In ganz Europa kenne 
ich keine schönere Location“, sagt er. Mit 
dieser Vernachlässigung soll nun Schluss 
sein: Als neue Visitenkarte präsentiert sich 
ein 170 Meter langes, bis zu 93 Meter brei-
tes und 20 Meter hohes lichtdurchlässiges 
Vordach. „Mit seiner Fläche von 7.800 
Quadratmetern wird es das neue Gesicht 
der Messe und zugleich ihre unverwechsel-
bare Adresse an der einmaligen Lage zwi-
schen Nordpark und Rhein“, verspricht 
Slapa. Der neue Eingang öffnet sich über 
eine komplett verglaste Front von 93 Me-
tern Länge zum Vorplatz hin. Auf 2.000 
Quadratmetern fi nden Servicestationen 
wie Kassen und Garderoben ihren Platz. 
Im ersten Obergeschoss schiebt sich ein 
verglaster Konferenzraum ins Foyer. So 
lässt sich auch der Empfang als Veranstal-
tungsraum nutzen. Unten auf dem Vor-
platz befi ndet sich der Eingang zur neuen 
Tiefgarage nebst 300 Parkplätzen und den 
Halteplätzen für Busse und Taxen.
Im Mai, nach der großen Interpak-Mes-
se, werden die heutigen Ausstellungshal-
len 1 und 2 abgerissen und durch einen 

Neubau, der sich auf ganzer Breite an das 
Foyer anschließt, ersetzt. Mit 158 Metern 
Länge, 77 Metern Breite und mehr als 
12.000 Quadratmetern Fläche entspricht 
die neue Halle in etwa den bestehen-
den Hallen 8a und 8b mit ihren moder-
nen Standards. Erschlossen wird sie über 
sieben Tore. Für Fußgänger ist die neue 
Halle über eine Brücke im ersten Oberge-
schoss mit dem CCD Süd verbunden, ne-
ben der Anbindung an die Hallen 3 und 
4 führt eine Magistrale vom Südeingang 
auf das übrige Messegelände.

Eine Halle für 10.000 Besucher
Mit der neuen Superhalle erhöht die Mes-
se ihr Nutzungsangebot: Geplant sind 
sechs Konferenzräume mit 200 Quad-
ratmetern für je rund 200 Personen im 
ersten Obergeschoss. Außerhalb der 
Messezeiten lässt sich die Halle zur Ver-
anstaltungsstätte umfunktionieren – in 
Reihenbestuhlung für bis zu 10.000 Besu-
cher. Dahinter steckt das Konzept, Düs-
seldorfs Attraktivität als Kongress- und 
Eventstadt zu steigern. Die Messe selbst 
erhöht ihren Mehrwert, indem sie Aus-
stellern und Besuchern neue Nutzungs-
varianten anbietet, auch der Düsseldorf 
Congress Sport & Event GmbH werden 
zusätzliche Vermarktungsmöglichkeiten 
auf dem Silbertablett serviert. Mit ande-
ren Worten: Mit dem neuen Eingang Süd 
und der Halle 1 entsteht ein separat zu-
gängliches kleines Messegelände.
„Das Messewesen hat sich zu einer welt-
weit agierenden Branche entwickelt“, 
sagt Dornscheidt. So seien Messen zu ge-
suchten Treffpunkten der globalisierten 
Wirtschaft und die großen Leitmessen zu 
Plattformen des internationalen Wissens-
transfers geworden. Die Düsseldorfer 
Messe ist mit ihrem internationalen Ver-
triebsnetz in 132 Ländern unterwegs, die 
qualitative Weiterentwicklung ihrer Welt-
leitmessen am Standort Düsseldorf verliert 
sie deshalb aber nicht aus dem Auge. Mes-
se-Hardware und -Software gleichwertig 
weiter zu entwickeln entspringt der Konse-
quenz, sich den laufend wechselnden An-
sprüchen anzupassen. Hallenfl ächen wer-
den heute multifunktional genutzt. Dazu 
gehört in aller Selbstverständlichkeit auch 
die Bereitstellung von hochwertigem Kon-
ferenzraum und Kongresshallen mit bes-
ter technischer Ausstattung.

Im Messegeschäft Spitze
Die Düsseldorfer behaupten ihre Positi-
on als eine der erfolgreichsten deutschen 
Messegesellschaften. Die Voraussetzun-
gen dafür sind nahezu ideal: In einer Me-
tropolregion mit 150 Millionen Einwoh-
nern im Umkreis von 500 Kilometern, 
mit eigenem Autobahnanschluss, direk-
ter Nachbarschaft zum Flughafen und 
dessen 200 Destinationen weltweit sowie 
den beiden schnell erreichbaren Düssel-
dorfer Fernbahnhöfen funktioniert die 
von Dornscheidt formulierte Unterneh-
mensphilosophie bestens: „Kundenori-
entierung und Service verstehen wir tra-
ditionell im umfassenden Sinne.“
In Zahlen drückt sich das Messe-Ergebnis 
2015 so aus (für 2016 liegt der veröffent-
lichte Geschäftsbericht noch nicht vor): 
Über allem steht der Konzernumsatz von 
302 Millionen Euro. In Düsseldorf prä-
sentierten sich 25.800 Aussteller, kamen 
zur Freude auch des Einzelhandels sowie 
der Hotel- und Gastronomiebranche 1,1 
Millionen Fachbesucher und eine halbe 
Million Kongressteilnehmer. Es gab 50 
Fachmessen, davon 24 Nummer 1-Veran-
staltungen in den fünf Kompetenzfeldern 
Maschinen, Anlagen und Ausrüstungen, 
Handel, Handwerk und Dienstleistungen, 
Medizin und Gesundheit, Mode und Lif-
style sowie Freizeit. Im Ausland präsen-
tieren sich die Düsseldorfer als eine der 
führenden Exportplattformen weltweit, 
bei den Investitionsgütermessen rangie-
ren sie auf Platz 1. Zu den Eigenveran-
staltungen zum Thema Maschinen, An-
lagen und Ausrüstungen kamen rund 64 
Prozent der Aussteller und 54 Prozent der 
Fachbesucher aus dem Ausland. Insge-
samt besuchen Kunden aus 180 Ländern 
die Messen in Düsseldorf.

MATTHIAS ROSCHER
ist freier Journalist und PR-
Berater in Düsseldorf, un-
ter anderem schreibt er für die 
Welt am Sonntag. Zuvor war 
er mehr als 40 Jahre lang in 
verschiedenen Funktionen Re-
dakteur der Rheinischen Post. 
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Nachhaltigkeitspreis 
für Beo Plast
Langenfeld. Johannes Rem-
mel, Umweltminister des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, 
überreichte Ende November 
in Düsseldorf den Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis 2016 an 
fünf kleine und mittelständi-
sche (KMU) Unternehmen 
für deren konsequente Nach-
haltigkeitsstrategie, darunter 
auch Beo Plast aus Langen-
feld. Gewinner in der Katego-
rie „Deutschlands nachhaltigs-
te KMU 2016“ wurde Fond of 
Bags, nachhaltige Taschen aus 
Köln.
Die Jury würdigte das Engage-
ment von Beo Plast, auch die 
eigenen Kunden mit Innovati-
onen zur Nachhaltigkeit zu be-
wegen. Mit seiner klimaneut-
ralen Produktion beweist das 
KMU-Unternehmen, dass 
diese technisch machbar und 
wirtschaftlich erfolgreich ist. 
Beo Plast gilt damit als Best-
Practice-Unternehmen, das 
mit stetigen Innovationen den 
Prozess Nachhaltigkeit konse-
quent beschleunigt.
Der Deutsche Nachhaltig-
keitspreis zeichnet Unterneh-
men aus, die wirtschaftlichen 
Erfolg mit sozialer Verantwor-
tung sowie Schonung der Um-
welt verbinden und gilt als die 
bedeutendste Auszeichnung 
ihrer Art in Europa. Ausge-
zeichnet werden Unternehmen 
mit durchgehend herausragen-
der Nachhaltigkeitsleistung – 
und deswegen hervorragenden 
Zukunftsaussichten.

Bestes Jahr der 
Unternehmensgeschichte
Düsseldorf. Die Clean Car AG 
konnte zur offi ziellen Einwei-
hung der neuen Hauptver-
waltung in der Düsseldorfer 
Airport City Ende Novem-
ber über viel Gutes berichten. 
So war das zum 30. Septem-
ber 2016 abgeschlossene Ge-
schäftsjahr das Beste in der 
bislang 30- jährigen Geschich-
te des Unternehmens. Bei ei-
nem Konzernumsatz von rund 
120 Millionen Euro erreich-
te die Clean Car Gruppe Er-
tragsteigerungen von mehr 
als 15 Prozent und wies erst-
malig einen Überschuss von 
mehr als fünf Millionen Euro 
aus. Den Erfolg begründet das 
Unternehmen mit noch effi zi-
enteren Betriebsabläufen und 
Prozessen sowie verstärktem 
Marketing. 

Commerz Real erfüllt 
Weihnachtswünsche
Düsseldorf. Gemeinsam Kin-
dern Freude bereiten: Im 
Rahmen der „Wunschbaum“ 
Spendenaktion hat die Com-
merz Real in Düsseldorf 100 
Geschenke an das Kinder- 
und Jugendhospiz Regen-
bogenland und das Kinder-
hi l fezentrum Düsseldorf 
übergeben. Die Commerz Re-
al folgt damit einer vor vier 
Jahren gestarteten Traditi-
on: In der Unternehmenszen-
trale in Düsseldorf wurde ein 
Weihnachtsbaum aufgestellt 
und mit 100 namentlichen 
Wunschkarten der Kinder be-
stückt, darunter Bücher, eine 
Prinzessinnenpuppe, Tiere 
aus Knete oder ein Arztkoffer. 
Die Mitarbeiter der Commerz 
Real durften sich eine Kar-
te auswählen, das Geschenk 

besorgen und persönlich ver-
packen. Darüber hinaus spen-
dete die Commerz Real erst-
malig auch Geld in Höhe von 
6.000 Euro an das Kinder- 
und Jugendhospiz Regenbo-
genland. „Soziale Projekte 
sind ein wichtiger Bestand-
teil unserer Unternehmens-
kultur“, so Andreas Musch-
ter, Vorstandsvorsitzender der 
Commerz Real. 

Unterstützung 
zu Weihnachten
Ratingen. Die DKV Mobility 
Services Group aus Ratingen 
hat in der Vorweihnachtszeit 
mehrere gemeinnützige Ein-
richtungen aus der näheren 
und weiteren Umgebung un-
terstützt. So wurden Lebens-
mittel für die Ratinger Tafel 
gespendet, 143 Weihnachts-
wünsche des Kinderheims 
Maria Frieden erfüllt, 1.250 
Euro für die Neander Diako-
nie und 1.250 Euro für Vibra 
e.V. („Verein zur Förderung 
der Integration von behinder-
ten Kindern in Kindergarten 
und Schule in Ratingen“) ge-
spendet. Außerdem gingen 
jeweils 1.000 Euro an „Kin-
derhelfer mit Herz“ und die 
Handballabteilung des ETB 
Schwarz-Weiß Essen. Über 
2.000 Euro konnte sich die 
Münchner Bahnhofsmission 
freuen. Mit den Spenden will 
das Unternehmen die Verei-
ne und Einrichtungen in ihrer 
täglichen Arbeit unterstützen 
und ihnen weitere Aktivitäten 
ermöglichen.

Beo Plast-Chef Theo Besgen (Mitte) zusammen mit den anderen Nominierten in 
der Kategorie „nachhaltigstes KMU“ im Rahmen der Verleihung des Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis 2016.
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Übergabe von Easy Tel 
an die Woodman GmbH
Düsseldorf. Mit der Überga-
be der Mobilfunkmarke Easy 
Tel an die Woodman GmbH 
hat Electronic Partner, Düssel-
dorf, die Neuausrichtung des 
Geschäftsfeldes Telekommu-
nikation abgeschlossen. Karl 
Trautmann, Vorstand Electro-
nic Partner, sieht in der Über-
gabe einen wichtigen Schritt 
für die Weiterentwicklung der 
Marke: „Wir haben unser Kar-
ten- und Hardwaregeschäft 
bei der SH Telekommunikati-
on Deutschland GmbH, an der 
wir seit dem vergangenen Jahr 
die Mehrheit der Anteile halten, 
gebündelt. Jetzt brauchten wir 
einen Spezialisten, der das Easy 
Tel-Portfolio für den Fachhan-
del erfolgreich fortführt.“

Soziale Projekte gefördert
Düsseldorf. Die Düsseldor-
fer Niederlassung der Fer-
chau Engineering GmbH un-
terstützt mit insgesamt 2.000 
Euro vier soziale Projekte in 
der Region. Mit Spenden an 
die Vereine „Aktion & Kultur 
mit Kindern“ (Akki), „Kinder-
tafel Krefeld“ und „Zornrös-
chen“ hilft der Marktführer 
im Bereich Engineering- und 
IT-Dienstleistungen auch in 
diesem Jahr wieder bedürf-
tigen Kindern und Jugendli-
chen. Hinzugekommen ist eine 
Schulinitiative der „Zukunfts-
werkstatt Kleve“, die mit den 
Kindern unter anderem ge-
meinnützige Projekte unter-
stützt. Dieses Mal beteiligten 

sich die Schüler an einer Spen-
denaktion der Flüchtlingshil-
fe Mittelamerika e.V. mit dem 
Motto „Weihnachtsfunken El 
Salvador“.

Berufl iche Perspektiven
Düsseldorf. Um benachteilig-
ten jungen Menschen eine be-
rufl iche Perspektive zu geben, 
kooperiert der Sanitärarmatu-
renhersteller Grohe, Düssel-
dorf, seit 2009 mit den Sale-
sianern Don Boscos und Don 
Bosco Mondo e.V. Gemeinsam 
haben die Partner inzwischen 
drei Grohe Dual Tech Lehr-
werkstätten für benachteilig-
te Jugendliche in Indien und 
auf den Philippinen eröffnet. 
Weitere Länder sind geplant. 
Hierfür wurde jetzt ein Ko-
operationsvertrag zwischen 
der Grohe AG und Don Bosco 
Mondo e.V. geschlossen, um 

das erfolgreiche Engagement 
auch in Zukunft gemeinsam 
fortzusetzen. Die Bilanz ist 
schon jetzt bemerkenswert: 
Über 800 Berufseinsteiger 
haben insgesamt an den drei 
Grohe Dual Tech Standorten 
bereits erfolgreich eine Aus-
bildung absolviert und so ihre 
Lebenssituation deutlich ver-
bessern können.

Böcker Wohnimmobilien 
erhält Zertifi kat
Düsseldorf. Das auf die Ver-
marktung exklusiver Wohnim-
mobilien in Düsseldorf spezi-
alisierte Maklerunternehmen 
Böcker Wohnimmobilien ist 
durch die Zertifi zierungsstelle 
der DIA Consulting AG nach 
der EU-Norm DIN EN 15733 
zertifi ziert worden. Mit diesem 
Zertifi kat wird dem Unterneh-
men die Einhaltung der hohen 

Anforderungen der DIN EN 
15733 für ihre Dienstleistun-
gen als Immobilienmaklerun-
ternehmen bescheinigt.

Mehr Kapital für den 
Wachstumskurs
Düsseldorf. HSBC Trinkaus 
& Burkhardt AG („HSBC 
Deutschland“), Düsseldorf, 
vergrößert den Spielraum 
für die Fortsetzung ihrer im 
Sommer 2013 begonnenen 
Wachstumsstrategie und be-
schafft sich frisches regula-
torisches Kapital: Die Bank 
wird zusätzliches Kernkapi-
tal in Form einer unbegrenzt 
laufenden nachrangigen In-
haberschuldverschreibung 
über den Gesamtnennbetrag 
von 235 Millionen Euro auf-
nehmen. Die Anleihe ist von 
der Emittentin erstmalig nach 
fünf Jahren kündbar und wird 
mit einem fi xen Kupon ausge-
stattet sein, der alle fünf Jahre 
angepasst wird. Der anfäng-
liche Zinssatz wird 5,65 Pro-
zent betragen. HSBC Bank 
plc, London, die 80,7 Prozent 
des Grundkapitals von HSBC 
Deutschland hält, wird die 
Wertpapiere im Zuge ei-
ner Privatplatzierung voll-
ständig zeichnen und erwer-
ben. Der Emissionserlös soll 
das Wachstum der Bank im 
Einklang mit den regula-
torischen Vorgaben halten. 
Carola von Schmettow, Spre-
cherin des Vorstand von HSBC 
Deutschland: „Die verbes-
serte Kapitalausstattung er-
möglicht es uns, konsequent 

Die Geschäftsführung der BÖCKER Wohnimmobilien GmbH (von links): 
Thomas Schüttken, Dagmar Böcker-Schüttken, Katrin Schwelm und Jörg Golz.
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Neue Dachmarkenstrategie
Düsseldorf. Ende November 
wurde die künftige Dachmar-
kenstrategie der Landeshaupt-
stadt Düsseldorf einem Kreis 
von rund 100 Vertretern aus Po-
litik, Verwaltung, Wirtschaft, 
Kultur und Brauchtum vorge-
stellt. Die Veranstaltung mar-
kierte den Auftakt einer Reihe 
von unterschiedlichen Aktio-
nen, mit denen die Düsseldorf 
Marketing GmbH (DM) das 
Konzept der Öffentlichkeit vor-
stellt und erklärt. Dazu zählt 
unter anderem eine große Aus-
stellung im Düsseldorfer Stadt-
museum, in der die Bürgerin-
nen und Bürger im Januar den 
Markenprozess selbst nachvoll-
ziehen und diskutieren können. 

7. Nacht der 
Familienunternehmer
Düsseldorf. Etwa 200 Gäste fei-
erten im Hotel Inter Continen-
tal in der Landeshauptstadt die 
7. Nacht der Familienunterneh-
mer. Ausgerichtet wurde die 
Veranstaltung von den Wirt-
schaftsverbänden Die Famili-
enunternehmer und Die jungen 
Unternehmer des Regionalkrei-
ses Niederrhein. Die Begrü-
ßungsrede hielt Andreas Oeh-
me, Vorstandsvorsitzender von 
Die Familienunternehmer/Re-
gionalkreises Niederrhein. Er 
bemängelte, dass im politischen 
Diskurs die Trennschärfe zwi-
schen den großen Volksparteien 
verloren gegangen sei. Christian 
Tscharke, Vorstandsvorsitzen-
der von Die jungen Unterneh-
mer, verwies in seiner Rede auf 
das zentrale Thema „Wirtschaft 
als Schulfach“, das sich der Ver-
band auf seine Fahne geschrie-
ben hat. Alle Gala-Gäste un-
terstützen mit ihrer Teilnahme 

die „Stiftung Tandem Burk-
hard Zülow“. Ziel der sozialen 
Initiative ist, dass Schüler mit 
und ohne Handikap gemein-
sam Sport treiben. Durch das 
abwechslungsreiche Programm 
führte – mit Charme und Esp-
rit – die Center.TV-Moderato-
rin Claudia Monréal.

Spende der 
Bankenvereinigung
Düsseldorf. Die Düsseldorfer 
Bankenvereinigung hat 55.400 
Euro an 23 gemeinnützige Or-
ganisationen in Düsseldorf ge-
spendet. Die begünstigten Ein-
richtungen engagieren sich in 
unterschiedlichen sozialen Be-
reichen: der Hilfe für benachtei-
ligte Kinder, ältere Menschen, 

Kranke oder Wohnungslose. 
Die Vereinigung lud Vertreter 
der Organisationen am 16. De-
zember zur Spendenübergabe in 
die Räumlichkeiten der HSBC 
Trinkaus ein, die derzeit die Ge-
schäfte der Bankenvereinigung 
führt. Andreas Schmitz, Prä-
sident der Düsseldorfer Ban-
kenvereinigung, Vorsitzender 
des Aufsichtsrats der HSBC 
Trinkaus & Burkhardt AG 
und Präsident der IHK Düs-
seldorf, betonte die Bedeutung 
des vielfältigen Engagement 
für Düsseldorf: „Neben Hilfe 
und Unterstützung für Bedürf-
tige bereichert bürgerschaftli-
ches Engagement viele gesell-
schaftliche Bereiche der Stadt. 
Die Vereine, Organisationen 

und Initiativen tragen entschei-
dend zur Lebensqualität aller 
bei. Als erfolgreiche Banken 
in Düsseldorf sehen wir uns 
in der Verantwortung, sie da-
bei zu unterstützen.“ Mitglie-
der der Düsseldorfer Banken-
vereinigung sind die Bankhaus 
Lampe KG, die Bank of Tokyo 
Mitsubishi UFJ, Berenberg, die 
Bethmann Bank AG, die Com-
merzbank AG, die Deutsche 
Apotheker- und Ärztebank, 
die Deutsche Bank AG, die 
DZ Bank AG, die HSBC Trin-
kaus & Burkhardt AG, die IKB 
Deutsche Industriebank AG, 
die Kreissparkasse Düsseldorf, 
die Landesbank Hessen-Thü-
ringen Girozentrale, die Merck 
Finck Privatbankiers AG, die 
National-Bank AG, die NRW.
Bank, die Portigon AG, die PSD 
Bank Rhein-Ruhr eG, die Sal. 
Oppenheim jr. & Cie. AG & Co. 
KGaA, die Sparda-Bank West 
eG, die Stadtsparkasse Düs-
seldorf, die Targobank AG & 
Co. KGaA, die UBS Deutsch-
land AG, die Uni Credit Bank 
AG, die Volksbank Düsseldorf 
Neuss eG und die Walser Privat-
bank AG.

Lions-Club spendet
Düsseldorf. Der Förderverein 
des Lions Clubs Düsseldorf-
Hösel unterstützt die Düssel-
dorfer Einrichtung „Die Ar-
che“ Christliches Kinder- und 
Jugendwerk e. V. mit einer Spen-
de in Höhe von 12.000 Euro. Mit 
diesem Betrag wird das Arche-
Projekt „Gemeinsam Musik er-
leben“ gefördert, das sich an so-
zial benachteiligte Kinder und 
Jugendliche im Alter von 12 bis 
16 Jahren richtet. Die Spende 
wird für die Errichtung eines 
„Musik Labors“ verwendet, das 

Städte

„UND WENN ICH SAGE 
NACH HAUSE GEHEN, 
SO MEINE ICH…“ 
AUSSTELLUNG UND DIALOG ZUR 
NEUEN STADTMARKE
STADTMUSEUM 
LANDESHAUPTSTADT DÜSSELDORF 
18.1.-5.2.2017

düsseldorf
näher zu uns 
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den Ausbau der Marktantei-
le in allen Geschäftsbereichen 
voranzutreiben.“

Team Düsseldorf
Düsseldorf. Das Derag Living-
hotel De Medici ist Mitglied im 
Team Düsseldorf und hat An-
fang Dezember in Anwesen-
heit des Düsseldorfer Oberbür-
germeister Thomas Geisel die 
„Düsseldorf 2017“-Flagge ge-
hisst. Unter dem Dach „Düssel-
dorf 2017“ wird die Stadt Düs-
seldorf bis zum Grand Départ 
Düsseldorf 2017 vom 29. Juni 
bis 2. Juli zahlreiche Veranstal-
tungen in der Landeshauptstadt 
umsetzen. Das Derag Livingho-
tel De Medici sowie viele wei-
tere regionale Unternehmen 
setzen sich im Rahmen dessen 
gemeinsam – eben im Team 
Düsseldorf – für ihre Stadt, die 
Region sowie den gesamten De-
stinationsstandort ein.

„Kiekert Zukunftsmacher“ 
gewinnen Award
Heiligenhaus. Die Kiekert AG, 
Heiligenhaus, wurde für sein 
innovatives Mitarbeiterpro-
gramm „Zukunftsmacher“ mit 
dem HR Excellence Award in 
der Kategorie „Mitarbeiter-
engagement“ ausgezeichnet. 

Das Zukunftsmacher-Pro-
gramm wurde vom Magazin 
Human Resources Manager 
und der Quadriga Hochschule 
Berlin als „innovatives Leucht-
turmprojekt für Mitarbeiter-
engagement“ gelobt. Mit dem 
Programm hat Kiekert seine 
rund 6.000 Mitarbeiter an al-
len weltweiten Produktions- 
und Entwicklungszentren 
vernetzt. 260 Mitarbeiter aus 
allen Unternehmensbereichen 
und Ländern hatten sich als 
„Zukunftsmacher“ beworben. 
Heute sind rund 30 gewählte 
Zukunftsmacher aktiv. Aktu-
ell werden drei globale Projek-
te von den Zukunftsmachern 
umgesetzt: Ein Programm zur 
Einbindung von Mitarbeitern 
mit Behinderungen („Kiekert 
Golden Skills“), ein weltwei-
tes Mentoren-Programm für 
Mitarbeiter („Kiekert Men-
torship“) und die Gestaltung 
sowie Umsetzung eines global 
einheitlichen Pausenraum-
konzeptes („Kiekert Modern 
Breakrooms“).

„Le Flair“ in einer Hand
Düsseldorf. „Le Flair“ in der 
Landeshauptstadt ist eine in-
nerstädtische Quartierentwick-
lung mit über 900 Wohnungen. 

Das rund sechs Hektar große 
Stadtviertel im insgesamt 35 
Hektar großen Gesamtareal 
Le Quartier Central zwischen 
Pempelfort und Derendorf 
wurde seit 2008 von der Pro-
jektgesellschaft HIP Le Quar-
tier Central Teilgebiet C GmbH 
& Co. KG entwickelt, der ge-
meinsamen Joint Venture-Ge-
sellschaft von Interboden und 
Hochtief Projektentwicklung. 
Nach Angaben der Unterneh-
men war die Zusammenarbeit 
immer geprägt von einer sehr 
guten und partnerschaftlichen 
Atmosphäre. Jetzt hat Inter-
boden die Anteile von Hoch-
tief Projektentwicklung über-
nommen und wird „Le Flair“ 
alleine zu Ende führen.

Engagement 
für Kinderschutzbund 
Düsseldorf. Die Interxion 
Deutschland GmbH, ein An-
bieter von Rechenzentrums-
dienstleistungen, verzichtet in 
diesem Jahr auf Weihnachts-
geschenke für die eigenen 
Kunden. Das Unternehmen, 
das seinen Hauptsitz in Frank-
furt hat und in Düsseldorf ein 
Rechenzentrum betreibt, en-
gagiert sich statt dessen mit 
einer Spende von 5.000 Euro 
für die Arbeit des Deutschen 
Kinderschutzbundes Ortsver-
band Düsseldorf e.V. Mit dem 
Betrag unterstützt Interxion 
das neue Kinderschutzmobil 
„Blauer Elefant auf Rädern“ 
für benachteiligte Familien in 
Düsseldorf. Als mobile Bera-
tungsstelle und Spielmobil für 
Kinder kommt es im Düssel-
dorfer Stadtgebiet zu Famili-
en, die in prekären Verhältnis-
sen leben, um sie zu entlasten 
und zu unterstützen. Dafür 
wird ein geeignetes Fahrzeug 
für den Einsatz als rollende 
Beratungsstelle, kindgerech-
ter Bus und mobiles Familien-
café entsprechend ausgestattet 
und umgebaut.

den Mädchen und Jungen ers-
te musikalische Erfahrungen er-
möglichen soll. Die Spende ist 
vor allem durch das alljährliche 
Golf-Turnier des Lions Clubs 
Düsseldorf-Hösel, aber auch 
durch private Geburtstagsfei-
ern von Clubmitgliedern aufge-
bracht worden.

Unterstützung für 
den AKHD
Düsseldorf. Mit Erträgen aus 
zwei Zustiftungen in Höhe von 
insgesamt 21.000 Euro unter-
stützte die Merck Finck Stiftung 
den Ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienst (AKHD) 
Düsseldorf. Vorstandsmitglied 
Melanie Strüngmann über-
gab Ende November einen ent-
sprechenden Scheck an Harriet 
Kämper, die Koordinatorin des 
AKHD Düsseldorf.

Wirtschaftsfrühstück bei 
Normfest
Velbert. Das Wirtschaftsfrüh-
stück des Unternehmensver-
bands Schlüsselregion e.V. 
brachte Anfang Dezember etwa 
80 Unternehmer zusammen, die 
sich über den neuen, prämier-
ten Online-Shop der Velberter 
Normfest GmbH informier-
ten und erfolgreiche Strategi-
en für einen gelungenen Web-
Shop diskutierten. Dabei ging 
es an diesem Morgen um das 
große Thema Digitalisierung 
in der Wirtschaft. Die, so Bern-
hard Windrich, Geschäftsfüh-
rer der Normfest GmbH, ist 
„vielleicht erst zu einem Pro-
zent abgeschlossen und muss 
noch zu 99 Prozent vollzogen 
werden“. Normfest produziert 
und vertreibt chemisch-techni-
sche Artikel für KFZ-Werkstät-
ten weltweit.

Bertold Reul (Derag Livinghotel De Medici) und Düsseldorfs Oberbürgermeis-
ter Thomas Geisel mit der Flagge „Düsseldorf 2017“.
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Unterstützung 
für Klinikclowns
Ratingen. Mit 12.000 Euro un-
terstützt Mitsubishi Electric, 
Ratingen, die Förderstiftung 
der Kaiserswerther Diakonie 
zur Finanzierung des Klinik-
clown-Projektes im Florence-
Nightingale-Krankenhaus 
Düsseldorf. Stellvertretend 
für das Unternehmen über-
gab Gerd Hofer, Vertriebslei-
ter Deutschland bei Mitsubishi 
Electric, Living Environment 
Systems den Scheck an Dr. 
Tassilo von Lilien-Waldau, 
Chefarzt der Kinderklinik des 
Florence-Nightingale-Kran-
kenhauses und Angelika Voigt, 
Mitarbeiterin der Förderstif-
tung der Kaiserswerther Dia-
konie sowie den Klinikclown 
Anke Plaßmann.

Auszeichnung für 
Umweltmanagement
Düsseldorf. L’Oréal wurde 
vom CDP (vormals Carbon 
Disclosure Project) für sei-
ne Strategie und seine Maß-
nahmen im Kampf gegen 
Abholzung als ein weltweit 
führendes Unternehmen aus-
gezeichnet. Die Gruppe er-
hielt die Bestnote „A“. Die-
se Auszeichnung ergänzt die 
beiden vorhergehenden „A“-
Bewertungen, das Unter-
nehmen vom CDP für seine 
Maßnahmen im Kampf ge-
gen den Klimawandel und 
für sein nachhaltiges Wasser-
management kürzlich verlie-
hen wurden. 2016 vergab das 
CDP insgesamt 2.969 Unter-
nehmen Punkte in den drei 
Kernbereichen Klima, nach-
haltiges Wassermanagement 
und Kampf gegen Abholzung. 
L’Oréal ist nach eigenen An-
gaben eins von nur zwei Un-
ternehmen weltweit, das die 
höchste Punktzahl, ein „A“, 
in allen drei Bereichen erhielt. 
L’Oréal Deutschland hat sei-
nen Hauptsitz in Düsseldorf.

Page Group unterstützt die 
Aktion „Erfolg anziehen”
Düsseldorf. Es ist mittlerwei-
le eine lieb gewonnene Tra-
dition, dass die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der 
Page Group Anfang Dezem-
ber den Inhalt ihrer Kleider-
schränke genauer unter die 
Lupe nehmen und sich für 
den guten Zweck von eini-
gen Kleidungsstücken tren-
nen. Dadurch konnte die Per-
sonalberatung dieses Jahr 
mit 1.500 Kleidungsstücken 

die bisher umfangreichste 
Kleiderspende an die Diako-
nie Frankfurt übergeben. Mit 
der gut erhaltenen Business- 
und Freizeitkleidung, An-
zügen, Kostümen, Mänteln, 
Hosen, Röcken und Obertei-
len werden Arbeitssuchende 
mit eingeschränkten fi nanzi-
ellen Mitteln unterstützt, die 
sich damit auch optisch auf 
das nächste Vorstellungsge-
spräch vorbereiten können. 
Der Hauptsitz der Page Group 
in Deutschland ist Düsseldorf.

Erfolgreiche Finanzierung
Düsseldorf. Mapudo.de, ein 
Online-Marktplatz für Stahl, 
hat Anfang November seine 
zweite Finanzierungsrunde 
erfolgreich abgeschlossen. 
Insgesamt erhielt das Un-
ternehmen mit Sitz in Düs-
seldorf einen einstell igen 
Millionenbetrag. Gemein-
sam investierten die bisheri-
gen Investoren NRW.Bank 
und HR Ventures sowie der 
neu gewonnene Investor SHS 
Ventures in das Startup. Ma-
pudo kann damit die tech-
nische Weiterentwicklung 
seiner Plattform sowie den 
Ausbau der Marketing-Ak-
tivitäten vorantreiben. „Mit 
der abgeschlossenen Finan-
zierungsrunde haben wir die 
Möglichkeit, die technische 
Entwicklung unserer Platt-
form auszubauen und so das 
Produkt für unsere Kunden 
weiter zu verbessern“, so Se-
bastian Grethe, Geschäfts-
führer der Mapudo GmbH. 

Sonnenpower
für die Rheinbahn
Düsseldorf. Ab sofort kommt 
ein Teil des Stroms, den der 
Betriebshof der Düsseldorfer 
Rheinbahn AG für Maschi-
nen, Beleuchtung und vieles 
mehr braucht, von der Son-
ne. Die Solaranlage ist auf 
dem Dach der Abstellhalle 
für die Busse montiert und be-
steht aus 2.264 Modulen. Zu-
sammen beträgt ihre Nenn-
leistung rund 600.000 Watt. 
„Mit dieser Energie könn-
ten rund 200 Haushalte kom-
plett versorgt werden. Und es 
ist der erste Öko-Strom, den 
die Rheinbahn selber macht!“ 
freut sich Vorstandssprecher 
Michael Clausecker. „Mit 
über 330 Tonnen CO2-Einspa-
rung verbessern wir deutlich 
unsere Umweltbilanz und sind 
gleichzeitig Vorbild in Sachen 
Klimaschutz.“

Michael Baier, Senior Director der Page Group Deutschland und Standortleiter 
in Frankfurt, und Katharina Streithofer-Posch (rechts), Manager CSR & Diver-
sity bei der PageGroup, überreichen die Kleidung an die Leiterin der „ModeKre-
ativWerkstatt“ Monika Hoffmann.
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Gemeinsam mit Klinikclown Plaßmann lassen die Kinder zweimal in der Woche 
Krankheit, Krankenhaus, Heimweh und Langeweile eine Zeit lang hinter sich.
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Erfolgreiche 
Jubiläumsaktion
Düsseldorf. Anlässlich des 
20. Geburtstags von QVC in 
Deutschland überreichte CEO 
Mathias Bork Anfang De-
zember eine Spende in Höhe 
von 50.000 Euro an Hermine 
Nock, Geschäftsführerin des 
Bundesverband Herzkran-
ke Kinder e.V. (BVHK). Die 
Spendensumme ist das Er-
gebnis der Jubiläumsaktion 
„Das größte Herz Deutsch-
lands“, mit der das Unterneh-
men über 2,5 Millionen vir-
tuelle Herzschläge zugunsten 
herzkranker Kinder sammel-
te. „Kinder und Jugendliche 
mit angeborenem Herzfehler 
müssen besondere Probleme 
im Alltag bewältigen“, erklär-
te Mathias Bork. „Der BV-
HK ist die erste Anlaufstelle 
für betroffene Familien. Wir 
freuen uns daher sehr, mit un-
serer Spende die wichtige Ar-
beit des Verbands unterstüt-
zen zu können.“

Für eine bessere Zukunft
Düsseldorf. Die internati-
onale Haarkosmetikmar-
ke Schwarzkopf, Düsseldorf, 
hat die Wohltätigkeitsiniti-
ative Schwarzkopf Million 
Chances ins Leben gerufen. 
Die Mission: Zusammen mit 

internationalen und loka-
len Hilfsorganisationen setzt 
Schwarzkopf Projekte um, 
die Mädchen und Frauen auf 
der ganzen Welt dabei unter-
stützen, eine erfolgreiche be-
rufl iche und private Zukunft 
aufzubauen. „Wenn Mädchen 
und Frauen ihre Träume und 
Ziele äußern, erhalten sie häu-
fi g die Antwort: ‚Du hast kei-
ne Chance.’ Mit Schwarzkopf 
Million Chances möchten wir 
ihnen die Möglichkeit geben, 
ihre Träume zu verwirkli-
chen“, sagt Marie-Ève Schrö-
der, Corporate Senior Vice 
President International Mar-
keting Henkel Beauty Care.

WOW Air expandiert
Düsseldorf. Mehr Abfl üge von 
der Landeshauptstadt Nord-
rhein-Westfalens: Im kommen-
den Sommer fl iegt die isländi-
sche Low-Cost-Airline WOW 
Air drei statt zwei Mal wö-
chentlich nach Reykjavík und 
darüber hinaus nach Nord-
amerika. Damit reagiert die 
Airline auf die hohe Nachfrage 
an Anbindungen aus Deutsch-
land im zurückliegenden Som-
mer 2016.

1. September
50 Jahre – Scheele – Elektrik 
Horst Scheele e.K., Düsseldorf
2. September
25 Jahre – Adolphs GmbH, 
Düsseldorf
9. September
50 Jahre – Jantsch & Reinhardt 
GmbH & Co. KG, Düsseldorf

15. Oktober
25 Jahre – Rollon GmbH, 
Düsseldorf
29. Oktober
25 Jahre – Baxo GmbH Feuer-
feste Erzeugnisse, Düsseldorf

28. November
25 Jahre – PKV J. Müller 
GmbH, Düsseldorf

12. Dezember
25 Jahre – Witt Computer 
GmbH, Hilden
16. Dezember
25 Jahre – Bäckerei Suckow 
GmbH, Hilden
17. Dezember 2016
25 Jahre – Frieß GmbH, 
Monheim
20. Dezember
25 Jahre – Securitas Deutsch-
land Holding Beteiligungs 
GmbH, Düsseldorf

Jubiläen

Zum Abschluss der virtuellen Jubiläumsaktion „Das größte Herz Deutschlands“ über-
reichte CEO Mathias Bork, CEO von QVC, eine Spende in Höhe von 50.000 Euro 
an Hermine Nock, Geschäftsführerin des Bundesverband Herzkranke Kinder e.V..
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Wir können etwas für Sie tun !

TREUMERKUR Dr. Schmidt und Partner KG
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

TREUMERKUR KG
Steuerberatungsgesellschaft

Königsallee 30 | 40212 Düsseldorf

Telefon + 49 211 355 87 48

Telefax + 49 211 54 47 64 96

mail@treumerkur.de

www.treumerkur.de

Wir wünschen 
unseren Mandanten 

und Geschäftspartnern 
viel Glück und Erfolg 

für 2017!
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Der neu gewählte Börsenrat 
der Börse Düsseldorf für die 
Amtszeit 2017 bis 2019 kons-
tituierte sich in seiner Sitzung 
am 6. Dezember und wähl-
te sein neues Präsidium. An-
dreas Schmitz, Vorsitzender 
des Aufsichtsrates der HSBC 
Trinkaus & Burkhardt AG und 
Präsident der IHK Düsseldorf, 
wurde erneut zum Präsidenten 
gewählt. Wiedergewählt wur-
den als erste Stellvertreter Tho-
mas Empelmann, Senior Vice 
President der Thyssen Krupp 
AG; Horst Küpker, Mitglied 
des Vorstands der Erste Ab-
wicklungsanstalt und Karl-
Heinz Moll, Mitglied des Vor-
stands der DZ Bank AG. Als 
Stellvertreter wiedergewählt 
wurden Marco Swoboda, Cor-
porate Senior Vice President 
der Henkel AG & Co. KGaA 
und Martin Renker, Sprecher 
der Regionalen Geschäftslei-
tung Nord/West der Deutsche 
Bank AG.

Der Beirat der Bankhaus 
Lampe KG, Düsseldorf, hat 
Ute Gerbaulet (48) mit Wir-
kung zum 1. Januar zur per-
sönlich haftenden Gesell-
schafterin bestellt. Sie war 
seit dem 1. Januar 2013 für 
das Bankhaus als Mitglied der 
Erweiterten Geschäftsleitung 
tätig. Außerdem gab es eine 
Veränderung bei der Lampe 
Asset Management GmbH, ei-
ner hundertprozentige Toch-
tergesellschaft der Bankhaus 
Lampe KG: Erwin Lochten 
(45) wurde am 1. Dezember 
neuer Geschäftsführer.

Die Vorstandsmitglieder Nor-
bert Glahn (CEO), Markus 
Kotzur (CHRO und Arbeits-

direktor), Petra Meuwsen 
(CFO), Ilona Michels (COO) 
und Peter Schauerte (COO) 
haben Ihre Vorstandsämter 
im Einvernehmen mit dem 
Aufsichtsrat mit sofortiger 
Wirkung niedergelegt und 
sind Ende November aus der 
AHG Allgemeine Hospital-
gesellschaft AG, Düsseldorf, 
ausgeschieden. Dem voraus-
gegangen ist der erfolgrei-
che Erwerb der AHG durch 
Median und die abschließen-
de Genehmigung durch die 
Kartellbehörde.

Die Kiekert AG hat mit Wir-
kung zum 1. Januar das Ver-
triebsteam um Guglielmo 
Guastella (48) erweitern. Als 
Executive Vice President Sales 
leitet Guastella von der Unter-
nehmenszentrale in Heiligen-
haus den globalen Vertrieb 
des Automobilzulieferers. Er 
wird an Dr. Karl Krause, Kie-
kert Vorstandvorsitzender, 
berichten.

Die „Goldene Maske für Visa-
gistik“ geht in diesem Jahr an 
Laila Hamidi. Mit dem Preis 
zeichnen Kryolan Professio-
nal Make-up und die Messe 

Düsseldorf im Rahmen der 
Beauty Düsseldorf Visagis-
ten für besondere Kreativität, 
fachliche Kompetenz und au-
ßergewöhnliches Engagement 
für das Berufsbild der Visagis-
ten aus.

Michael Hoppstädter (48) wur-
de zum 1. Januar neuer Ge-
schäftsführer der Longial 
GmbH, Spezialist für betrieb-
liche Altersversorgung der Er-
go Düsseldorf. Sein Vorgänger 
Paulgerd Kolvenbach ist zum 
Ende des Jahres aus der Ge-
schäftsführung ausgeschieden 
und in den Ruhestand getreten.

Der Aufsichtsrat der Secu-
ritas Holding GmbH, Düs-
seldorf, hat in seiner letzten 
Sitzung Dr. Heiko Kroll mit 
Wirkung zum 1. Januar in die 
Geschäftsführung des Unter-
nehmens berufen. Er folgte 
Elke Hollenberg, die im Mai 
2016 die Geschäftsführung 
verlassen hatte. In seiner Sit-
zung in Düsseldorf beschloss 
der Aufsichtsrat ebenfalls, 
die Berufung von Arbeits-
direktorin Gabriele Biesing, 
die auch für den Personalbe-
reich in der Geschäftsführung 

verantwortlich zeichnet, vor-
zeitig zu verlängern.

Die Präsidentin des Oberlan-
desgerichts Düsseldorf hat 
auf Vorschlag der IHK Düs-
seldorf Maximilian Kulesza, 
Geschäftsführer der Jur Ca-
pital GmbH und Klaus Zim-
mermann, Geschäftsführer 
der Wohnungsbaugesellschaft 
Eberhard Zimmermann mbH 
zu Handelsrichtern beim 
Landger icht Düsseldorf 
ernannt.

Im Rahmen seiner Jahres-
hauptversammlung hat der 
Wirtschaftsverband Die Jun-
gen Unternehmer, Regional-
kreis Niederrhein, den Wupper-
taler Unternehmer Christian 
Tscharke zum zweiten Mal in 
Folge einstimmig zum Vor-
standsvorsitzenden gewählt. 
Als Stellvertreterin ging Ann-
Kathrin Blank, geschäftsfüh-
rende Gesellschafterin der in 
Düsseldorf ansässigen Ottanno 
GmbH, aus der Wahl hervor.

Am 12. Dezember ist Dip-
lom-Ingenieur Ekkehard Vin-
çon (56) zum Geschäftsführer 
der Hafen Düsseldorf-Reisholz 

F
IR

M
E

N
F

O
T

O

Guglielmo Guastella

F
IR

M
E

N
F

O
T

O

Ute Gerbaulet
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Entwick lungsgesel lschaft 
mbH bestellt worden. Die 
neu gegründete Gesellschaft 

befasst sich mit der Entwick-
lung des Hafens Düsseldorf-
Reisholz, insbesondere unter 

Berücksichtigung der Belan-
ge der dort ansässigen Indus-
trie. Vinçon ist gemeinsam mit 

Manfred Kornfeld (56) Vor-
stand der Industrie Düsseldorf-
Reisholz Aktiengesellschaft.

F
IR

M
E

N
F

O
T

O
Dr. Heiko Kroll

F
IR

M
E

N
F

O
T

O

Ekkehard Vinçon 

F
IR

M
E

N
F

O
T

O

Laila Hamidi

F
IR

M
E

N
F

O
T

O

Christian Tscharke

24 Stunden geöffnet, auch 
an allen Feiertagen.

0211 322 77 70 
lesia.de

Wir wünschen 
Ihnen und Ihren 
Haustieren ein 

schönes, 
gesundes 

und 
glückliches 

2017.
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Panzerknacker 4.0
IT-Sicherheit ist für die Unternehmen ein Muss.

Text: GESA EVERS

Obwohl der Schaden durch Cyberkriminali-
tät stetig zunimmt, gehen Unternehmen im-
mer noch zu sorglos mit dem Problem um. 
Vor allem sollten sie nicht nur auf technische 
Abwehrmaßnahmen setzen, sondern den Fak-
tor Mensch in den Mittelpunkt rücken. Die 
Unwissenheit und Leichtgläubigkeit vieler 
Mitarbeiter machen es Hackern allzu leicht.
Der Ton ist freundlich und vertrauens-
voll, gespickt mit der typischen locke-
ren Sprache, für die der Chef von vielen 
Kollegen geschätzt wird. Die Mail sieht 
aus wie immer, alle Daten stimmen, und 
auch wenn das Ansinnen ein wenig unge-
wöhnlich klingt, gibt es für den Mitarbei-
ter keinen Grund, am Inhalt der Nach-
richt zu zweifeln. Er führt die Bitte des 
Chefs aus – und das Unternehmen ist um 
viele Millionen Euro ärmer.
Solche Fälle des so genannten CEO Fraud, 
einer Masche, bei der sich Betrüger als 
Chefs ausgeben, gehören zu den derzeit er-
folgreichsten und perfi desten Methoden 
der Cyberkriminellen. CEO Fraud ist ei-
ne Spielart des „Social Engineering“, einer 
Art Herantasten an potenzielle Opfer über 
soziale Netzwerke oder den direkten Kon-
takt mit Mitarbeitern. Durch das Studie-
ren der Sprache einer Führungskraft, die 
sie etwa bei Posts im Netz verwendet, wer-
den Hacker zu virtuellen Doppelgängern, 
die sich Duktus und Stil aneignen, um im 
Namen ihrer nichtsahnenden Opfer Mails 
an deren Untergebene zu verschicken.

Milliardenschäden 
jedes Jahr
Die Forderung der falschen Chefs ist da-
bei in der Regel gleich: Sie wollen Geld 
und geben eine Kontoverbindung an, die 
der Mitarbeiter aus dem Finanzbereich 
nicht weiter überprüft. „Ich kenne einen 
Fall, in dem ein Chefbuchhalter auf so ei-
nen Angriff hereingefallen ist und einen 
achtstelligen Betrag überwiesen hat“, sagt 
Hubert Martens, Diplom-Wirtschaftsin-
genieur und Geschäftsführer des IT-Ver-
bands Networker NRW. „Manche Krimi-
nelle versuchen auch, sich Zugang zu den 
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Quellen: BKA, Fallzahlen im Cybercrime Bundeslagebild 2013 bis 2015; Polizeiliche Kriminalstatistik 2016

Schäden durch Cybercrime
Bei Cybercrime im engeren Sinne werden in polizeilichen Statistiken nur bei den Delikten Computerbetrug – also das 
Manipulieren von Computern – und Betrug mit Zugangsberechtigungen zu Kommunikationsdiensten Schäden registriert. 
Die Dunkelziffer wird um ein Vielfaches höher geschätzt.
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Millionen Euro

Entwicklung der Cyberkriminalität
Während der Anteil der Fälle von Datenveränderung und Computersabotage in den letzten drei Jahren kontinuierlich 
gesunken ist, stieg der Anteil des Computerbetruges drastisch.
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Rechnern zu verschaffen, indem sie sich 
als Handwerker oder neue Kollegen aus-
geben und so unkontrolliert ins Chefbü-
ro spazieren können.“
 Die meisten Cyberangriffe in Deutsch-
land erfolgen aber über das Versen-
den von Mails mit infi zierten Anhängen 
oder Links. Auch manipulierte Websei-
ten, die beim Anklicken den Rechner 
des Besuchers mit Schadsoftware befal-
len (Drive-by-Downloads), mit Viren ge-
spickte USB-Sticks oder Werbebanner 
gehören zum Repertoire der Hacker. Sie 
verursachen jedes Jahr Milliardenschä-
den. Laut dem Bundesamt für Sicherheit 
in der Informationstechnik (BSI) sichten 
Experten jeden Tag etwa 380.000 neue 
Schadprogrammvarianten. Insgesamt liegt 
ihre Zahl derzeit bei etwa 560 Millionen.

Im April 2016 wurde die EU-Daten-
schutz-Grundverordnung (DS-GVO) 
vom EU-Parlament beschlossen. Sie gilt 
ab Mai 2018 europaweit. Damit bekommt 
Europa ein einheitliches Datenschutz-
recht, das Bundesdatenschutzgesetz 
wird nahezu komplett ersetzt. Die Ziele 
der DS-GVO sind der Schutz der Grund-
rechte und Grundfreiheiten natürlicher 
Personen, insbesondere deren Recht auf 
Schutz personenbezogener Daten und der 
freie Verkehr personenbezogener Daten.
Unternehmer sollten die Übergangszeit 
unbedingt nutzen, um ihre Prozesse den 
neuen Regelungen anzupassen – insbeson-
dere vor dem Hintergrund, dass Verstö-
ße zu hohen Bußgeldern führen können.
Zum Zeitpunkt des Inkrafttretens der 
Verordnung am 25. Mai 2018 müssen 
Unternehmen die Anforderungen der 
neuen Regelungen bereits erfüllen und 
nicht erst mit deren Umsetzung anfan-
gen. Hierbei ist für eine Reihe von Re-
gelungen die Umsetzungszeit durchaus 
knapp bemessen, betrachtet man die 
Vielzahl von Änderungen. Unterneh-
men werden ihre datenschutzrechtlichen 

Cornelia Schildt, Projektmanagerin IT-
Sicherheit im Eco-Verband der Inter-
netwirtschaft, rechnet vor, dass auf ein 
einzelnes Unternehmen nicht nur die un-
mittelbaren Schäden durch die Störung 
des Betriebsablaufs und dessen Wieder-
herstellung zukommen. „Außerdem ent-
stehen Kosten zur Behebung von Image-
schäden oder für Informationspfl ichten 
bei Datenschutzverstößen. Nach Schät-
zungen des Softwareunternehmens Kas-
persky kommen so im Schnitt für klei-
ne und mittelständische Unternehmen 
38.000 Euro pro Datenabfl uss und zu-
sätzliche 60.000 Euro an Folgekosten 
zustande.“
Schlagartig zugenommen hat in Deutsch-
land auch der Einsatz von Ransomewa-
re, also Programmen, die den Zugriff auf 

Einwilligungserklärungen und Betriebs-
vereinbarungen vollständig auf den Prüf-
stand stellen und der Verordnung ent-
sprechend ergänzen und aktualisieren 
müssen.
Welche Änderungen bringt die Europäi-
sche Datenschutzgrundverordnung? Ne-
ben den bereits angesprochenen härteren 
Strafen bei Datenschutzverstößen wird 
es die Möglichkeit für Verbände geben, 
im Auftrag von Verbrauchern zu klagen. 
Ferner soll erreicht werden, dass der ein-
zelne Bürger mehr Kontrolle über seine 
personenbezogenen Daten erlangt.
Die umfangreichen Vorschriften der DS-
GVO werden vermutlich gerade kleinen 
und mittelständischen Unternehmen am 
Anfang Schwierigkeiten bereiten. Um den 
Einstieg in die Planung und Umsetzung 
zu erleichtern, hat der Verband Bitkom 
einen Leitfaden entwickelt, anhand des-
sen die Unternehmen die richtigen Pro-
zesse in Gang setzen können. Er ist kos-
tenlos im Internet unter https://www.
bitkom.org/Bitkom/Publikationen/FAQ-
zur-Datenschutzgrundverordnung.html 
zu fi nden.

Die EU-Datenschutzgrundverordnung

www.buehrer-wehling.de

INDUSTRIEBAU

WAS  
BEDEUTET 
KREATIVITÄT?
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„Keine Zettel mit 
Passwörtern am Rechner“
Das IT-Sicherheitsgesetz sei ein wich-
tiger erster Schritt, aber nicht ausrei-
chend. „Mit Blick auf die Zukunft ge-
nügt es nicht, nur Unternehmen für das 
Thema zu sensibilisieren, die zur Da-
seinsvorsorge unseres Staates beitra-
gen. Leider ist es für die betroffenen 
Unternehmen immer noch schwierig, 
ihre Rechte gegenüber den Hackern 
juristisch durchzusetzen. Doch die 
Schutzmaßnahmen, die das Sicherheits-
gesetz eingeführt hat, bieten die Chan-
ce, die Schäden durch Cyberkrimina-
lität zu minimieren“, betont  Mareike 
Gehrmann.
Das Thema IT-Sicherheit fi ndet auch Er-
wähnung in der Datenschutz-Grundver-
ordnung der Europäischen Union, die 
am 25. Mai 2016 in Kraft getreten ist. 
Nun haben alle Mitgliedsstaaten bis 25. 

Mai 2018 Zeit, die Vorgaben der EU in 
nationales Recht umzuwandeln. Nach 
dem Stichtag können die Behörden Buß-
gelder in Höhe von bis zu vier Prozent 
des weltweiten Umsatzes verhängen.
Die besten technischen Abwehrmaßnah-
men helfen nicht, wenn die Mitarbeiter 
das Thema nicht „auf dem Schirm“ ha-
ben. Das betont auch Marion Hörsken, 
Geschäftsführerin der IHK Düsseldorf 
für Industrie, Innovation und Umwelt-
schutz. „Der Faktor Mensch ist bei der 
Bekämpfung von Cyberkriminalität zen-
tral. Ob es der Zettel mit dem Passwort 
ist, der am Bildschirm oder unter der 
Tastatur klebt oder geschenkte USB-
Sticks, die sorglos benutzt werden, oh-
ne sie vorher zu prüfen. Auch Menschen, 
die sich in der Raucherecke dazu gesel-
len, Fremde im Unternehmen, die sich 
als vermeintliche Handwerker oder neue 
Kollegen ausgeben, sollte jeder zumin-
dest mit gesunder Skepsis begegnen.“

Daten und Systeme einschränken und für 
deren Rückgabe Kriminelle ein Lösegeld 
verlangen. Nicht zuletzt deshalb gibt es 
in Deutschland seit Juli 2015 das IT-Si-
cherheitsgesetz, dass bestimmte Insti-
tutionen zu erhöhter Wachsamkeit ver-
pfl ichtet. „Wer Betreiber einer ,kritischen 
Infrastruktur‘ ist, muss dem BSI in Zu-
kunft alle zwei Jahre nachweisen, dass 
er branchenspezifi sche Sicherheitsstan-
dards getroffen hat, um seine IT-Systeme 
zu schützen. Zudem muss er durch Cyber-
angriffe verursachte Störungen, die zu ei-
nem Ausfall oder einer Beeinträchtigung 
der Funktionsfähigkeit führen, unverzüg-
lich melden“, sagt Mareike Gehrmann, 
Fachanwältin für Informationstechnolo-
gierecht. „Zur kritischen Infrastruktur 
zählen die Sektoren Energie, Gesundheit, 
Transport und Verkehr, aber auch Infor-
mationstechnik und Telekommunikation, 
das Finanz- und Versicherungswesen so-
wie Wasser und Ernährung.“
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Altersstruktur der Tatverdächtigen
Cybercrimedelikte werden vornehmlich von Männern begangen. Von 11.643 im Jahr 2015 in der Polizeilichen Kriminal-
statistik registrierten Tatverdächtigen waren lediglich 23 % Frauen.
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Quelle: BKA, Fallzahlen im Cybercrime Bundeslagebild 2015
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Mehr Zeit und Geld 
investieren
Gesunde Skepsis muss heute ein tägli-
cher Begleiter eines jeden Menschen sein, 
der für seine Arbeit am Computer sitzt – 
was für die überwältigende Mehrheit der 
deutschen Arbeitnehmer zutrifft. Ei-
ne Mail mit schmutzigem Anhang wird 
eben erst dann zum Problem, wenn der 
Anhang geöffnet wird, gleiches gilt für 
einen infi zierten Link. Da im Zuge der 
Digitalisierung und Entwicklungen wie 
der Industrie 4.0 mehr denn je Vernetzung 
und das Nutzen internetfähiger Geräte 
aller Art im Fokus stehen, müssen Fir-
men mehr Zeit und Geld in die Aufklä-
rung ihrer Mitarbeiter investieren.
„Viele sogenannte Smart-Geräte sind 
nicht ausreichend geschützt, sie sind so-
zusagen offen und können leicht gehackt 
werden. Das gilt für Router genauso wie 
für Fernseher oder die Elektronik im Au-
to“, sagt Anwältin Mareike Gehrmann. 
Der Vormarsch des Internets der Din-
ge, das diverse Geräte online miteinan-
der vernetzt, eröffnet Hackern ungeahn-
te Möglichkeiten. Mit dem technischen 
Fortschritt wachsen auch die Möglich-
keiten der Kriminellen. Deutschland 
stehe zwar im internationalen Vergleich 
ganz gut da, was den Kampf gegen Cy-
berkriminalität angehe, betont Gehr-
mann. Doch bis alle Unternehmen, auch 
solche, die nicht direkt mit Internetwirt-
schaft zu tun haben, das Problem mit der 
nötigen Vehemenz angingen, sei es noch 
ein weiter Weg.

Mittestand im Fokus
Deutschland ist ein besonders lohnendes 
Ziel für Hacker und Industriespione. Hier 
gibt es unzählige Unternehmen, die über 
hohes technisches Know-how verfügen 
und viele Hidden Champions, die auf ih-
ren speziellen Gebieten Weltmarktführer 
sind. Deshalb stellt das Bundesamt für Si-
cherheit in der Informationstechnik den 
Schutz des Mittelstandes in den Vorder-
grund, unter anderem mit der 2012 ge-
gründeten „Allianz für Cybersicherheit“.

„Als größte nationale Kooperationsplatt-
form zum Thema Cyber-Sicherheit bietet 
die schnell wachsende Allianz ihren rund 
2.000 Teilnehmern, annähernd 100 Part-
nern und 40 Multiplikatoren umfangrei-
che Informationen zur Prävention vor wie 
auch zur Reaktion bei Cyber-Angriffen. 
Die Frage der Sicherheit der eingesetz-
ten Informationstechnik stellt sich damit 
nicht mehr nur nebenbei. Sie stellt sich 
auch nicht länger nur einem eingeweih-
ten Kreis der IT-Spezialisten. Vielmehr 
ist die Informationssicherheit wesentliche 
Vorbedingung für das Gelingen der Di-
gitalisierung in Deutschland geworden“, 
schreibt die Behörde.
Im Klartext: Ein effektiver Schutz vor In-
ternetkriminalität ist Grundvorausset-
zung für den künftigen Wohlstand des 
Landes. Begrüßenswert sei, so das BSI, 
dass große Cloud-Anbieter wie Amazon 
Web Services, Google, Microsoft und 
SAP Informationsplattformen bereit-
stellten, auf denen detailliert über den 
aktuellen Sicherheitsstatus verschiedener 
Teile der Cloud berichtet wird. „Dies ist 
ein Schritt hin zu mehr Transparenz für 
Kunden und dient als Quelle für Lageein-
schätzungen zur IT-Sicherheit.“
Wirklich effektiv schützt sich der Wirt-
schaftsstandort Deutschland aber, wenn 
Firmenangestellte alle Mails, besonders 
jene, in denen der „Chef“ im Vertrauen 
die Überweisung einer erheblichen Sum-
me auf ein nicht näher bekanntes Konto 
anordnet, zunächst ausgiebig prüfen und 
im Zweifel dem Chef im analogen Leben 
vorlegen. Gut möglich, dass er die Nach-
richt noch nie zuvor gesehen hat.

GESA EVERS
arbeitet als freie Journalis-
tin in Düsseldorf. Sie hat bei 
der „Rheinischen Post“ volon-
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glied der Redaktion für digita-
le Angebote.
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„Die größte Gefahrenquelle ist der Mensch.“

Schadprogramme auf, um Millionen 
fremder Computer zu sogenannten Bot-
Netzen zusammen zu schalten, sie fern-
zusteuern und für kriminelle Zwecke zu 
missbrauchen. Doch oft hilft vorbeugend 
der gesunde Menschenverstand.

IHK-MAGAZIN: Sie sagen, eine der größ-
ten Gefahrenquellen ist der Mensch. Wieso?
KUNZE: In der Flut der E-Mails wird 
schnell „mal eben“ ein manipulierter An-
hang geöffnet, der im Hintergrund eine 
Schad-Software lädt. Heutzutage lassen 
sich täuschend echte, personalisierte An-
schreiben formulieren. Außerdem nutzen 
viele Mitarbeiter den Firmen-Rechner, 
um ihre privaten E-Mails aufzurufen. Sie 
sind der Meinung, die Schutzausstattung 
der IT-Infrastruktur beim Arbeitgeber ist 
besser als die zu Hause. Um den eigenen 
Rechner nicht zu gefährden, wird also ei-
ne verdächtige Mail am Arbeitsplatz ge-
öffnet. Schon ein unvorsichtiger Klick 

„Die größte Gefahrenquelle
ist der Mensch.“
Interview mit Dirk Kunze, Dezernatsleiter im Cybercrime-Kompetenzzentrum 
des Landeskriminalamts NRW.

operative Ermittlung ist mein Dezernat 
zuständig. Wir unterstützen den SPoC 
bei Ad-Hoc-Maßnahmen. Mitarbeiter 
des Cybercrime-Kompetenzzentrums rü-
cken auch nachts aus, sichern Beweise, 
fi nden meist vor Ort die Schwachstelle. 
Die betroffenen Firmen bekommen von 
uns die notwendigen Informationen, da-
mit sie schnell und gezielt ihr System mit 
entsprechenden IT-Experten wieder re-
parieren können. Wir wollen, dass das 
Unternehmen durch unsere Arbeit mög-
lichst nicht zusätzlich belastet wird und 
schnellstmöglich wieder arbeiten kann. 
Gefahrenabwehr und Strafverfolgung 
laufen bei uns Hand in Hand. Hinter je-
dem Angriff steht eine Straftat, die wir 
aufklären wollen.

IHK-MAGAZIN: Tun Firmen genug gegen 
Angriffe aus dem Internet?
KUNZE: Nein. Ein Problem ist dabei 
auch: Cyberkriminelle spielen unbemerkt 

Text: DAGMAR HAAS-PILWAT
Fotos: PAUL ESSER 

IHK-MAGAZIN: Herr Kunze, die Digita-
lisierung der Wirtschaft durchzieht alle Un-
ternehmen, alle Branchen, alle Geschäfts-
modelle und sie hat eine dunkle Seite. Denn 
„grenzenlos“ und „Chancenreich“ gehen 
Diebe und Spione auf die Jagd und fi nden 
oft leichte Beute. Was sind die Aufgaben des 
Cybercrime-Kompetenzzentrums, das als ei-
nes der ersten überhaupt in Deutschland ein-
gerichtet wurde?
KUNZE: Über 100 Mitarbeiter beschäf-
tigen sich unter anderem mit Präventi-
onsmaßnahmen wie Seminaren und In-
foveranstaltungen. Unser Single Point 
of Contact (SPoC) ist täglich 24 Stunden 
lang für Unternehmen, die einen Angriff 
feststellen, erreichbar (Telefon 0211 939 
4040, E-Mail cybercrime.lka@polizei.
nrw.de). Gehen Meldungen ein, werden 
erste Maßnahmen koordiniert. Für die 
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Awareness-Kampagne geschult hatte. Als 
dann die Rechner von drei Buchhaltern 
angegriffen wurden, haben diese die At-
tacke erkannt, die E-Mails gelöscht, auch 
den Papierkorb geleert und den IT-Admi-
nistrator informiert. Der brachte uns ins 
Spiel. Eine E-Mail konnte wieder herge-
stellt werden und es handelte sich um das 
derzeit in Europa grassierende Phänomen 
„CEO-Fraud“.

„Cybersicherheit gibt 
es nicht zum Nulltarif.“

kann dazu führen, dass Schadsoftware 
in die Systeme eingeschleust wird und ir-
reparablen Schaden anrichtet.

IHK-MAGAZIN: Wie können sich Unter-
nehmen vor Angriffen schützen?
KUNZE: Mittlerweile kommt es nicht sel-
ten vor, dass klassische Schutzmaßnah-
me wie Firewall, Kennwort-Schutz und 
Antiviren-Programm nicht mehr ausrei-
chen. Denn, wenn ein Schad-Programm 
entwickelt wird, dauert es eine Zeit, bis es 
verbreitet wird. Beispielsweise der Virus 
„Locky“: Erst nachdem er Anfang 2016 
in harmlos anmutenden E-Mails breit-
fl ächig auf die Systeme aufgebracht wor-
den war, wurde er schlagartig fl ächende-
ckend aktiviert und verschlüsselte so die 
gesamten Dateien auf dem Computer. Die 
kriminellen Initiatoren verlangten Löse-
geld für die Wiederherstellung der Da-
teien, die Opfer wurden erpresst. Es gab 
keine Möglichkeit, für die Antiviren-In-
dustrie diesen Virus zu erkennen, weil er 
einfach im Vorfeld nicht aufgetreten ist.

IHK-MAGAZIN: Was können Sie denn als 
Sicherheitsmaßnahme empfehlen?
KUNZE: Das lässt sich nicht pauschal be-
antworten. Cybersicherheit gibt es nicht 
zum Nulltarif. Die Frage ist jedoch: Was 
kostet es, wenn ich es nicht mache? Was 
immer hilfreich ist: Die Mitarbeiter sen-
sibilisieren. Wir hatten einen Fall ei-
nes mittelständischen Unternehmens, 
das seine Mitarbeiter im Rahmen einer 

IHK-MAGAZIN: Was ist das denn?
KUNZE: Dabei geben sich gut organi-
sierte Täter als Geschäftsführer oder wei-
sungsbefugter Entscheidungsträger eines 
Unternehmens aus. Dem Buchhalter ei-
nes Unternehmens wird durch E-Mails 
und Anrufe vorgespielt, eine dringende 
Geldüberweisung müsse schnell und un-
auffällig durchgeführt werden. Die Tä-
ter bauen großen Druck auf. So gelingt es 
ihnen regelmäßig, auch erfahrene Buch-
halter zur Überweisung von Millionenbe-
trägen zu bewegen. Bei einem einzelnen 
Unternehmen entstand ein Schaden von 
zwölf Millionen Euro.

IHK-MAGAZIN: Haben Sie einen Tipp, 
um das zu verhindern?
KUNZE: Bevor ich Millionen überweise, 
muss ich mir die Mühe mache, noch mal 
nachzufragen oder ich rufe den Geschäfts-
partner an oder ich schreibe ihm eine neue 
Mail, also antworte nicht auf die alte Mail. 
Das ist nicht bequem, schafft aber Sicher-
heit. Es ist am besten, eine Mail nie auto-
matisch zu beantworten, sondern stets die 
Adresse von Hand neu einzugeben.

IHK-MAGAZIN: Wie schaffen es Cyber-
Gangster, so geschickt zu täuschen?
KUNZE: Öffentlich einsehbare Informa-
tionen über die Unternehmen geben den 
Tätern wertvolle Hinweise zur Tatvor-
bereitung und -durchführung. Wie oft 
werden vertrauliche Telefonate in Groß-
raum-Abteilen eines ICE geführt oder im 

StBK
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Flugzeug das I-Pad hochkant gestellt, so 
dass um mich herum alle die Angebote 
mitlesen können. Wenn ich meine Daten 
derart präsentiere, brauche ich mir über 
IT-Sicherheit keinen Gedanken machen.

IHK-MAGAZIN: Ist Datensicherheit Chef-
sache?
KUNZE: Eindeutig ja. Der Chef muss sich 
fragen: Was sind meine Kronjuwelen und 
wie schütze ich die? Das fängt bei klaren 
Regeln für alle Mitarbeiter an und hört 
beim technischen Schutz nicht auf. Denn 
zentral wichtig ist der Chef. Er sollte wissen, 
was im Internet veröffentlicht werden muss 
und was tatsächlich veröffentlicht ist. Ein 
Beispiel: Wenn bei Google Bildsuche unter 
dem Stichwirt „CEO plus Unterschrift“ in 

acht Sekunden 161.000 Treffer auftauchen, 
bedeutet dies: Mit den Unterschriften lässt 
sich jedes Firmen-Dokument fälschen und 
damit Geld-Überweisungen veranlassen. 
Oder wenn der Chef eine private IT nutzt, 
auf die er seine geschäftlichen Mails umlei-
tet und dann von seinem privaten Account 
antwortet, wundert es nicht, wenn die Mit-
arbeiter sich nicht an Vorschriften halten. 
Nur wenn die Führenden die Unterneh-
menskultur vorleben, gibt es eine Chance, 
dass sie umgesetzt wird.

IHK-MAGAZIN: Was tun, wenn der Scha-
densfall eintritt?
KUNZE: Uns rufen und Anzeige erstat-
ten. Wir gehen stets vertraulich mit den 
Angriffen und Schwachstellen um und 

beraten auch im Hinblick auf das Vorge-
hen bei Anzeigenerstattungen.

IHK-MAGAZIN: Herr Kunze, wir danken 
für das Gespräch.

 

DAGMAR HAAS-PILWAT
Die Düsseldorferin war bei der 
Rheinischen Post stellvertre-
tende Ressortleiterin Lifestyle. 
Seit 2000 erscheinen ihre Re-
portagen und Interviews unter 
anderem in „WamS“, „RP“ 
und „Vogue“.
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Ein Blick auf die Top Ten der in Deutsch-
land meistgenutzten Passwörter zeigt: 
Trotz täglicher Meldungen über Daten- 
und Identitätsdiebstahl – am beliebtes-
ten sind weiterhin schwache und unsiche-
re Passwörter.
Wissenschaftler des Hasso-Plattner-Ins-
tituts in Potsdam (HPI) haben im Rah-
men ihrer Studie zur Mehrfachnutzung 
von Passwörtern insgesamt rund eine 
Milliarde Nutzerkonten analysiert und 
ausgewertet, die aus 31 veröffentlichten 
Datenlecks in unterschiedlichen Berei-
chen stammen und im Internet frei ver-
fügbar sind. „123456“ ist laut der Studie 
weltweit das meistbenutzte Passwort in 
den untersuchten Daten-Leaks. Die be-
liebtesten deutschen Passwörter konnten 
aus den rund 30 Millionen Nutzerkonten 
ermittelt werden, die als .de-Domain re-
gistriert sind:

 1. hallo
 2. passwort
 3. hallo123
 4. schalke04
 5. passwort1

Auf den Plätzen dahinter tummeln sich 
so einfallsreiche Passwörter wie „qwertz“ 
(die Buchstaben liegen auf der Tastatur so 
praktisch nebeneinander), „schatz“ oder 
„hallo1“.
Als einfache Passwörter sind Zahlenkom-
binationen noch beliebter – und die sind 
denkbar einfallslos: Die Ziffernfolgen 
„12345“, „123456“ und „123456789“ sind 
noch verbreiteter als „hallo“. „Auch etwa 
den Vornamen des Ehepartners, des Kin-
des oder seinen eigenen zu benutzen, ist 
keine gute Idee“, so Marion Hörsken, Ge-
schäftsführerin der IHK Düsseldorf für 
Industrie, Innovation und Umweltschutz. 
Das gleiche gelte für Ziffernfolgen, die 

Gefährlich schlicht
Die beliebtesten deutschen Passwörter.

aus Geburtsdaten gebildet würden. Diese 
Informationen seien für potenzielle An-
greifer viel zu leicht zugänglich.
„Es gibt keinen 100-prozentigen Schutz 
vor Identitätsdiebstahl“, so HPI Direktor 
und Mitautor der Studie Professor Chris-
toph Meinel. „Aber wer sein Passwort auf 
dieser Liste entdeckt, sollte es schnellst-
möglich ändern.“ Für kriminelle Hacker 
sei es ein Leichtes, über schwache Pass-
wörter Zugriff auf persönliche Informa-
tionen und Accounts zu bekommen. Er 
empfehle daher allen Internetnutzern, 
Passwörter nicht für mehrere Accounts 
zu nutzen, diese regelmäßig zu wechseln 
und sie möglichst generieren zu lassen, 
beispielsweise unter Zuhilfenahme von 
Passwortmanagern. Um ein Passwort zu 
fi nden, dass man sich leicht merken kann, 
rät Meinel, sich einen Satz auszudenken, 
der Wörter, Zahlen und Zeichensetzung 
enthält. Nehme man aus dem Merksatz 
den ersten Buchstaben eines jeden Worts, 
die Zahl und das Satzzeichen und schrei-
be dies hintereinander auf, ergebe sich 
ein sehr sicheres Passwort, an das man 
sich so lange leicht erinnern könne, bis 
man es schließlich auswendig beherr-
sche, so Meinel. So werde zum Beispiel 
aus dem Merksatz „Meistens gehe ich 
abends um 22:30 Uhr zu Bett!“ das Pass-
wort „Mgiau22:30UzB!“.     Red.
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Die dunkle Seite des Netzes
Internet-Kriminalität verursacht mittlerweile 

Millionen-Schäden. Wie sich Unternehmen schützen.

Text: JÜRGEN GROSCHE

Diesen Tag will Dr. Nicolas Krämer so 
nicht noch einmal erleben. Am 10. Februar 
des vergangenen Jahres – es ist der Ascher-
mittwoch – werden der kaufmännische Ge-
schäftsführer des Lukaskrankenhauses in 
Neuss und die Computerexperten des Hau-
ses mit einer beunruhigenden Information 
konfrontiert: Mit dem IT-System stimme et-
was nicht, es reagiere langsam. „Die Radio-
logie zeigte die ersten Symptome“, erinnert 
sich Krämer. Sofort eilt er in die Städtischen 

Hightech-Klinik: Das Lukaskranken-
haus ist bei der Digitalisierung ganz vor-
ne dabei. Bei Herzinfarkten werden Daten 
schon aus dem Krankenwagen in die Kli-
nik übermittelt, Ärzte geben bei der Visite 
ihre Informationen in Tablets ein.
 

Radikaler Schnitt
Nun haben die 1.800 Mitarbeiter, die 
sich im Jahr um 30.000 stationäre und 
90.000 ambulante Patienten kümmern, 
von einem Moment auf den anderen kein 

Kliniken. Schnell ist klar: Es handelt sich um 
eine Cyber-Attacke. „Mit Viren kennen wir 
uns zwar aus, nicht aber mit solchen“, kann 
Krämer heute schon wieder scherzen.
Die Verantwortlichen reagieren sofort. 
Glücklicherweise hatte sich das Haus be-
reits 2014 ein Notfallkonzept genau für sol-
che Fälle verordnet. Nun handelt man da-
nach. „Wir richteten einen Krisenstab ein 
und zogen den Stecker, um weitere Infek-
tionen zu verhindern.“ Alle Systeme wer-
den herunterfahren, die Arbeit „auf Hand-
betrieb“ umgestellt. Ausgerechnet in einer 
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Internet mehr, keine E-Mails, keinen Zu-
griff auf Kontaktdaten, OP-Pläne oder 
Terminkalender. Der radikale Schritt 
lohnt sich: „Wir konnten den Schaden ein-
grenzen, vor allem waren keine Patienten-
daten betroffen“, sagt Krämer.
Das Haus schaltet zudem sofort Spezialisten 
ein: Experten vom Cybercrime-Kompetenz-
zentrum des Landeskriminalamtes NRW 
und aus dem Bundesamt für Sicherheit in 
der Informationstechnik (BSI), Staatsan-
waltschaft, Rechtsanwälte. Sogar das ame-
rikanische FBI ermittelt. Und so erfasst man 
die Ursache schnell: Hacker haben Ransom-
ware eingeschleust, Schadprogramme, um 
Geld zu erpressen. Die Schadsoftware ist 
über den E-Mail-Server auf einen der 800 
Desktop-Computer geraten – und das, ob-
wohl das Management noch wenige Tage zu-
vor in einer Mitteilung vor Mails mit ver-
dächtigen Anhängen gewarnt hatte. „Der 
Faktor Mensch ist das große Risiko“, meint 
denn auch der Geschäftsführer. 
Von Beginn an setzt die Leitung auf of-
fene und transparente Kommunikation. 
Patienten und Öffentlichkeit werden in-
formiert, ebenso die Mitarbeiter – zum 
Teil auf Ausdrucken von alten Nadeldru-
ckern, die nicht am Netz sind. Das zahlt 
sich aus: „Wir haben keinen Vertrauens-
verlust erlebt“, erinnert sich Krämer.
Am 25. Februar konnte das Krankenhaus 
den Krisenmodus beenden, doch noch bis 
heute laufen nicht alle Systeme einwandfrei. 
Den Gesamtschaden beziffert das Haus auf 

rund eine Million Euro. „Aber wir haben 
festgestellt: Auch im Handbetrieb hat al-
les funktioniert und im Haus entstand ein 
neuer Teamgeist, wir sind enger zusam-
mengewachsen“, zieht Krämer nun Bilanz.

Botnetze greifen an
Internetkriminalität entwickelt sich zu ei-
ner immer dramatischeren Bedrohung für 
Unternehmen. Für 2015 registrierte das 
Bundeskriminalamt (BKA) mehr als 45.000 
Cyberangriffe, die Schäden von mehr als 
40 Millionen Euro anrichteten. Die Zahlen 
„bilden nur einen kleinen Ausschnitt der 
tatsächlichen Dimension von Cybercrime 
ab“, teilte das BKA dazu mit. Die Bedro-
hungen sind vielfältig, weiß Markus Schaff-
rin. Der Diplom-Informatiker kennt die IT-
Welt bereits seit den Anfängen des Inter-
nets und verfügt über mehr als 20 Jahre Er-
fahrung als Informatiker und Projektleiter. 
Im Eco – Verband der Internetwirtschaft 
e.V., dem größten seiner Art in Europa, lei-
tet er den Geschäftsbereich Mitglieder Ser-
vices, außerdem die Cyber Security Servi-
ces und befasst sich von daher intensiv mit 
Sicherheitsthemen.
Was droht, klingt wie aus einem Zu-
kunfts-Thriller, ist aber heute Realität. 
Nur ein Beispiel: Automatisierte Angrif-
fe kapern jeden Computer, den sie über 
Schwachstellen erwischen, also gleichgül-
tig, um wen es sich handelt. Sie verbinden 
die vielen Rechner zu Botnetzen, also zu 

riesigen Netzwerken, die ihrerseits wiede-
rum Angriffe starten, Spam verschicken 
oder über Phishing Daten abgreifen. Im 
Zeitalter des Internets der Dinge werden 
auch Packstationen der Post, Maschinen 
und alles, was eben mit dem Internet ver-
bunden ist, attackiert.

Gefährliche 
Bequemlichkeit
Ein weiteres gern gewähltes Ziel: die 
Homepage. „Viele Firmen vernachläs-
sigen den Schutz ihrer Websites“, weiß 
Schaffrin. Große Lücken haben ausge-
rechnet die am weitesten verbreiteten 
Systeme. Schaffrin stellt außerdem den 
„Faktor Mensch“ in den Mittelpunkt. 
„Man muss die eigenen Risiko-Schwach-
stellen erkennen.“ 
Menschlich ist auch die Bequemlichkeit, 
dabei lassen sich mit einfachen Mitteln ef-
fektive Schutzzäune errichten. Der Sicher-
heitsexperte zählt hier die allzu bekann-
ten Punkte auf: Einen guten Virenschutz 
und generell Updates zeitnah installieren, 
Passwörter regelmäßig ändern und nicht 
für alle Dienste die gleichen verwenden, 
Daten extern sichern – „mit diesem Ba-
sisschutz kann man schon viel erreichen“.
Darüber hinaus können Firmen auch An-
gebote des Bundesamtes für Sicherheit 
in der Informationstechnik (BSI) nutzen 
und sich vor allem über neue Entwicklun-
gen informieren. Der Eco-Verband bietet 

Unkompliziert und sicher, Ihr Backup 
im deutschen Rechenzentrum. 

SAFETY FIRST FÜR IHRE DATEN -
FRINGS BUSINESS CLOUD-BACKUP

www.frings-informatic.de

RZ_2017_01_Inhalt.indd   25RZ_2017_01_Inhalt.indd   25 28.12.16   17:0528.12.16   17:05



26 Titel

ihk magazin 01.17 www.duesseldorf.ihk.de

Die dunkle Seite des Netzes

dazu immer wieder auch gemeinsam mit 
der IHK Workshops und Veranstaltungen 
an. Der Verband stellt zudem auf seiner 
Seite botfrei.de Informationen und Tools 
wie PC- und Ransomware-Cleaner, An-
ti-Malware oder Rettungssysteme bereit.

Neue Gefahren
Wie groß die Bedrohung durch Internet-
Attacken ist, zeigt Boris Lücke, Geschäfts-
führer des Beratungsunternehmens Gap 
Consulting, anhand einer einfachen Be-
obachtung: „Jede Minute registrieren wir 
20 bis 30 fehlerhafte Versuche, Zugang zu 
unserem Server zu bekommen.“ Mit dem 
Thema IT-Sicherheit befasst sich das Be-
ratungsunternehmen gleich doppelt – zum 
Schutz des eigenen Betriebes, aber auch 
in der Beratung der Kunden, bei der es 

um digitale Transformation und die Ge-
staltung von digitalen Geschäftsprozes-
sen geht.
Um sich gut abzusichern, arbeitet Gap 
Consulting mit IT-Experten zusammen, die 
zum Beispiel offene Ports im System und 
die Firewall überwachen. Bei Mobilgerä-
ten werden die Festplatten verschlüsselt. 
„Dann kann man auf die Daten auch bei 
Verlust eines Gerätes nicht zugreifen“, er-
klärt Lücke. Die Mitarbeiter werden zudem 
geschult und dafür sensibilisiert, bei unbe-
kannten Mail-Absendern misstrauisch zu 
sein. Unter den rund 20 Mitarbeitern sind 
viele externe Freiberufl er. Eigene Geräte al-
ler Mitarbeiter bekommen keinen Zugang 
zu internen Servern. Das Betriebssystem 
wird natürlich regelmäßig aktualisiert, 
Plugins in Browsern aufs Notwendige be-
schränkt und Backups extern gespeichert. 

Mit dem Internet 4.0 kommen neue Ge-
fahren – und auf diese weist Lücke seine 
Kunden hin. Auch hier ein einfaches Bei-
spiel aus dem Alltag: „Ein Babyphone mit 
W-Lan-Zugang zum Internet ist ein of-
fenes Scheunentor.“ Ebenso oft die vie-
len Sensoren, die im Zuge der digitalen 
Transformation vermehrt zum Einsatz 
kommen. Über solche Schwachstellen ge-
langen Hacker bis in die Betriebssysteme 
hinein. „Kommt es zur Abschaltung eines 
Betriebes, kann das den Ruin für die Fir-
ma bedeuten“, warnt Lücke, der damit bei 
seinen Kunden auf offene Ohren stößt.

Schnell reagieren
Auch der Technologiekonzern Siemens 
hat natürlich das Thema ganz oben auf 
der Agenda: „IT-Sicherheit spielt bei 
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Gegen Schadsoftware hilft auch Frauen-Power: Marion Marschalek entdeckte 2015 mit Kollegen den französischen Staatstrojaner „Babar“.
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Siemens sowohl hinsichtlich der Absiche-
rung der eigenen IT-Infrastruktur und In-
formationswerte – der sogenannten Gol-
den Nuggets – eine wichtige Rolle als 
auch hinsichtlich der Sicherheit der Pro-
dukte und Lösungen von Siemens“, er-
klärt Rolf Reinema von Siemens Corpo-
rate Technology. Der Gefahren aus dem 
Netz ist man sich sehr wohl bewusst; die 
Bedrohungen sind vielschichtig: „Die An-
greifer, mit denen wir uns auseinander-
setzen, haben sehr unterschiedliche Mo-
tive“, sagt Reinema. „Zum einen spielt 
Wirtschaftsspionage eine Rolle, also der 
Diebstahl des geistigen Eigentums wie 
zum Beispiel Konstruktionsunterlagen 
oder Ergebnisse aus der Forschung und 
Entwicklung, zum anderen aber auch 
Wirtschaftskriminalität.“ 
Dagegen wappnet man sich im Konzern 
strategisch: „Cybersecurity ist essentiel-
ler Bestandteil der Digitalisierungsstra-
tegie bei Siemens“, sagt Reinema. „Wir 
adressieren das sowohl hinsichtlich des 
Schutzes unserer eigenen Informations-
werte und IT-Infrastruktur als auch hin-
sichtlich unserer Produkte und Lösungen 
sowie unseren eigenen Produktionsstät-
ten.“ Ein besonderer Schwerpunkt liege 
im Bereich Industrial IT-Security. „Hier 

betreiben wir auch eigene Forschung und 
Entwicklung“, erklärt Reinema. „Wich-
tig ist für uns der Dreiklang aus Präven-
tion, Detektion und Reaktion, das heißt, 
die Bereitstellung von präventiven Maß-
nahmen, um Sicherheitsvorfälle bestmög-
lich zu vermeiden, aber auch die schnelle 
Erkennung und Reaktion auf Cyberan-
griffe, um das Schadensausmaß mög-
lichst gering zu halten beziehungsweise 
eine möglichst hohe Widerstandsfähig-
keit zu erreichen.“

Komplexe Angebote
Der IT-Konzern IBM hat einen speziel-
len Geschäftsbereich für Sicherheitslö-
sungen aufgebaut. „Wir verfolgen hier 
einen integrierten, ganzheitlichen An-
satz, der Hardware, Software und Servi-
ces umfasst“, erklärt David Reuker, ver-
antwortlich für das Industriegeschäft in 
verschiedenen Branchen. Ein umfassen-
der Schutz also, der zudem durch selbst-
lernende Systeme und künstliche Intelli-
genz die Gefahren abwehren soll. „Wir 
erklären das gerne mit dem Bild des Was-
sereimers“, sagt Reuker: „Der darf kein 
Loch haben – 95 Prozent Dichtigkeit rei-
chen eben nicht.“

Fürs Thema Sicherheit müsse man nicht 
nur die Kunden, sondern auch die eige-
ne Belegschaft sensibilisieren, betont der 
Experte. Auch hier arbeitet das Unter-
nehmen ganzheitlich, bezieht alle Sys-
teme von der Gebäudesicherheit bis zur 
IT-Security in ein umfassendes Konzept 
ein. Unternehmen müssten klären, wie ei-
ne gute „Kultur des Meldens“ aussieht, 
rät Reuker. Beispiel E-Mails: Es sollte 
klar defi niert sein, wie Spam-Mails oder 
Nachrichten mit Anhängen zu behan-
deln sind, ob man sie einfach löschen oder 
doch besser den Sicherheitsexperten mel-
den solle. Ein Unternehmen müsse immer 
eine gute Balance zwischen Komfort und 
Sicherheit fi nden.

JÜRGEN GROSCHE
arbeitet als Redakteur für die 
Rheinland Presse Service 
GmbH sowie als freier Wirt-
schaftsjournalist für das 
IHK-Magazin, Print- und 
Online-Medien sowie in der 
Unternehmenskommunika-
tion. 

SEMINARE | COACHING | BERATUNG

+49 202 2 54 50 06

service@akademie-educate.de 
www.akademie-educate.de
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Service-Angebote der IHK
zum Thema IT-Sicherheit
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Angebote 
der IHK Düsseldorf 

Veranstaltungen
IT-Sicherheitstag NRW
Weiter Informationen unter 
http://www.it-sicherheitstag-nrw.de.

Veranstaltungen
Veranstaltungsreihe zum Thema IT-Secu-
rity (für 2017 in Planung mit den Themen 
IT-Sicherheit und der Faktor Mensch, So-
cial Engineering/CEO-Fraud).
Die Kickoff-Veranstaltung wird im Feb-
ruar zur Digitalisierung der Wirtschaft 
stattfi nden. Dann werden auch Sicher-
heitsaspekte beleuchtet. Weitere Infor-
mationen unter www.duesseldorf.ihk.de 
(Dokumenten-Nummer 70964).

Seminare, 
Workshops & Co.
Die IHK-Weiterbildung bietet zum Thema 
IT-Sicherheit eine Reihe von Seminaren 
an. Zum Beispiel: 

Geschäftsdaten schützen – 
für den Ernstfall rüsten!
Mit den Modulen
•  social Engineering
•  elektronische Angriffe/Cyber Security
•  IT-Sicherheit
•  Faktor Mensch
•  Sicherheitsarchitektur in 

Deutschland
Das Seminar verfolgt dabei drei Ziele: 
Kleine und mittelständische Unterneh-
men sollen für Spionage-Risiken sensibi-
lisiert werden, angemessene Schutzmaß-
nahmen entwickeln und anpassen können 
sowie die Schutzmaßnahmen umsetzen 
und anwenden können.
Veranstaltungszeitraum: Frühjahr 2017.

Weitere Informationen zum Angebot 
der IHK-Weiterbildung unter www.dues-
seldorf.ihk.de (Dokumenten-Nummer 
3391524).

Beratungs- und 
Dienstleistungsangebote

Auch für kleine und mittelständische Un-
ternehmen ist es wichtig, sich über ihre 
jeweilige Bedrohungslage klar zu werden 
und entsprechende Maßnahmen zum ei-
genen Schutz zu ergreifen. Die IHK Düs-
seldorf unterstützt ihre Mitgliedsunter-
nehmen durch
•  Informationen zu sicherheitsrelevanten 

Themen,
•  regelmäßige Informationsveranstaltun-

gen und
•  Vermittlung zu Fachleuten.
Ansprechpartner bei der IHK Düsseldorf 
ist Dr. Frank Bürger, Telefon 0211 3557-
209, E-Mail buerger@duesseldorf.ihk.de.

IHK-Leitfaden
Incident Response – Richtig reagieren 
bei einem IT-Sicherheitsvorfall 
https://www.ihk-nrw.de/node/617

Netzwerke und 
Initiativen
IT-Forum
Das IT-Forum der IHK Düsseldorf ver-
steht sich als Plattform zum Erfahrungs-
austausch, zum Networking und zur 
Information der IT-, TK- und Medien-
unternehmen im IHK-Bezirk und dar-
über hinaus. Mittlerweile über 350 Un-
ternehmen aus dem gesamten IT-Bereich 
befassen sich über spezifi sche Fachthe-
men hinaus auch mit übergeordneten 
Fragestellungen, etwa Kreditvergabe, 
Qualitätsmanagement, Netzwerke, Pro-
jektmanagement, Sicherheitskonzep-
te, gemeinsame Marketingaktivitäten, 
Softwareentwicklung im internationalen 
Kontext und Nachwuchsförderung.
Im IT-Forum sind auch Unternehmen or-
ganisiert, die sich mit IT-Sicherheit be-
fassen und Ansprechpartner für andere 
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Firmen sind, die Beratung suchen. Ei-
ne Anfrage in das Netzwerk über die 
IHK oder Xing ist eine vielversprechen-
de Idee für alle, die entsprechende Kon-
takte suchen.
Mehrmals im Jahr fi nden Netzwerktref-
fen des IT-Forums statt. Darüber hin-
aus besteht die Möglichkeit, sich in ei-
ner eigens eingerichteten Gruppe des 
Business-Netzwerks Xing auszutau-
schen, auf Veranstaltungen hinzuweisen 
oder Dienstleister für spezielle Fragen zu 
fi nden.
Ansprechpartnerin für Netzwerke und 
Initiativen bei der IHK Düsseldorf ist 
Marion Hörsken, Telefon 0211 3557-265, 
E-Mail hoersken@duesseldorf.ihk.de. 

Digitale Stadt Düsseldorf e.V.
Die Digitale Stadt Düsseldorf vernetzt 
die Zukunftsbranchen der Informations- 
und Telekommunikationswirtschaft mit 
den klassischen Branchen. Mehr als 
270 Unternehmen aus dem Düsseldor-
fer Raum haben sich in den vergange-
nen Jahren innerhalb des Netzwerks 
zusammengeschlossen.
http://www.digitalestadtduesseldorf.de/

Weitere 
Service-Angebote
Bundesverband für Sicherheit in der 
Informationstechnik – BSI
Das BSI als die nationale Cyber-Sicher-
heitsbehörde und hat sich Informations-
sicherheit in der Digitalisierung durch 
Prävention, Detektion und Reaktion für 
Staat, Wirtschaft und Gesellschaft auf 
die Fahne geschrieben.
https://www.bsi.bund.de

Eco-Verband der Internetwirtschaft
Die Eco Kompetenzgruppe „Sicherheit“ 
beschäftigt sich mit allen Fragestellun-
gen rund um die Sicherheit der (IT -)In-
frastrukturen der Internetwirtschaft. 
Die Themen reichen dabei von der per-
sonellen und organisatorischen Sicher-
heit über den Schutz von IT -Systemen 
(Servern, Netzen), die Sicherheit mobiler 

Kommunikationstechnik (Pads, Smart-
phones, W-Lans) bis hin zu Fragen 
des Sicherheitsmanagements und der 
Mitarbeitersensibilisierung.
https://sicherheit.eco.de

Networker NRW
Die Kompetenzgruppe Informationssi-
cherheit von Networker NRW beschäftigt 
sich mit den Themen Informationssicher-
heit, Datenschutz oder Datensicherheit. 
Ziel der Kompetenzgruppe ist es, dass 
Mitgliedsunternehmen aus dem Netz-
werk des Networker NRW in den Berei-
chen IT-Sicherheit und Informationssi-
cherheit zusammenarbeiten, um neue 
Geschäfte zu generieren oder eigene Ge-
schäftstätigkeiten mit Partnern weiter 
auszubauen.
https://www.networker.nrw

Hans-Görtz-Institut für IT-Sicherheit
Das Horst Görtz Institut für IT-Sicher-
heit (HGI) wurde 2002 an der Ruhr-Uni-
versität Bochum gegründet, um den eu-
ropaweiten Defi ziten in der öffentlichen 
Forschung über IT-Sicherheit zu begeg-
nen. Das Horst Görtz Institut gilt dank 
seiner großen disziplinären Bandbreite 
als eine der führenden Einrichtungen auf 
dem Gebiet der IT-Sicherheit in Europa.
https://www.hgi.rub.de

Fraunhofer-Institut für 
sichere Informationstechnologie
Als Spezialist für IT-Sicherheit entwickelt 
das Fraunhofer-Institut für sichere Infor-
mationstechnologie SIT in Darmstadt 
und Sankt Augustin unmittelbar einsetz-
bare Lösungen, die vollständig auf die Be-
dürfnisse der Auftraggeber ausgerichtet 
sind. Möglich werden diese maßgeschnei-
derten Dienste durch über 160 hochquali-
fi zierte Mitarbeiter, die alle Bereiche der 
IT-Sicherheit abdecken.
https://www.sit.fraunhofer.de/

Weiteren Institutionen 
und Links
Bundeskriminalamt (BKA)
www.bka.de 

Landeskriminalamt 
Nordrhein-Westfalen
www.polizei-nrw.de

Aktionskreis gegen Produkt- und 
Markenpiraterie e.V.
http://www.markenpiraterie-apm.de/
index.php

Ministerium für Inneres und Kom-
munales des Landes NRW: Tenden-
zen in der Wirtschaftskriminalität 
http://www.mik.nrw.de/verfassungs-
schutz/spionageabwehr/abwehr-von-wirt-
schaftsspionage/sicherheitspartnerschaft/
wirtschaftskriminalitaet.html

Bundesamt für Verfassungsschutz
www.verfassungsschutz.de/
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Industrie- und 
Handelskammer
zu Düsseldorf
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1) Name, Vorname  

2) Name, Vorname 

Firma / Institution

Straße

PLZ, Ort

Telefon / Telefax

E-Mail

Ich erkläre mich damit einverstanden, dass meine Angaben zum Zwecke der Information über weitere Veranstaltungen sowie für 

eine Teilnehmerliste gespeichert und genutzt werden können.

Datum                                                   Unterschrift

Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen! Hinweis: Ihre Angaben sind freiwillig. Die Einwilligung kann widerrufen werden.

 Ja             Nein

An die

IHK Düsseldorf

Nina Lipperson

Ernst-Schneider-Platz 1

40212 Düsseldorf

Anmeldung per Telefax 
0211 3557-378
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Die USA sind außerhalb Europas der wichtigste Absatzmarkt für deut-

sche Unternehmen. Der Haken: Wer dort seine Produkte verkaufen 

will, muss sie erst einmal ins Land der unbegrenzten Möglichkeiten 

bekommen. Deshalb gilt es, sich mit den Besonderheiten und Bestim-

mungen des US-Zollrechts bestens auszukennen. Ähnlich sieht es bei 

Geschäften in Mexiko aus. Auch hier gibt es in puncto Zoll spezielle 

Regeln, die Unternehmer für den Export unbedingt berücksichtigen 

müssen. Die IHK Düsseldorf als Schwerpunktkammer USA und die 

IHK Aachen als Schwerpunktkammer Mexiko laden zu einer Informa-

tionsveranstaltung ein, um die aktuellen zoll- und außenwirtschafts-

rechtlichen Bestimmungen beider Länder vorzustellen.

Die Teilnahme an der Veranstaltung kostet pro Teilnehmer 107,10 Euro 

für IHK-Mitglieder und 142,80 Euro für Nicht- Mitglieder (jeweils in-

klusive Mehrwertsteuer). Anmeldeschluss ist der 15. März. Die An-

meldung ist auch im Internet unter www.duesseldorf.ihk.de (Doku-

menten-Nummer 11972456) möglich.

Kontakt Katrin Lange

Telefon  0211 3557-227

E-Mail  lange@duesseldorf.ihk.de

Industrie- und 
Handelskammer
zu Düsseldorf

Anmeldung zum Zoll- und Außenwirtschaftsforum USA und Mexiko am Mittwoch, 22. März, von 10 bis 17 Uhr, in der IHK Düsseldorf, Ernst-Schneider-Platz 1,40212 Düsseldorf. Anmeldeschluss 

ist der 15. März. Im Internet unter www.duesseldorf.ihk.de sind Teilnahmebedingungen (Dokumenten-Nummer 6590) und eine Anfahrtsskizze (Dokumenten-Nummer 7869) zu fi nden.

Die IHK Düsseldorf lädt ein zum

Zoll- und Außenwirtschaftsforum USA und Mexiko
am Mittwoch, 22. März, 10 bis 17 Uhr, 

in der IHK Düsseldorf, Ernst-Schneider-Platz 1, 40212 Düsseldorf.

Auszüge aus dem Programm:

•  Verzollungsverfahren: Grundzüge des US-amerikanischen Zollrechts, 

Praktische Besonderheiten 

•  U.S. (Re)Exportrecht – Kurzüberblick und aktuelle Entwicklungen 

•  Transport und Lieferklauseln

•  Freihandelsabkommen I: Aktuelle Handelsbeziehungen USA, 

Mexiko und EU

•  Freihandelsabkommen II: Mexiko und seine Freihandelsabkommen

•  Verzollungsverfahren: Zölle, Steuern und Besonderheiten in 

Mexiko, Erforderliche Dokumente, die Rolle des Zollagenten und 

der Bevollmächtigten

•  Vertragsgestaltung, Zahlungsabsicherung und Zahlungseintreibung
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Feierfreudiger Fiskus
Dienstjubiläum als 

berufsbezogenes Ereignis.

Aufwendungen für eine be-
triebsinterne Feier zu einem 
Dienstjubiläum sind (nahezu) 
ausschließlich berufl ich ver-
anlasst und somit steuerlich 
anzuerkennen. Das gilt dann, 
wenn nicht nur ausgesuch-
te Gäste aus dem berufl ichen 
Umfeld eingeladen, sondern 
die Einladungen nach abstrak-
ten berufsbezogenen Kriteri-
en (zum Beispiel alle Auszubil-
denden, alle Zugehörigen einer 
bestimmten Abteilung) ausge-
sprochen werden.
(Quelle: Urteil des BFH vom 20. 
Januar 2016, Az. VI R 24/15, BB 
2016, 2340, DStRE 2016, 1025)

Kein Schnee von gestern
Rückwirkung der Rechnungs-

berichtigung.

Berichtigt der Unternehmer 
eine Rechnung für eine von 
ihm erbrachte Leistung, wirkt 
dies auf den Zeitpunkt der ur-
sprünglichen Rechnungsaus-
stellung zurück. Dies hat der 
Bundesfi nanzhof (BFH) mit 
Grundsatzurteil entgegen der 
bisherigen Verwaltungspra-
xis und unter Aufgabe seiner 
bisherigen Rechtsprechung 
entschieden. 

Diese Entscheidung ist von 
großer Bedeutung für Unter-
nehmer, die trotz formaler 
Rechnungsmängel den Vor-
steuerabzug aus bezogenen 
Leistungen in Anspruch neh-
men. Sie hatten bislang bei spä-
teren Beanstandungen selbst 
im Fall einer Rechnungsbe-
richtigung Steuernachzahlun-
gen für das Jahr des ursprüng-
lich in Anspruch genommenen 
Vorsteuerabzugs zu leisten. 
Die Steuernachzahlung war 
zudem im Rahmen der soge-
nannten Vollverzinsung mit 
sechs Prozent jährlich zu ver-
zinsen. Beides entfällt nun.
Im Streitfall hatte die Klägerin 
den Vorsteuerabzug aus Rech-
nungen eines Rechtsanwalts in 
Anspruch genommen, die nur 
auf einen nicht näher bezeich-
neten „Beratervertrag“ Bezug 
nahmen. Weitere Rechnungen 
hatte ihr eine Unternehmensbe-
ratung ohne weitere Erläuterung 
für „allgemeine wirtschaftliche 
Beratung“ und „zusätzliche be-
triebswirtschaftliche Beratung“ 
erteilt. Das Finanzamt versagte 
der Klägerin den Vorsteuerab-
zug aus den in den Streitjahren 
2005 bis 2007 erteilten Rechnun-
gen. Es ging davon aus, dass die 
Rechnungen keine ordnungsge-
mäße Leistungsbeschreibung 

enthielten. Dagegen erhob die 
Klägerin Klage und legte wäh-
rend des Klageverfahrens im 
Jahr 2013 berichtigte Rechnun-
gen vor, die die Leistungen ord-
nungsgemäß beschrieben. Das 
Finanzgericht (FG) wies die 
Klage gleichwohl ab. Nach dem 
Urteil des FG ermöglichten die 
berichtigten Rechnungen einen 
Vorsteuerabzug erst in 2013 und 
wirkten nicht auf die erstmali-
ge Rechnungserteilung in den 
Streitjahren zurück.
Auf die Revision der Klägerin 
hat der BFH das Urteil des FG 
aufgehoben und den Vorsteu-
erabzug für die Jahre 2005 bis 
2007 zugesprochen. Dies be-
ruht maßgeblich auf dem Ur-
teil des Gerichtshofs der Euro-
päischen Union (EuGH, in der 
Rechtssache Senatex vom 15. 
September 2016 C-518/14). Da-
nach wirkt eine Rechnungsbe-
richtigung auf den Zeitpunkt 
der ursprünglichen Rechnungs-
ausstellung zurück. Der EuGH 
missbilligt zudem das pauscha-
le Entstehen von Nachzah-
lungszinsen. Der BFH hat sich 
dem nunmehr entgegen der bis-
herigen Verwaltungspraxis und 
unter Aufgabe seiner bisherigen 
Rechtsprechung angeschlossen. 
Damit der Rechnungsberichti-
gung Rückwirkung zukommt, 
muss das Ausgangsdokument 
allerdings über bestimmte Min-
destangaben verfügen, die im 
Streitfall vorlagen. Die Berich-
tigung kann zudem bis zum 
Schluss der letzten mündli-
chen Verhandlung vor dem FG 
erfolgen.
(Quelle: BFH, Pressemitteilung Nr. 
77 vom 21. Dezember 2016, Urteil 
des BFH vom 20.10.2016, Az. V R 
26/15)

Gut versteckt?
Verdeckte Gewinnausschüttung 

durch Vermögensvorteile.

Eine verdeckte Gewinnaus-
schüttung (i.S.d. § 8 Abs. 3 Satz 
2 Körperschaftssteuergesetz) 

kann nach Auffassung des 
Bundesfi nanzhofs auch dann 
vorliegen, wenn eine GmbH 
zum Nennwert aktivierte 
Wirtschaftsgüter an ihre Ge-
sellschafter abgibt und die 
Wirtschaftsgüter einen deut-
lich höheren Verkehrswert be-
sitzen. Um das zu beurteilen, 
muss ein Fremdvergleich vor-
genommen werden. Dann gilt 
es, die Frage zu beantworten, 
ob der zugewendete Vermö-
gensvorteil bei Beachtung der 
Sorgfalt eines ordentlichen und 
gewissenhaften Geschäftslei-
ters auch einem Nichtgesell-
schafter gewährt worden wäre. 
(Quelle: Beschluss des BFH vom 7. 
Juni 2016, Az. I B 6/15, BFH/NV 
2016, 1496)

Unternehmensförderung
Finanzierungs- und 

Fördermittelsprechtage.

Die nächste Sprechstun-
de der NRW.Bank für Grün-
der, Jungunternehmer und 
etablierte Unternehmen fi n-
det am 15. Februar, 10 bis 16 
Uhr, im IHK-Gebäude, Ernst-
Schneider-Platz 1, 40212 Düs-
seldorf, 8. Etage, Raum 8.10, 
statt. Dann können Unterneh-
men in Einzelgesprächen einen 
Überblick über die Förder-
programme des Landes Nord-
rhein-Westfalens, des Bundes 
und der Europäischen Union 
bekommen, die für ihre Vor-
haben in Frage kommen. Die 
Teilnahme an den Beratungen 
ist kostenlos, allerdings muss 
ein Termin bei Claudia vom 
Dorff, Telefon 0211 3557-241 
vereinbart werden. 

Nicht doppelt gesponsert
Anrechnung eines Stipendiums 

auf Studienkosten.

Ein Rechtsanwalt absolvierte 
in den USA ein Aufbaustudi-
um, das mit einem Stipendium 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DADD) 
gefördert wurde. Trotz der 
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Preisindizes

September

Oktober

November

September

Oktober

November

September

Oktober

November

Verbraucherpreisindex 
für Nordrhein-Westfalen
(Basis 2010 = 100)

 108,1

 108,4

 108,4

Verbraucherpreis-
index für Deutschland
(Basis 2010 = 100)*

 107,7

 107,9

 108,0

 2016

 106,2

 106,6

 106,9

Indexveränderung in 
Prozentpunkten gegenüber 
Vormonat Vorjahr

 +0,1 +0,7

 +0,3 +0,9

 0,0 +0,8

Indexveränderung in 
Prozentpunkten gegenüber 
Vormonat  Vorjahr
 +0,1 +0,7

 +0,2 +0,8

 +0,1 +0,8

Index der Einzelhandelspreise* für Deutschland 
(Basis 2010 = 100)

Quellen: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden; Information und Technik 
Nordrhein-Westfalen IT.NRW, Geschäftsbereich Statistik, Düsseldorf
Info: Renate Fitza, Telefon 0211 3557-202, 
E-Mail renate.fi tza@duesseldorf.ihk.de

*Einzelhandel und Kraftfahrzeughandel zusammen
Alle Angaben ohne Gewähr

Zielgerichtet werben
durch Reichweite!
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Profi tieren Sie vom
Reichweiten-Sieg der IHK-Magazine* 
und treffen Sie Ihre Zielgruppe.

* Ranking Leser pro Ausgabe in NRW lt. Reichweitenstudie 
 „Entscheider im Mittelstand 2012“ TNS Emnid, i. A. des DIHK u. a. 

Die Entscheider im Mittelstand lesen ihre eigenen 
Medien. Überregionale Magazine und Zeitungen haben 
für diese Zielgruppe lt. Studie eine nachgeordnete 
Bedeutung. 

Tel.: 0202 45 16 54 | Fax: 0202 45 00 86 | www.bvg-menzel.de | info@bvg-menzel.de

Ansprechpartner bei Fragen 

rund um die Themen FINAN-
ZEN UND STEUERN ist bei 

der IHK Düsseldorf

Martin van Treeck

Telefon  0211 3557-256

Telefax 0211 3557-398

E-Mail  treeck@

duesseldorf.ihk.de

fi nanziellen Förderung woll-
te er die gesamten Kosten des 
Auslandsstudiums als vorweg-
genommene Werbungskosten 
mit der Begründung geltend 
machen, Stipendien seien kei-
ne steuerlich relevanten Ein-
künfte. Dieser Argumentati-
on folgte das Finanzgericht 
Köln nicht und wies die Kla-
ge ab. Gegen das Urteil hat der 
Anwalt Revision beim Bundes-
fi nanzhof eingelegt (AZ des 
BFH: VI R 29/16). 
(Quelle: Urteil des FG Köln vom 
20. Mai 2016, Az. 12 K 562/13, StE 
2016, 614)

Schuldnerberatung
IHK bietet Sprechtage an.

Für in Not geratene kleine 
und mittelständische Unter-
nehmen bietet die IHK Düs-
seldorf kostenlose Schuldner-
beratungen an. Die nächsten 

Termine fi nden statt am 12. Ja-
nuar, 26. Januar und 9. Febru-
ar, jeweils von 9.15 bis 13 Uhr. 
Telefonische Anmeldung ist er-
forderlich unter 0211 3557-241. 
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Das kennt kein Mensch
Irreführung durch Verwendung 

unbekannter Prüfsiegel.

Ein Internethändler bewarb 
ein Haarentfernungsgerät mit 
den Zeichen „LGA tested Qua-
lity“ und „LGA tested safe-
ty“, die neben den Produktab-
bildungen angebracht waren. 
Die Werbung enthielt keinen 
Hinweis, wo Informationen zu 
den Prüfungen zu fi nden wa-
ren, die der Vergabe der Zei-
chen zugrunde lagen. Da es zu 
den einzelnen Zertifi zierungen 
auch keine veröffentlichten 
Texte gab, klagte ein Wettbe-
werbsschutzverein auf Unter-
lassung der Werbung mit den 
Prüfzeichen.
Der Bundesgerichtshof ver-
trat die Auffassung, dass die 
mit Qualitätsurteilen etwa der 
Stiftung Warentest vergleich-
baren Zeichen „LGA tested 
Quality“ und „LGA tested sa-
fety“ für die angesprochenen 
Verbraucher bei der Kaufent-
scheidung eine wesentliche 
Bedeutung haben. Damit be-
steht auch ein erheblicher Be-
darf an näheren Informatio-
nen zu den zugrunde liegenden 
Prüfkriterien. Da hier derar-
tige Informationen nirgendwo 
zugänglich waren, ging das 

Gericht bei der Verwendung 
der weitestgehend unbekann-
ten Prüfsiegel von einer wett-
bewerbswidrigen Irreführung 
der Verbraucher aus und gab 
der Unterlassungsklage statt.
(Urteil des BGH vom 21. Juli 2016, 
I ZR 26/15)

Sieg für König Fußball
1. FC Köln klagt erfolgreich 

gegen Domain „fc.de“.

Das Landgericht Köln hat den 
Inhaber der Domain „fc.de“ 
verurteilt, der Löschung der 
Internetadresse zuzustimmen. 
Das Gericht sah durch die Do-
main das Namensrecht des 
Bundesligisten 1. FC Köln ver-
letzt. In Sportberichterstattun-
gen in sämtlichen Medien wird 
der Bundesligist seit Jahrzehn-
ten als „FC“ bezeichnet und ist 
zumindest Fußballinteressier-
ten unter dieser Bezeichnung 
bundesweit bekannt.
(Urteil des LG Köln vom 9. August 
2016, 33 O 250/15, K&R 2016, 684)

Die richtige Antenne
Gebührenfreie Bereitstellung 

von Fernsehsendungen im 

Hotel.

Der Betreiber eines Hotels hat 
Hotelzimmer mit Fernsehge-
räten ausgestattet, mit denen 

Hotelgäste Sendungen ledig-
lich über eine Zimmerantenne 
über das digitale terrestrische 
Fernsehprogramm (DVB-T) 
empfangen können. Der Bun-
desgerichtshof hat entschie-
den, dass der Hotelbetreiber 
die Sendungen nicht öffent-
lich wiedergibt (im Sinne von 
§ 15 Abs. 3 UrhG). In einem 
solchen Fall werden die Rech-
te von Urhebern, ausübenden 
Künstlern, Sendeunternehmen 
zur öffentlichen Wiedergabe 
ihrer Werke oder Leistungen 
nicht verletzt. Die Verwer-
tungsgesellschaft Gema kann 
somit keine Gebühren für die 
Bereitstellung eines derartigen 
Fernsehempfangs verlangen. 
(Urteil des BGH vom 17. Dezem-
ber 2015, I ZR 21/14, WRP 2016, 
1009)

Gleiches Recht für alle
BAG kippt altersabhängige 

Urlaubsstaffelung.

Eine Urlaubsstaffelung, nach 
der Arbeitnehmer vor Vollen-
dung des 50. Lebensjahrs drei 
Tage weniger Urlaub erhal-
ten als Beschäftigte, die das 
50. Lebensjahr bereits voll-
endet haben, verstößt nach 
Auffassung des Bundesar-
beitsgerichts (BAG) gegen das 

Benachteiligungsverbot des 
Allgemeinen Gleichbehand-
lungsgesetzes (AGG) und ist 
deshalb unwirksam. Der bloße 
pauschale Hinweis des Arbeit-
gebers, mit zunehmendem Al-
ter bestehe ein gesteigertes Er-
holungsbedürfnis, reichte dem 
Gericht als Rechtfertigung für 
die Benachteiligung jüngerer 
Arbeitnehmer nicht aus.
(Urteil des BAG vom 12. April 
2016, 9 AZR 659/14, NZA-RR 
2016, 438)

Knapp daneben
Zu weit gefasstes 

Wettbewerbsverbot.

Eine Werbe- und Eventagen-
tur, die Haushaltswaren und 
sogenannte Merchandising-
Artikel zum Thema „Kochen“ 
vertreibt, vereinbarte mit dem 
einzigen fest angestellten Mit-
arbeiter im Arbeitsvertrag 
ein Wettbewerbsverbot. Dar-
in wurde ihm untersagt, wäh-
rend der Dauer des Vertrags 
ohne Genehmigung der Fir-
ma ein Handelsgewerbe zu be-
treiben oder in dem Handels-
zweig der Firma Geschäfte 
für eigene oder fremde Rech-
nung zu machen. Als der Be-
triebsinhaber feststellte, dass 
sein Angestellter über E-Bay 
gewerbsmäßig Kleidungsstü-
cke (insbesondere Polo-Shirts 
der Marken Lacoste und Ral-
ph Lauren) an Endkunden ver-
kaufte, sprach er die fristlose 
und hilfsweise die ordentliche 
Kündigung aus.
Wie bereits die Vorinstanz er-
klärte das Landesarbeitsge-
richt die fristlose Kündigung 
für unwirksam. Der Zweck ei-
nes Wettbewerbsverbots liegt 
darin, den Arbeitgeber vor ei-
nem Wettbewerb seines Arbeit-
nehmers zu schützen, damit der 
Arbeitgeber insoweit keinen 
Schaden erleidet. Dabei kommt 
es auf eine wirtschaftliche Be-
trachtungsweise an. Da der 
Verkauf von Markenkleidung 

Recht
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über den E-Bay-Account des 
Arbeitnehmers bei wirtschaft-
licher Betrachtungsweise einen 
anderen Handelszweig betraf 
und somit die Interessen des 
Arbeitgebers ersichtlich in kei-
ner Weise beeinträchtigte, be-
stand kein wichtiger Grund für 
eine außerordentliche Kündi-
gung. Die ordentliche Kündi-
gung hatte hingegen Bestand, 
da bei Kleinbetrieben das Kün-
digungsschutzgesetz nicht an-
wendbar ist.
(Urteil des LAG Mainz vom 2. Juni 
2016, 2 Sa 507/15, Juris PR-ITR 
21/2016 Anm. 4)

Vorsicht Falle!
Wettbewerbswidrige 

Anschreiben zu Branchen-

verzeichnissen im Internet.

Dubiose Firmen spekulieren 
auf die Unachtsamkeit insbe-
sondere vielbeschäftigter Ge-
schäftsleute und Selbständiger, 
indem sie Formulare übersen-
den, in denen um Bestätigung 
beziehungsweise Korrektur ei-
nes (angeblich) bereits beste-
henden Interneteintrags gebe-
ten wird.
Derartige Anschreiben versto-
ßen laut Landgericht Ulm ge-
gen das Verschleierungsver-
bot des Gesetzes gegen den 
unlauteren Wettbewerb (§ 4 
Nr. 3 UWG) sowie gegen das 
Irreführungsverbot (§ 5 Abs. 
1 UWG). Dies gilt auch für 
Folgeschreiben in Form von 
Rechnungen und Mahnun-
gen, mit denen die angeblichen 

Rechte aus den zuvor geschlos-
senen Verträgen durchgesetzt 
werden sollen.
(Urteil des LG Ulm vom 13. Mai 
2016, 10 O 15/16 KfH, WRP 2016, 
1049)

Zu neugierig
Beweisverbot bei Überwachung 

eines PC-Arbeitsplatzes mittels 

„Keylogger“.

Das Landesarbeitsgericht 
Hamm hat entschieden, dass 
die heimliche und dauerhaf-
te Überwachung der Arbeit-
nehmer mittels eines instal-
lierten „Keyloggers“ – das ist 
ein Programm, mit dem sämt-
liche Tastatureingaben am PC 
protokolliert und sogenannte 
Screenshots gefertigt werden – 
nach dem Bundesdatenschutz-
gesetz (BDSG) unzulässig ist. 
Die so gewonnenen Daten dür-
fen demnach in einem Kün-
digungsschutzprozess nicht 
zulasten des gekündigten Ar-
beitnehmers verwertet werden.
(Urteil des LAG Hamm vom 17. 
Juni 2016, 16 Sa 1711/15, Juris 
PR-ITR 22/2016 Anm. 5)

Australien 1 EUR = 1,4331 AUD 1 AUD = 0,6978 EUR

Brasilien 1 EUR = 3,6056 BRL 100 BRL = 27,7346 EUR

Bulgarien 1 EUR = 1,9558 BGN 1 BGN = 0,5113 EUR

China (VR) 1 EUR = 7,3883 CNY 10 CNY = 1,3535 EUR

Dänemark 1 EUR = 7,4406 DKK 100 DKK = 13,4398 EUR

Großbritannien 1 EUR = 0,86894 GBP 1 GBP = 1,1508 EUR

Hongkong 1 EUR = 8,3758 HKD 100 HKD = 11,9392 EUR

Indien 1 EUR = 73,0550 INR 100 INR = 1,3688 EUR

Indonesien 1 EUR = 14398,18 IDR 10000 IDR = 0,6945 EUR

Israel 1 EUR = 4,1491 ILS 10 ILS = 2,4102 EUR

Japan 1 EUR = 116,93 JPY 100 JPY = 0,8552 EUR

Kanada 1 EUR = 1,4519 CAD 1 CAD = 0,6888 EUR

Korea, Republik 1 EUR = 1256,71 KRW 1000 KRW = 0,7957 EUR

Kroatien 1 EUR = 7,5211 HRK 10 HRK = 1,3296 EUR

Malaysia 1 EUR = 4,6843 MYR 1 MYR = 0,2135 EUR

Mexiko 1 EUR = 21,6800 MXN 1 MXN = 0,0461 EUR

Neuseeland 1 EUR = 1,5102 NZD 1 NZD = 0,6622 EUR

Norwegen 1 EUR = 9,0807 NOK 100 NOK = 11,0124 EUR

Philippinen 1 EUR = 53,160 PHP 100 PHP = 1,8811 EUR

Polen 1 EUR = 4,3911 PLN 100 PLN = 22,7733 EUR

Rumänien 1 EUR = 4,5100 RON 1 RON = 0,2217 EUR

Russland 1 EUR = 69,5321 RUB 100 RUB = 1,4382 EUR

Schweden 1 EUR = 9,8508 SEK 100 SEK = 10,1515 EUR

Schweiz 1 EUR = 1,0758 CHF 100 CHF = 92,9541 EUR

Singapur 1 EUR = 1,5232 SGD 100 SGD = 65,6513 EUR

Südafrika 1 EUR = 15,0351 ZAR 100 ZAR = 6,6511 EUR

Thailand 1 EUR = 38,155 THB 100 THB = 2,6209 EUR

Tschechien 1 EUR = 27,033 CZK 100 CZK = 3,6992 EUR

Türkei 1 EUR = 3,5500 TRY 1 TRY = 0,2817 EUR

Ungarn 1 EUR = 308,82 HUF 1000 HUF = 3,2381 EUR

USA 1 EUR = 1,0799 USD 1 USD = 0,9260 EUR

Umsatzsteuer-Umrechnungskurse
Die Umsatzsteuer-Umrechnungskurse sind für den Monat November 
2016 wie folgt festgesetzt worden:

Euro in Fremdwährung Fremdwährung in Euro

Alle Angaben ohne Gewähr

Die übrigen Währungen sind jeweils nach dem Tageskurs umzurechnen.
Info: Ute Henkens, Telefon 0211 3557-218, Telefax 0211 3557-398, 
E-Mail henkens@duesseldorf.ihk.de.

Ansprechpartner bei Fragen 

rund um das Thema RECHT 

ist bei der IHK Düsseldorf

Dr. Nikolaus Paffenholz

Telefon  0211 3557-240

Telefax 0211 3557-398

E-Mail  paffenholz@

duesseldorf.ihk.de

DEMSKI & NOBBE 
PATENTANWÄLTE

Wir beraten Sie gerne in Angelegenheiten des 
gewerblichen Rechtsschutzes

› Patente
› Gebrauchsmuster
› Geschmacksmuster  

Augustastr. 15
40721 Hilden
Telefon  02103-31012
Telefax  02103-360037
hi@dnpatent.de

› Marken
 im In- und Ausland
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Andre -Michels.de

globale-nachbarn.de

 Weit weg 
ist nÄher, als 
  du denkst.
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Moderation: Olaf Ortmann
ZAL Ratingen GmbH,
Ratingen
 
Dienstag, 4. Juli, 
16.30 bis 17 Uhr und 
17.15 bis 20 Uhr
Mitgliederversammlung
Moderation: Wolfram Brecht
Marktplatz von Trainern für 
Unternehmen – Präsentatio-
nen und Speed Dating
Referenten: verschiedene Trainer
Moderation: Ellen-Klio Harz-
heim, Wolfram Brecht
Daimler AG, Düsseldorf

Montag, 11. September, 
14 bis 20 Uhr
Denken wie die Hacker – mal 
von der anderen Seite der 
Firewall betrachtet
Referent: Matthias Willms
Moderation: Alexander Ruiz
Unternehmerschaft Düsseldorf 
und Umgebung e.V., Düsseldorf
 
Freitag, 13. Oktober,
9 bis 10.30 Uhr
Neu: D.A.K.-Businessfrühstück 
Referentin: Christina Opelt
Moderation: Christoph Sochart
Unternehmerschaft Düsseldorf 
und Umgebung e.V., Düsseldorf

Freitag, 17. November, 
16 bis 21 Uhr
D.A.K.-Event
Exklusiv für Mitglieder und 
persönliche Gäste
Erleben statt Reden – Impuls-
workshop zu erlebnispädago-
gischen Ansätzen im betrieb-
lichen Kontext
Referent: Thomas Sablotny, 
hoch3 Team-Training-Incentives 
Moderation: Thomas Ebel
Wilhelm Kliewer Haus, 
Mönchengladbach

Weitere Informationen zum 
D.A.K., zu den Veranstaltung 
und zu den Preisen für die Teil-
nahme gibt es im Internet un-
ter www.ausbilderkreis-dues-
seldorf.de oder unter E-Mail 

dak@ausbilderkreis-duessel-
dorf.de, Telefon 0211 6690833, 
c/o Unternehmerschaft Düs-
seldorf und Umgebung e.V., 
Achenbachstraße 28, 40237 
Düsseldorf.

Existenzgründung
Alt hilft Jung
Die nächsten Sprechstunden 
des Vereins Alt hilft Jung e. V. 
für Existenzgründer und Jung-
unternehmer fi nden am 9. Ja-
nuar und 13. Februar, jeweils 
von 10 bis 14 Uhr, im IHK-Ge-
bäude, Ernst-Schneider-Platz 
1, 40212 Düsseldorf, 8. Eta-
ge, Raum 8.10, statt. Die Teil-
nahme an den Beratungen ist 
kostenlos, allerdings muss ein 
Termin bei Claudia vom Dorff, 
Telefon 0211 3557-241, verein-
bart werden.

Bauleitplanung
Öffentliche Auslegungen
Hinweise zu aktuellen, öffent-
lich ausliegenden Bauleitplänen 
in Düsseldorf und allen zehn 
Städten im Kreis Mettmann 
sind auf der Homepage der 
IHK unter www.duesseldorf.
ihk.de (Dokumenten-Num-
mer 6571) zu fi nden. Ansprech-
partnerin bei der IHK Düssel-
dorf in Sachen Bauleitplanung 
ist Dr. Vera Jablonowski, Tele-
fon 0211 3557-369, Telefax 0211 
3557-379, E-Mail jablonowski@
duesseldorf.ihk.de.

Börsen
Existenzgründungs-, 
Nachfolge- und Beteili-
gungsbörse

Angebote:
D 19916 A Kleines franzö-
sisches Bistro in Kleinstadt 
sucht Nachfolgerin oder Nach-
folger. Der Verkauf erfolgt aus 
familiären Gründen.

Außenwirtschaftstermine 
Januar – Februar 2017

12. Januar  Russland-Konferenz: Russland – auf dem Weg zum 
Exportmarkt zum Produktionsstandort?

12. Januar  Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschafts-
recht 2016/2017 (Veranstaltung in Heiligenhaus)

13. Januar  Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschafts-
recht 2016/2017 (Veranstaltung in Heiligenhaus)

16. Januar  Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschafts-
recht 2016/2017 (Veranstaltung in Düsseldorf)

23. Januar  Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschafts-
recht 2016/2017 (Veranstaltung in Düsseldorf)

26. Januar   Herausforderungen im USA-Geschäft meistern

31. Januar  Aktuelle Änderungen im Zoll- und Außenwirtschafts-
recht 2016/2017 (Veranstaltung in Hilden)

14. Februar  Quo vadis China? Quo vadis Chinageschäft?

20. bis 24.  Unternehmerreise Silicon Valley/USA

Februar  Zwischen innovativen und disruptiven Technologien. 
Was können deutsche Unternehmen hiervon lernen?

Informationen: Margarete Heiliger, Telefon 0211 3557-221
 E-Mail heiliger@duesseldorf.ihk.de

Alle Außenwirtschaftstermine sind im Internet unter 
www.duesseldorf.ihk.de (Dokumenten-Nummer 8745) zu fi nden.

Aus- und 
Weiterbildung
Jahresprogramm des 
D.A.K.
Auch in diesem Jahr lädt der 
Düsseldorfer Ausbilderkreis 
(D.A.K.) zu einer Reihe von 
Veranstaltungen ein:

Mittwoch, 25. Januar,
16 bis etwa 18.30 Uhr
Förderung von betriebsinter-
nen Talenten
Referentin: Birgit Bielefeld
Moderation: Wolfram Brecht
Rheinische Post Mediengruppe, 
Düsseldorf

Dienstag, 14. März,
9 bis 16Uhr
Neu: D.A.K.-Thementag – 
komprimiertes TOP-Wissen!
Neuigkeiten, Gute Beispiele, 
Erfolgsgeschichten, Kontak-
te, Netzwerk
Referenten: verschiedene
Moderation: Christoph Sochart
FOM Hochschule, Düsseldorf
 
Dienstag, 16. Mai,
17 bis 19.30 Uhr
Online Learning Tools in 
der gewerblich-technischen 
Ausbildung
Referenten: VDW Nachwuchs-
stiftung
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D 20016 A Großhandel/Service 
im Bereich Büro- und Lager-
technik für Regalanlagen aus 
Altersgründen des Inhabers 
zu verkaufen. Guter Kunden-
stamm vorhanden.
D 20116 A Dynamisches Lie-
fergroßhandelsunternehmen 
für Bio-Produkte an Nachfol-
gerin oder Nachfolger abzu-
geben. Kunden sind Schulen, 
Kitas, Studentenwerke und 
namhafte Großunternehmen.
D 20216 A Gourmet-Burger-
Systemgastronomie mit drei 
Filialen und einer patentierten 
Marke zu verkaufen. Es handelt 
sich hierbei um einen patentier-
ten „Burger-Brand“ mit einem 
Company-Store und zwei Fran-
chisenehmer-Stores. Es handelt 
sich um vollständig eingerichte-
te und seit etwa zwei Jahren er-
folgreich laufende Filialen.

Internationale 
Kooperationsbörse
Im Außenwirtschaftsportal 
www.ixpos.de sind unter dem 
Menüpunkt Export Communi-
ty Geschäftswünsche aus dem 
Ausland und Deutschland in 
deutscher und englischer Spra-
che hinterlegt. Zur kostenfrei-
en Einstellung und zur Einsicht 
von Inseraten ist eine Registrie-
rung notwendig. Nachstehend 

ein Auszug aus der Datenbank 
an Geschäftsangeboten. Die 
Einträge beruhen auf Selbst-
auskünften. Für den Inhalt 
übernimmt die IHK Düssel-
dorf keine Haftung. Die Nut-
zungsbedingungen und die Da-
tenschutzerklärung fi nden sich 
unter http://www.ixpos.de.

Iran
Handelsgesellschaft sucht Ge-
schäfts- und Kooperations-
partner in Deutschland für 
den Vertrieb von Kaviar, Saf-
ran, getrockneten Nüssen so-
wie Teppichen.

Litauen
Unternehmen möchte Kunst-
stoffverpackungen (zum Bei-
spiel Flaschen aus PET, PP 
und PE sowie Gläser, Kunst-
stoffkanister und -verschlüs-
se) aus Deutschland bezie-
hen und sucht Geschäfts- und 
Kooperationspartner.

Österreich
Produzent von natürlichem 
Granatapfel- und Limetten-
saft sucht Geschäfts- und Ver-
triebspartner in Deutschland.

Peru
Hersteller von Quinoa-, Stevia-, 
Maca-, Kakao- und Lucuma-

Produkten sucht Geschäfts- und 
Vertriebspartner in Deutsch-
land.

Polen
Bauunternehmen bietet sich 
an für Großprojekte im Fas-
sadenbau sowie für Projekte 
der Metallbearbeitung und des 
Maschinenbaus.

Hersteller von maßgeschnei-
derten Anhängern, Contai-
nern, Imbiss- und Messestän-
den sowie Fahrrädern, sucht 
Geschäfts- und Kooperations-
partner in Deutschland.

Spanien
Gesucht wird Handelsagent 
in Deutschland für den Ver-
trieb von (Leder-)Schuhen für 
Damen.

Unternehmen möchte Drei-
Schicht-Schalungsplatten (kom-
plette LKW-/Containerladung) 
aus Deutschland einführen.

USA
Unternehmen möchte Energie-
einsparsysteme und -produk-
te aus Deutschland importie-
ren und sucht Geschäfts- und 
Kooperationspartner.

Fragen zu den Börsen der IHK 

Düsseldorf? Bitte wenden Sie 

sich an unsere Ansprechpartne-

rinnen:

EXISTENZGRÜNDUNG 
UND NACHFOLGE:

Claudia vom Dorff

Telefon  0211 3557-241

E-Mail   dorff@

duesseldorf.ihk.de

KOOPERATION 
INTERNATIONAL:

Angela Weidner

Telefon  0211 3557-349

E-Mail   weidner@

duesseldorf.ihk.de

HEILIGENHAUS
Repräsentative Büros in bester Lage 

zu vermieten 
indiv. Innenausbau möglich

T: 06203-716618 · www.hpl2.de

DIAKONIE IN DÜSSELDORF

IHRE SPENDE HILFT.
IN DÜSSELDORF.

Spendenkonto 10 10 57 57,
BLZ 300 501 10, Stadtsparkasse
Düsseldorf, Stichwort „Zukunft“
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mit dem DIHK und anderen 
Partnern ihre Positionen ent-
wickelt und in den Beratungs-
prozess eingebracht. Aufgegrif-
fen wurde unter anderem der 
DIHK-Vorschlag, dass Stadt-
planungsprozesse nicht mehr 
top-down erfolgen, sondern auf 
Augenhöhe mit den Unterneh-
men und unter Beteiligung der 
IHKs und weiteren regionalen 
Wirtschaftsvereinigungen. 

„Europäische Kompetenz-
garantie“ zurechtgestutzt
Brüssel. Nach Auffassung der 
EU-Kommission sollen die Mit-
gliedsländer künftig Aktions-
pläne vorlegen, wie Geringqua-
lifi zierte ein Mindestniveau an 
Lese-, Schreib- und Rechenfer-
tigkeiten sowie digitale Kompe-
tenzen erreichen können. Das 
löbliche Ziel sollte allerdings 
als „Europäische Kompetenz-
garantie“ verkauft werden. Aus 
Sicht des DIHK ist das verfehlt, 
da Garantien seitens der Poli-
tik falsche Erwartungen bei 
den Betroffenen wecken und 
die notwendige Eigeninitiative 
eher dämpfen als fördern. Der 
DIHK und Eurochambres in 

Integration von 
Flüchtlingen
Berlin. Das Engagement der 
IHK-Organisation für die In-
tegration von Flüchtlingen in 
Ausbildung und Beschäftigung 
hob DIHK-Hauptgeschäftsfüh-
rer Martin Wansleben auf dem 
„Flüchtlingsgipfel“ der Bun-
deskanzlerin am 3. November 
in Berlin hervor. Dabei wies er 
auch auf bestehende Rechts- 
und Planungsunsicherheiten 
der Unternehmen bei der Ein-
stellung von Flüchtlingen hin, 
die aus unterschiedlichen Ver-
waltungspraktiken in den Aus-
länderbehörden resultieren.

UN-Städteagenda
Berlin. Die Mitgliedstaaten der 
Vereinten Nationen haben sich 
im Oktober im Rahmen der 
Habitat III-Konferenz auf eine 
neue Städteagenda (New Urban 
Agenda) verständigt. Darin fi n-
den sich auch Anregungen des 
DIHK wieder. Die Agenda soll 
als politische Richtschnur 
für die Stadtentwicklung der 
nächsten zwei Jahrzehnte die-
nen. Die Bundesregierung hat-
te im Vorfeld der Konferenz 

DIHK hat maßgeblich zum 
Entstehen des „Burden Tra-
ckers“ beigetragen.

Gemeinsame Einlagen-
sicherung auf Eis gelegt
Brüssel. Das Europäische Par-
lament hat sich gegen die Pläne 
der Europäischen Kommission 
zur europäischen Sicherung der 
Spareinlagen (European Depo-
sit Insurance Scheme, EDIS) 
gestellt. Der DIHK unterstützt 
die gemeinsame Kampagne der 
deutschen Wirtschaft „Damit 
sicher sicher bleibt“ für eine 
wirksame Einlagensicherung. 
Mit Erfolg: Im Gegenentwurf 
des Europäischen Parlaments 
ist nur noch teilweise eine Ver-
gemeinschaftung vorgesehen. 
Die bestehenden nationalen Si-
cherungssysteme behalten da-
mit ein starkes Gewicht. Zudem 
soll die gemeinschaftliche Haf-
tung erst bei Erfüllung einer 
Vielzahl weiterer Bedingungen 
durch die Eurostaaten wirk-
sam werden. Die ursprüngli-
che Version sah eine dreistufi ge, 
letztlich vollständige Verge-
meinschaftung der Einlagensi-
cherung vor. Hierdurch würde 
aber beispielsweise die Gefahr 
erhöht, dass bei Instabilitäten 
im Bankensystem einzelner 
Staaten der Eurozone das Miss-
trauen der Bankkunden auch in 
andere Länder exportiert wird. 
Dadurch könnten sich die Fi-
nanzierungsbedingungen im 
deutschen Mittelstand spür-
bar verschlechtern: Nur wenn 
die Kunden ausreichendes Ver-
trauen in die Sicherheit ihrer 
Einlagen haben, können Ban-
ken überhaupt Finanzierungen 
für Millionen mittelständische 
Unternehmen in gewohnter Art 
und Weise bereitstellen. 

Berlin und Brüssel haben des-
halb interveniert und erreicht, 
dass das Wort „Garantie“ im 
Empfehlungstext gestrichen 
und durch „Qualifi zierungs-
pfad“ ersetzt wurde. Dieser 
soll auf nationaler Ebene fl exi-
bel ausgestaltet werden. 

Forschungsmittel werden 
aufgestockt 
Berlin. Der Einsatz des DIHK 
für eine Erhöhung der Mittel 
für die Industrielle Gemein-
schaftsforschung (IGF) und 
das Zentrale Innovationspro-
gramm Mittelstand (ZIM) 
hat sich gelohnt. Der Bundes-
tag hat nun beschlossen, die 
Etats 2017 für die IGF und das 
ZIM um insgesamt 40 Millio-
nen Euro aufzustocken. In der 
IGF können vor allem kleine 
und mittelständische Unter-
nehmen ihre Probleme durch 
gemeinsame Forschungsakti-
vitäten lösen. Sie ermöglicht 
so dem Mittelstand die Be-
teiligung an anwendungsna-
hen Forschungsprojekten und 
den schnellen Zugang zu neu-
en Forschungsergebnissen. Das 
ZIM fördert seinerseits Koope-
rationen zwischen KMU und 
Forschungseinrichtungen. Das 
Programm überzeugt durch 
Themen- und Technologieof-
fenheit sowie vergleichsweise 
rasche und unbürokratische 
Abwicklungsprozesse.

Vorschläge zum 
Bürokratieabbau
Brüssel. Die europäische Kam-
merorganisation Eurochamb-
res hat im Oktober den „EU 
Burden Tracker“ lanciert und 
in Brüssel der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Er soll jährlich Vor-
schläge zum Bürokratieabbau 
in Europa sammeln. Der ers-
te Burden Tracker greift das 
Thema Verbraucherrechte auf 
– passend zu einer Überprü-
fung, die die EU-Kommission 
selbst gerade vornimmt. Der 

Neues aus Berlin und Brüssel
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Weiterbildung

Personalwesen – Grundlagen
IHK-Zertifi katslehrgang *2
In dem Zertifi katslehrgang bekommen an-
gehende Personalsachbearbeiter, die kei-
ne oder nur geringe Vorkenntnisse haben, 
eine Basisqualifi kation.
14.2.-16.5., di+do, 17.45-21 Uhr
990 Euro/890 Euro* 17PWZ01

Professionelles Verkaufen –
IHK-Zertifi katslehrgang *6
Verkaufen heißt nicht, verkaufen um jeden 
Preis. Vielmehr geht es darum, Kunden-
bedürfnisse zu ergründen, professionell zu 
präsentieren, Einwände zu entkräften und 
zielgerichtet zum Abschluss zu gelangen. 
Inhalte: Gesprächstechniken, Verkaufs-
psychologie, professionelles Telefonieren, 
schwierige Gesprächssituationen, Verkaufs-

abschluss und Zusatzverkauf, besondere 
Strategien zu Neukundengewinnung, Selb-
storganisation, Zeitmanagement, Zielpla-
nung im Verkauf, Angebotsmanagement, 
wichtige Rechtsgrundlagen im Vertrieb. 
15.2.-30.5.,  144 UStd., 18x 9-16.30 Uhr
2.795 Euro/2.495 Euro* 17VKZ01

Professionelles Verkaufen – 
Innendienst
IHK-Zertifi katslehrgang *6

Dieser IHK-Zertifi katslehrgang qualifi -
ziert die Teilnehmer für den Aufgaben-
schwerpunkt Innendienst. Seine fünf 
Module sind Bestandteil des Lehrgangs 
„Professionelles Verkaufen, Innen- und 
Außendienst“ mit neun Modulen und kön-
nen – abgesehen von zwei Pfl ichtmodulen – 
individuell gewählt werden.
15.2.-30.5., 80 UStd., 10x 9-16.30 Uhr
1.650 Euro/1.500 Euro* 17IVKZ02

Professionelles Verkaufen – 
Außendienst
IHK-Zertifi katslehrgang *6

Dieser IHK-Zertifi katslehrgang qualifi -
ziert die Teilnehmer für den Aufgabenbe-
reich Außendienst. Seine fünf Module sind 
Bestandteil des Lehrgangs „Professionelles 

Verkaufen, Innen- und Außendienst“ mit 
neun Modulen und können – abgesehen 
von zwei Pfl ichtmodulen – individuell ge-
wählt werden.
15.2.-30.5., 80 UStd., 10x 9-16.30 Uhr
1.650 Euro/1.500 Euro* 17IVKZ03

 WEITERBILDUNGSFÖRDERUNG: BILDUNGSSCHECK UND BILDUNGSPRÄMIE  
 Neues zum Bildungsscheck

Die neuen Förderkonditionen zum Bildungs-

scheck NRW liegen vor.

Mit dem Bildungsscheck fördert das nordrhein-

westfälische Arbeitsministerium die Beteiligung 

von Beschäftigten in kleinen und mittelständi-

schen Betrieben an berufl icher Weiterbildung. 

Im Fokus stehen dabei vor allem formal Ge-

ringqualifi zierte und weiterbildungsferne Be-

schäftigte. In Rahmen der neuen Förderphase 

des Europäischen Sozialfonds richtet sich der 

Bildungsscheck jetzt besonders an Zugewander-

te, Un- und Angelernte, Beschäftigte ohne Be-

rufsabschluss und Berufsrückkehrer. Zuwande-

rer können vorhandene Qualifi zierungslücken 

schließen und ihre im Ausland erworbenen be-

rufl ichen Qualifi kationen anerkennen lassen. 

Un- und Angelernte können mit Unterstüt-

zung durch den Bildungsscheck einen Berufs-

abschluss nachholen. Davon profi tieren die Be-

schäftigten selbst und selbstverständlich auch 

die Unternehmen.

Die Kernelemente der Förderung: 

•  Es gibt weiterhin einen individuellen und 

einen betrieblichen Zugang zum Bildungs-

scheck.

•  Die Förderung umfasst 50 Prozent der 

Kurskosten, maximal 500 Euro. 

•  Unter Berücksichtigung der begrenzten För-

dermittel und des Vorrangs der Bildungs-

prämie des Bundes konzentriert sich der 

nordrhein-westfälische Bildungsscheck auf 

besonders nachhaltige, berufl iche Weiter-

bildungsmaßnahmen, deren Kursgebühr bei 

mindestens 500 Euro liegt. 

•  Berücksichtigt werden können Personen, 

deren zu versteuerndes Jahreseinkommen 

30.000 Euro (und bei gemeinsam Veranlag-

ten 60.000 Euro) nicht übersteigt.

•  Weitere Informationen unter: 

www.bildungsscheck.nrw.de.

Beratungstermine bei der IHK-Weiterbil-

dung können ab sofort vereinbart werden.

Die Bildungsprämie

ist ein Förderinstrument der Bundesregie-

rung für individuelle berufl iche Weiterbil-

dung. Seit dem 1. Juli 2014 (Beginn der 3. 

Förderphase) gelten für Personen, die einen 

Prämiengutschein nutzen möchten, folgende 

Förderkonditionen.

•  Die weiterbildungsinteressierte Person muss 

das 25. Lebensjahr vollendet haben und

•  die angestrebte Weiterbildungsmaßnahme 

darf nicht mehr als 1.000 Euro kosten (Maß-

stab ist der Rechnungspreis). 

Als weitere Voraussetzung gilt, dass die Per-

sonen: 

•  mindestens 15 Stunden pro Woche erwerbs-

tätig sind und

•  über ein zu versteuerndes Jahreseinkom-

men von maximal 20.000 Euro verfügen 

(bei gemeinsam Veranlagten 40.000 Euro).

Weitere Informationen gibt es unter 

www.bildungspraemie.info.

 INFORMATIONEN
André Rosenberger *1

Telefon  0211 17243-32

Gudrun Busse *2

Telefon  0211 17243-36

Rudolf Fuchs *3

Telefon  0211 17243-31

Christian Pelzl *5

Telefon  0211 17243-30

Anke Dittmann *6

Telefon  0211 17243-38

Petra Wanke *7

Telefon  0211 17243-35

Monika Kimmeskamp *8

Telefon  02051 9200-13

ANMELDUNG
Telefax 0211 17243-39

www.duesseldorf.ihk.de

** = Preis für Frühbucher.
Frühbucher ist, wer sich mindestens 30 Tage vor Semi-
narbeginn anmeldet. Maßgeblich ist der Poststempel.
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Seminare und Lehrgänge im Monat Februar

AUSSENWIRTSCHAFT UND ZOLL

Intrastat – die Statistik des grenzüber-

schreitenden EU-Warenverkehrs *7

16.2., 9.15-16 Uhr

250 Euro/215 Euro* 17AW01

BETRIEBSWIRTSCHAFT

Betriebswirtschaft für den betrieblichen 

Alltag – betriebswirtschaftliche 

Zusammenhänge besser verstehen 

(ein Praxisseminar) *3

13.3-14.3., 9-16.30 Uhr

360 Euro/320 Euro* 17BW02

BEWACHUNGSGEWERBE

Unterrichtung nach § 34 a 

der Gewerbeordnung für 

Bewachungspersonal *5

6.-10.2., 8.30-16.30 Uhr

405 Euro 17BGP04

oder

18.2.-18.3., 5x sa, 8.30-16.30 Uhr

405 Euro 17BGP05

Intensivlehrgang zur Vorbereitung

auf die Sachkundeprüfung *5

27.-31.3., 8.30-16.30 Uhr

375 Euro/355 Euro* 17BGL02

BÜROMANAGEMENT UND 

SEKRETARIAT

Effektiver durch Ziel-, Zeit- und 

Selbstmanagement *7

15.2., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro* 17SP01

Management-Assistent/-in 

IHK-Zertifikatslehrgang *7

17.2.-20.5., fr, 9-16.30 Uhr

 sa, 8-15.30 Uhr

1.995 Euro/1.795 Euro* 17SPZ01

Assistenz 4.0 – Office-Management 

im Zeitalter der digitalen Revolution

IHK-Zertifikatslehrgang *7

17.3.-21.4., fr, 9-16.30 Uhr

 sa, 8-15.30 Uhr

1.250 Euro/1.100 Euro* 17SPZ02

AUSBILDERQUALIFIZIERUNG

Ausbildung der Ausbilder – 

Vorbereitung auf die Prüfung *2

6.2.-10.2., mo-fr, 8-17 Uhr

 1 Abend im März, 17.45-21 Uhr

525 Euro 17ADAL04Z

Ausbildung der Ausbilder – 

Vorbereitung auf die Prüfung *2

6.2.-17.2., 2x mo-fr, 9-16 Uhr

 + 25.3., 9-16 Uhr

675 Euro/655 Euro* 17ADAL03

AUSZUBILDENDE: PRÜFUNGSVOR-

BEREITUNGSKURSE IN DÜSSELDORF

Automobilkaufmann/-frau *6

20.2.-6.5., mo, 17.30-20.30 Uhr

 + 1x sa, 9-15 Uhr

245 Euro/220 Euro* 17AZ07

Bankkaufmann/-frau *6

25.3.-6.5., 5x sa, 9-15 Uhr, 

 2x, 9-16 Uhr

245 Euro/220 Euro* 17AZ12

AUSZUBILDENDE: PRÜFUNGSVOR-

BEREITUNGSKURSE IN VELBERT

Mechatroniker/-in – Teil 1 *6

6.3.-3.4., 

 verschiedene Wochentage, 17-20.15 Uhr

 2x sa, 8-13 Uhr

245 Euro/220 Euro* 17AZ105

AUSZUBILDENDE: SEMINARE IN 

DÜSSELDORF

Business-Knigge für Auszubildende *6

21.2., 9-16.30 Uhr

140 Euro 17AZ08

Rhetorik für Auszubildende *6

2.3.,  9-16.30 Uhr

140 Euro 17AZ09

Rezepte gegen Prüfungsangst *6

11.3.,  9-16.30 Uhr

140 Euro 17AZ10

Kommunikation für Auszubildende 

17.3.,  9-16.30 Uhr

140 Euro 17AZ11

CONTROLLING

Einführungsseminar: Controlling als 

Instrument der Unternehmensführung *3

11.2., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro* 17CO01

ENGLISCH

Fremdsprachenkorrespondent/-in

Englisch – Lehrgang zur Vorbereitung 

auf die IHK-Prüfung *7

1.2.-13.6.18,  mi, 17.30-20.45 Uhr

 sa, 9-12.15 oder 14 Uhr

2.450 Euro 17FSL01

English at Work – von CEF-Stufe B1 zu B2

IHK-Zertifikatslehrgang *7

2.2.-6.7., do, 17.30-20.45 Uhr

 2x sa, 9-14 Uhr

1.075 Euro 17FSZ01

EXISTENZGRÜNDUNG

Basisseminare *3

11.2., 9-16.30 Uhr

95 Euro 17EX03

oder

25.2., 9-16.30 Uhr

95 Euro 17EX04

Einnahmenüberschussrechnung 

für Existenzgründer *3

18.3., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro* 17RW01

FÜHRUNG UND COACHING

Mitarbeiterführung – Teil I:

delegieren und kommunizieren *2

17.+18.2., 9-16.30 Uhr

360Euro/320 Euro* 17PF01

Coachingkompetenzen für 

Führungskräfte und Berater

IHK-Zertifikatslehrgang *2

8.-15.3., 7x 9-16.30 Uhr

1.180 Euro/1.080 Euro* 17PFZ01
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ANSPRECHPARTNER UND 
VERANSTALTUNGSORTE:

Mechthild Teupen

IHK Düsseldorf (IHK-Forum)

Karlstraße 88 

40210 Düsseldorf *1 bis *7

Telefon  0211 17243-33

Telefax 0211 17243-39

E-Mail  teupen@

duesseldorf.ihk.de

Monika Kimmeskamp

IHK Zweigstelle Velbert

Nedderstraße 6 

42551 Velbert *8

Telefon  02051 9200-13

Telefax 02051 9200-30

E-Mail  kimmeskamp@

duesseldorf.ihk.de

 neues Angebot     Vorschau

** = Preis für Frühbucher. 

Frühbucher ist, wer sich mindestens 

30 Tage vor Seminarbeginn anmeldet. 

Maßgeblich ist der Poststempel.

Förderungen über Bildungsscheck 

oder Bildungsprämie sind möglich 

(siehe Seite 39).

Alle Kurse sind zertifiziert durch 

Lloyd’s Register Quality Assurance 

nach DIN EN ISO 9001:2008, ebenfalls 

zugelassen nach AZAV.

Die lHK Düsseldorf weist darauf hin, 

dass verschiedene Lehrgänge und Se-

minare auch von privaten Veranstaltern 

im Kammerbezirk angeboten werden.

Weitere Ansprechpartner siehe Seite 39.

GESUNDHEIT

Fachfrau/-mann für betriebliches 

Gesundheitsmanagement

IHK-Zertifikatslehrgang *2

1.3.-5.4., 7x 9-16 Uhr

 1x 17.45-21 Uhr

1.100 Euro/ 950 Euro* 17GWZ01

IMMOBILIENWIRTSCHAFT

Nebenkostenabrechnung – 

Berechnung der Betriebskosten *1

8.2., 9-16.30 Uhr

250 Euro 17IM02

KOMMUNIKATION UND RHETORIK

Umgangsformen im beruflichen Alltag – 

Business-Knigge für mehr Erfolg *7

7.2., 9-16.30 Uhr

250 Euro 17RP02

Führen ohne Weisungsbefugnis – 

Kommunikation als Führungsinstrument 

erfolgreich einsetzen *7

20.+21.2., 9-16.30 Uhr

360 Euro/320 Euro* 17RP03

KORRESPONDENZ UND STIL

Korrespondenz-Training – 

Briefe und E-Mails richtig schreiben 

und modern formulieren  *7

17.2., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro* 17KS02

PC-ANWENDUNGEN

Computerschreiben mit Zehn-Finger-

System in acht Stunden *7

6.+7.2., 14-17.30 u. 9-13.30 Uhr

195 Euro 17PC03

Controlling mit MS Excel *5

8.+9.2., 9-16.30 Uhr

295 Euro 17PC04

Power Point 2010/2013 – Grundlagen *5

13.+14.2., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro* 17PC06

Praxisseminar VBA 

Makroprogrammierung mit Excel *5

15.+16.2., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro* 17PC07

Word 2010/2013 – Grundlagen *5

20.+21.2., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro* 17PC08

Projektmanagement mit 

MS Project 2013 – Grundlagen *5

24.+25.2., 9-16.30 Uhr

295 Euro/275 Euro* 17PC09

Excel Special: Arbeiten mit großen 

Datenmengen und Pivot-Tabellen *5

8.3., 9-16.30 Uhr

195 Euro/175 Euro* 17PC12

PERSONALWESEN

Personalwesen – Grundlagen

IHK-Zertifikatslehrgang *2

14.2.-16.5.17, di+do, 17.45-21 Uhr

990 Euro/890 Euro* 17PWZ01

Personaladministration *2

15.2., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro* 17PW02

RECHNUNGSWESEN

IHK-Fachkraft für betriebliches 

Rechnungswesen, Modul I 

Buchführung – Basiswissen

IHK-Zertifikatslehrgang *3

6.2.-23.3.,  mo+do,18-21 Uhr

595 Euro/565 Euro* 17RWZ01

IHK-Fachkraft für betriebliches 

Rechnungswesen, Modul II

Buchführung – Aufbauwissen

IHK-Zertifikatslehrgang *3

24.4.-19.6.,  mo+do,18-21 Uhr

595 Euro/565 Euro* 17RWZ02

RECHT UND STEUERN

Reisekostenabrechnung – aktuelles 

Recht und praktische Tipps *3

28.2., 9-16.30 Uhr

250 Euro/215 Euro* 17RE01

SOCIAL-MEDIA & ONLINE-MARKETING

Die eigene Webseite mit 

Word Press erstellen *5

1.+6.3., 9-18 Uhr

360 Euro/320 Euro* 17MA02

E-Commerce Manager

IHK-Zertifikatslehrgang *5

20.-31.3.,

 verschiedene Wochentage, 9-17 Uhr

1.390 Euro/1.290 Euro* 16MAZ04

TELEFON

Die Telefonzentrale und der 

Besucherempfang *6

7.2., 9-16.30 Uhr 

250 Euro 17TL01

Erfolgreich im Kundendialog –

per Telefon und E-Mail *6

7. + 8.2., 9-16.30 Uhr 

360 Euro 17TL02

VERKAUF

Professionelles Verkaufen

IHK-Zertifikatslehrgang *6

15.2.-30.5.,  144 UStd., 18x 9-16.30Uhr

2.795 Euro/2.495 Euro* 17VKZ01

Professionelles Verkaufen – Innendienst 

IHK-Zertifikatslehrgang *6

15.2.-30.5.,  80 UStd., 10x 9-16.30Uhr

1.650 Euro/1.500 Euro* 17VKZ02

Professionelles Verkaufen – Außendienst 

IHK-Zertifikatslehrgang *6

15.2.-30.5.,  80 UStd., 10x 9-16.30Uhr

1.650 Euro/1.500 Euro* 17VKZ03
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Text: ERIK SCHWEITZER
Foto: STADT DÜSSELDORF / 

EXPAT SERVICE DESK, PRIVAT

IHK-MAGAZIN: Kurz und knapp: Wofür ist 
Ihr Expat Service Desk ab sofort zuständig?
GRÜNHAGE: Wir bieten internationa-
len Fach- und Führungskräften und ihren 
Familien Informationen und Beratungen 
zum Leben und Arbeiten in der Region 
und unterstützen Unternehmen, bei de-
nen internationale Fachkräften arbeiten 
oder arbeiten werden.

IHK-MAGAZIN: Welche Bereiche sind das? 
GRÜNHAGE: Zuerst mal informieren 
wir rund um Aufenthalts- und Arbeits-
genehmigungen, ebnen den Weg durch 
den Behördendschungel. Dann geht es um 
Kinderbetreuung, schließlich ziehen oft 
ganze Familien um. Auch auf Fragen zu 
berufl icher Qualifi zierung, zu Trainings 
und Karrierechancen sind wir vorberei-
tet. Wir wissen, welche internationalen 
Vereine, Institutionen und Netzwerke es 

gibt und vermitteln da weiter. Nicht zu-
letzt decken wir viele Themen rund um 
das Leben in Deutschland ab, wie Ärzte, 
Finanzen, Sozialversicherungen, Rente 
oder Wohnen. 

IHK-MAGAZIN: Bei alledem dürfte die 
Sprache ja der kritische Punkt sein. Wie 
können Sie da vermitteln? 
GRÜNHAGE: Das stimmt, die sprachliche 
Hürde zu nehmen ist ein Hauptanliegen 
für uns. Wir beraten zunächst einmal auf 
Deutsch und Englisch. Weitere Sprachen 
bieten wir aber auch auf Nachfrage an. 

IHK-MAGAZIN: Das klingt alles in allem 
sehr komplex. Wie sind Sie für diese Auf-
gabe aufgestellt? 
GRÜNHAGE: Wir starten den Service-
Desk mit zwei Vollzeitkräften am Stand-
ort der IHK Düsseldorf. Meine Kollegin 
kommt aus dem internationalen Event-Ma-
nagement, ich selbst habe Ostasienwissen-
schaften studiert und einige Jahre in Shang-
hai gearbeitet, daher sind mir die Sorgen 
der Expats vertraut. Seit einigen Monaten 
arbeite ich bereits an der Konzeption und 
der inhaltlichen Vorbereitung unserer Ser-
vicestelle. Das heißt vor allem Recherche 
und Info-Management: Welche Strukturen 
sind schon für welche Nationalitäten da? 
Welche Ansprechpartner? Bei welchen Fra-
gestellungen brauchen Expats Hilfe? Dafür 
habe ich auch schon testweise erste Bera-
tungsgespräche geführt. 

IHK-MAGAZIN: … und dabei Überra-
schungen erlebt? 
GRÜNHAGE: Überraschend wenige. Es 
kamen tatsächlich die Fragen auf, die wir 

Damit Expats gut ankommen
Interview mit Johannes Grünhage, Leiter des Expat Service Desk, über 
Sinn und Zweck dieser neu gegründeten Einrichtung.

Expat Service Desk
Ernst-Schneider-Platz 1
40212 Düsseldorf
E-Mail johannes.gruenhage@duessel-
dorf.de
Telefon 0211 5441-4909
Telefax 0211 8939-992 
montags bis donnerstags, 9 bis 17 Uhr, 
freitags, 9 bis 12 Uhr

RZ_2017_01_Inhalt.indd   42RZ_2017_01_Inhalt.indd   42 28.12.16   17:0528.12.16   17:05



Damit Expats gut ankommen 43 Im Fokus

www.duesseldorf.ihk.de ihk magazin 01.17

erwartet hatten. Besonders oft die nach 
der Kinderbetreuung. Zu unserem Netz-
werk gehören deshalb jetzt auch die inter-
nationalen Schulen, dazu Einrichtungen für 
Kinder- und U3-Betreuung. Falls es mit den 
Sprachen an den internationalen Schulen 
nicht passt, geht es auch darum, die Kinder 
ins deutsche Schulsystem zu bringen. Das ist 
ziemlich bürokratisch und erfordert erstmal 
einige Unterlagen. Bei alledem helfen wir. 

IHK-MAGAZIN: Nehmen wir also mal an, 
ein Datenbankspezialist aus Indien klopft 
bei Ihnen an. Was können Sie ihm bieten? 
GRÜNHAGE: Je nachdem, um welche 
Anliegen es geht, können wir zunächst 
an die Deutsch-Indische Handelskammer 
vermitteln oder an den German-Indian 
Roundtable, der sich regelmäßig in Düs-
seldorf trifft. Wir wissen, wo die indische 
Community zu fi nden ist, oder dass sie ih-
re großen Feste in der Stadthalle Ratin-
gen feiert. Je kleiner die Minderheit hier 
ist, desto wertvoller können solche Infor-
mationen sein. Für Chinesen gibt es na-
türlich eine breite Palette an Angeboten 
und die Japaner sind in Düsseldorf be-
kanntermaßen gut organisiert. Aber wer 
weiß schon, dass es in Langenfeld die 
deutsch-philippinischen Freunde gibt? 
Wir haben da eine große Datenbank und 
vermitteln an Auslandgesellschaften, wie 
sie etwa beim Internationalen Bildungs-
zentrum „Die Brücke“ der Volkshoch-
schule zusammen kommen. 

IHK-MAGAZIN: Nun ist die Region ja 
nicht erst seit gestern ein Anziehungspunkt 
für Firmen und Fachkräfte aus aller Welt. 
Wie kam es also ausgerechnet jetzt zur Ein-
richtung des Expat Service Desk? 
GRÜNHAGE: Der Bedarf ist natürlich 
schon lange da. Aber gerade in den ver-
gangenen Jahren spricht die Statistik ei-
ne deutliche Sprache, die Zahlen an aus-
ländischen Direktinvestitionen und damit 
auch die der sozialversicherungspfl ichti-
gen Angestellten ohne deutsche Staats-
bürgerschaft sind stark gestiegen. Zuletzt 
waren es 161.500 Menschen mit ausländi-
schem Pass und 12.400 ausländische Fir-
men im IHK-Bezirk. Große Unternehmen 

haben eigens Abteilungen, die sich um die 
Integration der Fachkräfte vor Ort küm-
mern. Aber kleinere oder mittelständi-
sche Unternehmen können das oft nicht 
leisten. Der schlimmste Fall ist dann, 
dass Manager ihren Aufenthalt wieder 
abbrechen, weil der Einstieg ins neue Le-
ben nicht gelungen ist. Und immer wieder 
hören wir über die IHK, die Wirtschafts-
förderungen oder direkt von Unterneh-
men von Anlaufschwierigkeiten, weil ei-
ne erste Orientierungsstelle fehlt, wie wir 
sie jetzt bilden. Es geht letztlich also da-
rum, den Standort Düsseldorf und Kreis 
Mettmann attraktiver zu machen. 

IHK-MAGAZIN: Und wer bezahlt den Ex-
pat Service Desk? 
GRÜNHAGE: Das Projekt wird zu-
nächst einmal für drei Jahre aus Mit-
teln des Europäischen Fonds für regio-
nale Entwicklung (EFRE) gefördert. Es 

wird getragen von den Wirtschaftsförde-
rungen der Landeshauptstadt Düsseldorf 
und des Kreises Mettmann, schließlich 
macht es keinen Sinn, mit der Beratung 
an den Stadtgrenzen Halt zu machen. 
Das machen Expats ja auch nicht, die oft 
täglich pendeln. Deshalb passt auch die 
IHK mit ihrem Kammerbezirk Düssel-
dorf und Kreis Mettmann so gut als as-
sozierter Partner dazu. 

IHK-MAGAZIN: Ist so ein starkes Ange-
bot nicht auch Konkurrenz für die bestehen-
den Relocation-Agenturen? 
GRÜNHAGE: Nein, eher im Gegenteil. 
Wir bieten ja nur Fakten an. Wir kön-
nen niemanden an die Hand nehmen und 
ins Ausländeramt begleiten. Da bleibt für 
Relocation-Agenturen noch viel zu tun. 
Wir haben im Vorfeld auch mit entspre-
chenden Firmen gesprochen – und die fi n-
den das Projekt sehr interessant. Unser 
Ansatz ist, dass wir auch eine Plattform 
für Dienstleister sein können, bei uns sol-
len gerne Relocation-Agenturen oder Ver-
sicherungen Präsenz zeigen und auf ihre 
Zielgruppe, also die Expats treffen. 

IHK-MAGAZIN: Und was müssen die Rat-
suchenden selbst leisten? 
GRÜNHAGE: Nichts. Für die Unter-
nehmen und Fachkräfte ist die Beratung 
komplett kostenlos, sie können sich ger-
ne telefonisch, per Mail oder persönlich 
an uns wenden, auch ohne Anmeldung. 
Der Expat Service Desk ist ab sofort im-
mer montags bis donnerstags von 9 bis 17 
Uhr und freitags von 9 bis 12 Uhr besetzt. 

IHK-MAGAZIN: Herr Grünhage, wir dan-
ken Ihnen für das Gespräch.

ERIK SCHWEITZER
geboren 1976, war nach dem 
Volontariat in Schleswig-
Holstein als Redakteur und 
Texter tätig, ein Schwerpunkt 
ist seitdem die regionale 
Wirtschaft. Seit 2006 arbeitet 
er als Redakteur für die West-
deutsche Zeitung.

„Wir wissen, welche 
internationalen Verei-
ne, Institutionen und 
Netzwerke es gibt.“
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Start-ups Drei Ideen und 10.000 Fliegen

ziemlich sicher sein, dass sein jüngster Fir-
menspross „10.000 Flies“ ein Erfolgsmo-
dell wird. Und er selbst Herr der Fliegen.

100 Millionen 
Interaktionen im Monat
Die Grundidee: Welche Artikel aus Zei-
tungen und Magazinen fi nden das stärks-
te Interessen, werden in den sozialen Netz-
werken am häufi gsten mit einem „like“ 
versehen, Freunden empfohlen und mit ih-
nen diskutiert? Bisher wusste das niemand 
so genau, dabei sind das wichtige Fragen 
für Verlage, zumal sich dahinter verbirgt, 
wie sich öffentliche Meinung eigentlich 
bildet. Vor drei Jahren entwickelte Anton 
Klees mit seinem Team und dem Journa-
listen Jens Schröder ein Online-Modell, 
um Antworten zu liefern. Dazu werden 
über ein Computer-Programm täglich al-
le erscheinenden Artikel aus dem deutsch-
sprachigen Raum eingelesen. „Wir nutzen 
über 3.500 Quellen“, so Klees. Von der 
Bildzeitung bis zur „Zeit“, von der „Bä-
ckerblume“ bis zum Feuerwehr-Magazin.
Daraus fi ltert das Computer-Programm 
von 10.000 Flies eine Beliebtheitsliste von 
besonders häufi g gelesenen Berichten und 
veröffentlicht diese Charts auf Facebook, 
Twitter und Google+. Außerdem können 

Start-up ist ein schillernder Begriff. Er be-
zeichnet junge Unternehmen, die entweder 
über eine innovative Technologie oder ein 
innovatives (= skalierbares) Geschäftsmo-
dell verfügen und auf schnelles Wachstum 
angelegt sind. In unserer Serie „Start-ups“ 
stellen wir Unternehmen vor, auf die diese 
Eigenschaften zutreffen, die nicht älter als 
fünf Jahre sind und die ihren Sitz in Düs-
seldorf oder dem Kreis Mettmann haben. 
In diesem Teil werden vorgestellt: die Ac-
tive Value GmbH, die Brickspaces GmbH 
und die Welect UG.

Text: UTE RASCH
Fotos: WILFRIED MEYER

Dieser Mann ist ständig auf der Suche nach 
etwas Neuem. Einerseits führt er seit Jah-
ren die Online-Agentur Active Value, die 
für Unternehmen (vorrangig Verlage) Inter-
net-Auftritte gestaltet bis zum kompletten 
Online-Shop. Andererseits aber hat Anton 
Klees den Anspruch, mindestens ein Mal 
im Jahr eine neue Idee auf den Markt zu 
bringen – einige seiner Start-ups bewähren 
sich, andere verschwinden wieder. „Aus-
probieren ist wichtig“, lautet die Maxime. 
Zurzeit ist er wieder mittendrin in dieser 
Gründungs-Phase und dieses Mal kann er 

die Nutzer des Programms Statistiken in 
Echtzeit abrufen, können also beispiels-
weise erkennen, wonach bei Google be-
sonders häufi g gesucht oder bei Wikipedia 
nachgefragt wird. Klees: „Wenn am Tag 
vorher ‚Wer wird Millionär’ im TV gelau-
fen ist, sind die Fragen beliebte Themen.“
Und was haben diese Messinstrumente nun 
mit Fliegen zu tun? „Wir nennen jede Form 
der Interaktion eine Fliege.“ Egal, ob je-
mand einen Artikel „liked“, mit anderen 
teilt oder kommentiert. Schon jetzt wer-
den, so Klees, 100 Millionen Interaktio-
nen registriert – im Monat. Die Nutzung 
des Programms kostet Nutzer im gleichen 
Zeitraum zwischen 500 und 1.000 Euro. Sie 
scheint nicht nur für Verlage von Interes-
se zu sein, sondern zunehmen auch für an-
dere Unternehmen und selbst für Parteien.
Deshalb entwickeln die Erfi nder der Fliegen 
soeben einen Prototyp, mit dem sich heraus-
fi nden lässt, wie Menschen auf neue Produk-
te reagieren, wie sie über Skandale reden und 
welcher Politiker gerade die stärkste Reso-
nanz auf Twitter genießt. Dabei stellt Anton 
Klees klar: „Wir analysieren nicht, wir doku-
mentieren, worüber man im Netz spricht.“ 
Heißt: Die Fliegen können wittern, woher 
der Wind weht. Und sie können die Wind-
stärke messen. (www.active-value.de)

Drei Ideen und 10.000 Fliegen
Start-ups mit pfi ffi gen Ideen rund um Internet & Co. 

Moritz Zbocna, Philip Schur und Giannis Paraskevopoulos, Brickspaces
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Leben und 

arbeiten in...Drei Ideen und 10.000 Fliegen Start-ups

Vermietung auf Zeit
Eine Witterung dafür zu entwickeln, was 
gerade gebraucht wird, war auch für die 
Macher eines anderen Start-ups der ent-
scheidende Push. Philip Schur und Gi-
annis Paraskevopoulos hatten soeben ihr 
Betriebswirtschafts-Studium erfolgreich 
beendet. Titel ihrer Bachelor-Arbeit: „Selb-
ständigkeit mit gesundem Fastfood“. Nun 
wollten sie ihre Theorien in der Praxis aus-
probieren, „wir wollten testen, ob ein sol-
cher Gastronomiebetrieb Zukunft hat“, 
meint Philip Schur, „dafür wollten wir vor-
übergehend ein Lokal anmieten.“ Aber eine 
Internetplattform, die für kurze Zeit Räu-
me vermittelt, suchten sie vergeblich. So 
entstand ihre Idee für Brickspaces – ein On-
line-Marktplatz für Vermietung auf Zeit.
Wer heute auf die Internetseite der Jung-
unternehmer klickt, fi ndet vorübergehend 
leer stehende Räume in Fülle: Eisdielen und 
Frozen-Joghurt-Läden, die im Winter Pau-
se machen, Showrooms, die nur während 
Modemessen genutzt werden, Geschäfts-
lokale, die bis zur nächsten Vermietung für 
einige Wochen leer stehen. Wie die Räume 
eines Restaurants auf der Düsseldorfer Kö-
nigsallee. Nach seinem Auszug fanden die 
Gründer von Brickspaces schnell einen In-
teressenten, der dort für ein paar Wochen 

neue Luxusmodelle von Autoherstellern 
präsentierte – bis wieder ein Restaurant an 
diesem prominenten Platz eröffnete. 
Am Anfang mussten die Jungunterneh-
mer „viele Klinken putzen“, um Anbieter 
von vorübergehend verfügbaren Immobi-
lien zu fi nden. „Heute sind wir bei Ver-
mietern, Maklern und Agenturen bekannt 
und bekommen jeden Tag Angebote“, sagt 
Philip Schur. Zurzeit sind auf dem Online-
Portal von Brickspaces 1.500 Geschäfts-
Immobilien aufgelistet, die meisten sei-
en schnell vermietet, ob an Autohersteller 
(wie auf der Kö) oder an einen kreativen 
Kleinunternehmer, der im Dezember sei-
ne selbst gestrickte Mützenkollektion ver-
kaufen wollte – als Advents-Business. An-
geboten werden auch Räume, die sich als 
Galerie auf Zeit eignen oder Locations für 
spezielle Wochenend-Events. 
Mittlerweile vermittelt das Unternehmen 
Lückenfüller für kurzzeitig leer stehende 
Immobilien in ganz Deutschland, vor allem 
in den Metropolen Hamburg, Berlin, Mün-
chen und Frankfurt, aber auch in Wien und 
Zürich. Und kassiert pro Vermietung ei-
ne Provision von 15 Prozent des Mietprei-
ses. „Das Geschäft wächst rasant“, versi-
chert Philip Schur. Sechs Mitarbeiter sind 
bereits engagiert. Zu den Kunden gehören 
oft andere Firmengründer, die erst einmal 
eine Geschäftsidee ausprobieren wollen be-
vor sie sich festlegen, wie das junge Team in 
Hamburg, das einen Schokoladenbrunnen 
zweckentfremdet hat und nun Currywurst-
Sauce sprudeln lässt. Soll ein Riesenerfolg 
sein. (www.brickspaces.de)

Kostenlos unterwegs
Jede Menge Schlagzeilen waren ihnen si-
cher, als die Macher von Welect Go ihre 
Geschäftsidee vorstellten: Sie haben ei-
ne App entwickelt, mit der sich kosten-
los Bahn und Bus der Rheinbahn fahren 
lässt, vorausgesetzt der künftige Fahrgast 
hat sich vorher einige Werbeclips angese-
hen. Funktioniert? „Super“, versichern die 
beiden Geschäftsführer Philipp Dommers 
und Olaf Peters. Innerhalb eines Monats 
haben bereits 10.000 Nutzer das kostenlose 
Angebot getestet. Ob sich ihre Idee aller-
dings langfristig rechnet, da sind sich die 
beiden Firmengründer noch nicht sicher.
Die beiden Betriebswirte haben vor ihrer 
Selbständigkeit Erfahrung in der Werbe-
branche gesammelt. „In dieser Zeit haben 

wir uns immer wieder mit der Frage be-
schäftigt, wie sich Werbung wirkungsvol-
ler transportieren lässt“, erläutert Olaf Pe-
ters. Viele Menschen würden doch gleich 
abschalten, wären genervt von der ständi-
gen Reklame, die ausschließlich als Stör-
faktor empfi nden würden. Andererseits 
aber sei Werbung wichtig, „ein Magazin 
wäre ohne Anzeigen drei Mal so teuer“, 
nennt Peters nur ein Beispiel. Genau die-
se Haltung aber würde für ihre App spre-
chen: „Wer sich dort die Werbeclips an-
schaut, macht das ganz bewusst.“ 
Die Resonanz und das Medieninteresse 
waren jedenfalls enorm. „Alle haben ge-
sagt: Superidee!“ So ist Welect Go am 1. 
November in die App-Stores gekommen. 
Deren Nutzer suchen sich drei (für eine 
Kurzstrecke zu 1,60 Euro) oder vier Wer-
be-Clips (für den Normaltarif zu 2,60 Eu-
ro) aus dem Angebot und schauen sie etwa 
30 Sekunden komplett an. Dafür bekom-
men sie kostenlos die jeweilige Fahrkarte. 
Die Rheinbahn, die soeben die Testphase 
verlängert hat, bekommt den Fahrkarten-
preis von Welect Go erstattet – fi nanziert 
von den Werbeeinnahmen. Eine andere 
Art möglicher Einnahmen, schließen die 
beiden Gründer ausdrücklich aus: „Kun-
dendaten werden nicht verkauft.“
Für Verkehrsbetriebe scheint die Idee auch 
deshalb interessant zu sein, weil sie die 
Chance sehen, neue Kunden zu gewinnen. 
Gerade Gelegenheitsfahrer würden mit 
dem kostenlosen Ticket, so die Erfahrung 
der Jungunternehmer, eher umsteigen. 
Mittlerweile interessieren sich Verkehrs-
betriebe aus dem ganzen Land für das Ge-
schäftsmodell, „wir bekommen fast jeden 
Tag Anfragen.“ Aber das Unternehmen 
kommt nur dann richtig ins Rollen, wenn 
mehr Firmen auf diese Art der Werbung 
per Fahrkarten-App abfahren. Olaf Peters: 
„Die zu überzeugen, ist in diesem Jahr un-
sere Hauptaufgabe.“ (www.welect.de)

UTE RASCH
war viele Jahre als Redakteurin 
der Neuen Rhein Zeitung tätig, 
zuletzt als stellvertretende Lei-
terin der Düsseldorfer Stadt-
redaktion. Heute arbeitet sie 
als freie Autorin. Einer ihrer 
Schwerpunkte: gesellschaftliche 
Veränderungen. 

Philipp Dommers und Olaf Peters, Welect Go

Anton Klees, 10.000 Flies
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Das Netzwerk „Unternehmen integrieren 
Flüchtlinge“ wurde am 9. März 2016 ge-
gründet. Seitdem sind mehr als 1.000 Un-
ternehmen aus ganz Deutschland Mitglie-
der des Netzwerks geworden.
Zur ersten bundesweiten Tagung im 
Dezember trafen sich Bundeswirt-
schaftsminister Sigmar Gabriel und 
DIHK-Präsident Dr. Eric Schweit-
zer mit rund 300 Mitgliedsunterneh-
men und Multiplikatoren. Sie dankten 
den über 1.000 Mitgliedsunternehmen 
für ihr großes Engagement bei der Inte-
gration von Flüchtlingen in Arbeit und 
Beschäftigung.
Ziel sei es, Unternehmen dabei zu unter-
stützen, Flüchtlinge in ihren Betrieb zu 
integrieren. Ausbildung und Arbeit seien 
die wesentlichen Schlüssel bei der Inte-
gration. Viele Unternehmen engagierten 
sich zwar bereits, benötigten aber mehr 
praktische Informationen. Das Netz-
werk gebe Antworten auf Fragen wie: 
Wie kann man Flüchtlinge kennenler-
nen und ihre Qualifi kationen einschät-
zen? Was muss man bei ihrer Aus- und 
Weiterbildung beachten? Was brauchen 
Mitarbeiter, um die neuen Kollegen gut 
aufzunehmen?

Engagement in Düsseldorf und 
im Kreis Mettmann
„Aus dem Bezirk der IHK Düsseldorf ha-
ben sich bereits über 50 Mitgliedsunterneh-
men dem Netzwerk ‚Unternehmen integrie-
ren Flüchtlinge‘ angeschlossen“, berichtet 
Anna Hollstegge, Flüchtlingskoordinato-
rin der IHK Düsseldorf. In Webinaren, Pu-
blikationen und auf seiner Online-Platt-
form liefere es Praxis-Tipps zur Integration 
von Flüchtlingen in Ausbildung und Be-
schäftigung. Zudem werde der Erfahrungs-
austausch unter den Mitgliedsunternehmen 
auf regionalen Veranstaltungen im ganzen 
Bundesgebiet organisiert. „Unternehmen 
aller Branchen und Größenklassen sind im 
Netzwerk willkommen. Die Mitgliedschaft 
ist kostenlos“, ergänzt Hollstegge.
Viele Unternehmen im IHK-Bezirk Düs-
seldorf geben bereits jetzt Flüchtlingen die 
Chance für einen berufl ichen Einstieg. „Die 
Firma Noerdisch in Düsseldorf beschäf-
tigt einen Gefl üchteten aus Afghanistan als 
Programmierer, der im Rahmen einer Ein-
stiegsqualifi zierung auf eine Ausbildung 
als Fachinformatiker vorbereitet wird“, 
so Rachid El Mellah, Willkommenslotse 
bei der IHK Düsseldorf. Ein weiteres Bei-
spiel sei das Hotel am Zault in Düsseldorf. 

„Seit August diesen Jahres macht ein jun-
ger Syrer eine Ausbildung zum Koch“, so El 
Mellah. Und auch im Kreis Mettmann en-
gagierten sich Unternehmen. „Bei der Wi-
wox GmbH Surface Systems in Erkrath bei-
spielsweise stehen vier Gefl üchtete in Lohn 
und Brot. Sie sind als Mechaniker dort fest 
angestellt“, so der Willkommenslotse.

Praxisnahes Know-how
Das Netzwerk Unternehmen integrieren 
Flüchtlinge wird mit rund 2,8 Millionen 
Euro vom Bundeswirtschaftsministerium 
und mit rund 700.000 Euro vom DIHK ge-
fördert (Laufzeit 2016 bis 2018). Das Pro-
jektbüro mit derzeit acht Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern ist bei der DIHK Service 
GmbH angesiedelt. Unternehmen, die sich 
für Flüchtlinge engagieren (wollen), bietet 
es neben praxisnahem Know-how zur In-
tegration von Flüchtlingen in den Arbeits- 
und Ausbildungsmarkt auch Informati-
onen zu Rechtsfragen, (über)regionalen 
Integrationsinitiativen und Möglichkeiten 
des ehrenamtlichen Engagements. Außer-
dem werden Webinare sowie Good-Practi-
ce-Beispiele und die Möglichkeit zum 
Erfahrungsaustausch mit anderen Unter-
nehmen angeboten.

Unternehmen integrieren 
Flüchtlinge
Über 1.000 Firmen sind Mitglied im Netzwerk.

Beim Netzwerktreffen waren unter anderem Bundeswirtschaftsminister Sigmar Gabriel und DIHK-Präsident Dr. Eric Schweitzer dabei.
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Bundeswirtschaftsminister Gabriel be-
tonte, wie wichtig es sei, den gefl üchte-
ten Menschen eine realistische berufl iche 
Perspektive zu geben: „Das Engagement 
insbesondere der vielen kleinen und mit-
telständischen Betriebe bei der Integra-
tion von Flüchtlingen ist beeindruckend. 
Manche der zu uns kommenden Flücht-
linge denken aber nach wie vor, es gäbe 
nur zwei Alternativen – sofort zu arbei-
ten oder zu studieren.“ Umso wichtiger 
sei es, gemeinsam am Ball zu bleiben und 
aufzeigen, dass der Weg zu einer qualifi -
zierten und gut bezahlten Beschäftigung 
auch über eine Ausbildung führe.

Weitere Infos zum Netzwerk gibt es unter: 
www.unternehmen-integrieren-fl uecht-
linge.de oder bei Anna Hollstegge, 
E-Mail hollstegge@duesseldorf.ihk.de, 
Telefon 0211 3557-432.

Themen der Webinare waren beispiels-
weise das neue Integrationsgesetz, die 
Anerkennung ausländischer Berufsab-
schlüsse sowie arbeitsrechtliche Fragen. 
Darüber hinaus bietet eine Online-Platt-
form für Mitglieder die Möglichkeit, Er-
fahrungen und Erkenntnisse zu teilen. 
Außerdem erhalten die Mitgliedsunter-
nehmen aktuelle Informationen in Form 
verschiedener Publikationen.

Beispielhaftes Engagement
Schweitzer berichtete, dass „300 Mit-
glieder, davon mehr als die Hälfte klei-
ne und mittelständische Unternehmen, 

insgesamt bereits rund 2.500 Gefl üchte-
ten einen betrieblichen Einstieg ermög-
licht haben“. Er wies darauf hin, „dass 
sich diese Zahlen nicht hochrechnen 
lassen. Das Engagement ist beispielhaft, 
viele weitere Unternehmen können davon 
profi tieren“. Schweitzer forderte Politik 
und Verwaltung auf, die Unternehmen 
durch die richtigen Rahmenbedingungen 
zu unterstützen: „Das Integrationsgesetz 
ist ein wichtiger Schritt. Beispielsweise 
sollte die ‚3+2‘-Regelung unbürokratisch, 
nachvollziehbar und transparent umge-
setzt werden – immer mit dem Ziel der 
Integration von Gefl üchteten.“

Geld ist nicht alles,
was Sie verlieren.was Sie vSie verlieren.

Forderungsmanagement

Zahlungsverzögerungen kosten 
Geld und Nerven. Wir sorgen 
dafür, dass Sie an Ihr Geld 
kommen. Damit Sie sich auf 
Ihr Geschäft konzentrieren 
können – national wie international.

Creditreform Düsseldorf
Tel.: 0211-1671-155
www.creditreform-duesseldorf.de

Regional verankert,

weltweit an Ihrer Seite.

671
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Resumée zum 
Masterplan Industrie
Der Steuerungskreis des Mas-
terplan Industrie tagte Mitte 
Dezember im Rathaus, um ein 
Resumée des Jahres 2016 zu zie-
hen und kommende Arbeits-
schwerpunkte festzulegen. Düs-
seldorfs Oberbürgermeister Tho-
mas Geisel, Andreas Schmitz, 
Präsident der IHK Düsseldorf, 
und die übrigen Vertreter des 
Steuerungskreises trafen sich.
Der Masterplan Industrie 
(MPI) ist eine Initiative von 
Stadt, IHK, Industrieunter-
nehmen, Verbänden und Ver-
einen. Sie wurde 2011 ins Le-
ben gerufen, um Düsseldorf als 

wichtigen Industriestandort zu 
sichern. Regelmäßig tagen vier 
Arbeitsgruppen zu den Themen 
Flächen/Infrastruktur; Tech-
nologie/Clusterpolitik, Ener-
gie und Mobilität; Image- und 
Profi lbildung.
„Einer der wichtigsten Baustei-
ne zur Sicherung unserer In-
dustriebetriebe und somit der 
Sicherung zahlreicher indus-
trieller Arbeitsplätze war in 
diesem Jahr sicherlich die Un-
terzeichnung der Hafenverein-
barung. Mir persönlich war es 
ein besonderes Anliegen, die-
se Vereinbarung endlich zum 
Abschluss zu bringen, da-
mit unsere Hafenbetriebe Pla-

nungssicherheit bekommen“, so 
Geisel. „Wir wollen den Industrie-
standort zukunftsfest machen. 
Dazu gehört auch die Beschäf-
tigung mit Innovations- und 
Digitalisierungsthemen. Neue 
Impulse können unsere Indust-
rieunternehmen durch den neu-
en ‚digihub Düsseldorf/Rhein-
land‘ bekommen, den wir in der 
vergangenen Woche eröffnet ha-
ben“, so der Oberbürgermeister 
weiter. „Durch die Digitalisie-
rung – Stichwort Industrie 4.0 – 
werden sich Unternehmens- und 
Produktionsprozesse grundle-
gend verändern.“
„Als neu gewählter Präsident 
der IHK Düsseldorf werde ich 

die Arbeit meines Vorgängers, 
Professor Dr. Ulrich Lehner, 
im Masterplan Industrie na-
türlich fortsetzen. Dieser hat 
nach wie vor eine hohe Rele-
vanz für die Stadt Düsseldorf“, 
so Andreas Schmitz. „Der Di-
alog und die Kultur des Mit-
einanders für die gemeinsame 
Sache zwischen den Stakehol-
dern Stadtspitze, Stadtverwal-
tung, Industriekreis, Indus-
trieunternehmen und IHK ist 
mittlerweile selbstverständlich 
geworden und das ist auch gut 
so. Wichtig ist auch, dass sich 
der Masterplan kontinuier-
lich weiterentwickelt und neue 
Handlungsfelder aufgreift.“

Die Wirtschaftsjunioren sind mit rund 10.000 aktiven Mitgliedern aus allen Bereichen der Wirtschaft der größte Verband 
junger Unternehmer und Führungskräfte in Deutschland. Unsere Mitglieder sind zwischen 18 und 40 Jahre jung, den-
ken unternehmerisch und engagieren sich in unserem Netzwerk ehrenamtlich für die Zukunft unseres Landes.

wjduesseldorf
wirtschaftsjunioren.niederberg

Sie sind Existenzgründer, junger Unternehmer oder Führungskraft?

Sie möchten sich mit der jungen regionalen Wirtschaft vernetzen?

Sie haben Lust auf ehrenamtliche Projektarbeit?

Dann nehmen Sie einfach 
und unverbindlich Kontakt zu 
uns auf und lernen das star-
ke Netzwerk der Wirtschafts- 
junioren kennen. 

Wirtschaftsjunioren Niederberg (Kreis Mettmann)
Tina Schmidt
Tel. 0211 / 35 57-441
info@wj-niederberg.de
www.wj-niederberg.de

Wirtschaftsjunioren Düsseldorf
Ina Esselmann
Tel. 0211 / 35 57-
info@wj-duesseldorf.de
www.wj-duesseldorf.de 
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Gabriele Kracht, 
60 Jahre 
Am 13. Dezember 2016 voll-
endete Gabriele Kracht, Ge-
schäftsführerin „Credo“ Stahl-
warenfabrik Gustav Kracht 
GmbH & Co. KG, Haan, ihr 
60. Lebensjahr.
Nach Ihrer Ausbildung zur In-
dustriekauffrau bei Richard 
Abr. Herder in Solingen und 
dem Studium der Wirtschafts-
wissenschaften in Wupper-
tal war sie zunächst Trainee in 
einer Tochtergesellschaft der 
Unilever. Nach dem Tod ih-
res Vaters Gerd Kracht 1991 
übernahm sie als geschäfts-
führende Gesellschafterin das 
Unternehmen.
Gabriele Kracht setzt sich für 
die Belange der Wirtschaft ein. 
Seit 15 Jahren ist sie Mitglied 
der Vollversammlung der IHK 
Wuppertal und seit 2016 Mit-
glied der Vollversammlung, des 
Mittelstandsausschusses und 
des Ausschusses Haan Hilden 
der IHK Düsseldorf. 
Des Weiteren setzt sich Gabrie-
le Kracht seit 20 Jahren im Vor-
standsrat des Arbeitgeberver-
bandes Solingen ein. Darüber 

Geburtstage

hinaus ist sie ehrenamtliche 
Richterin beim Landesarbeits-
gericht in Düsseldorf und seit 
mehr als zehn Jahren Handels-
richterin im Landgericht für 
Handelssachen in Wuppertal.

Ralph Eisenhauer, 
45 Jahre
Am 25. Dezember vollendete 
Ralph Eisenhauer, Mitglied des 
Vorstands der Ergo Versiche-
rung AG, sein 45. Lebensjahr. 
Nach seiner Ausbildung zum 
Versicherungskaufmann und 
seinem Studium des Versiche-
rungswesens an der Fachhoch-
schule Köln führte sein Weg 
zur Victoria Versicherung, die 

später zur Ergo Versicherung 
AG umfirmiert wurde. Ne-
ben seinen berufl ichen Aufga-
ben engagierte Eisenhauer sich 
auch in dem Verein „Ergo: wir 
helfen“. Dort war er viele Jahre 
im Vorstand tätig und begleitet 
den Verein noch heute als Mit-
glied der Mitgliedervertreter-
versammlung. Seit November 
2016 engagiert sich Ralph Ei-
senhauer ehrenamtlich in der 
IHK-Vollversammlung. 

Dr. Daniel Kleine, 
45 Jahre
Am 25. Dezember vollendete 
Dr. Daniel Kleine, Corporate 
Vice President, Standortleiter 

und Leiter Infrastruktur-Ser-
vices, Henkel Düsseldorf, sein 
45. Lebensjahr. 
Nach seinem Studium der Phy-
sik und seiner Promotion am 
Institut für Lasermedizin stieg 
der gebürtige Düsseldorfer im 
Jahr 2001 als Projektmanager 
bei Henkel Düsseldorf ein, wo-
raufhin eine steile Konzern-
karriere folgte. Seit November 
2016 engagiert sich Dr. Kleine 
ehrenamtlich in der IHK Voll-
versammlung und seit Frühjahr 
2016 im Industrieausschuss der 
IHK Düsseldorf.

Gabriele Kracht Ralph Eisenhauer Dr. Daniel Kleine

Die Besten der Besten
Aus dem IHK-Bezirk Düs-
seldorf gehören Alina Char-
lotte Kalkreuter, Drogistin, 
DM-Drogerie Markt GmbH 
& Co. KG, Wülfrath, Victo-
ria Meese, Schuhfertigerin, 
Ara Shoes AG, Langenfeld, 
Bastian Möller, Werkfeuer-
wehrmann, Henkel AG & Co. 

KGaA, Düsseldorf, Daniel 
Renkel, Elektroniker für luft-
fahrttechnische Systeme, Air-
berlin Technik GmbH, Düssel-
dorf, und Claudia Packhäuser, 
technische Produktdesigne-
rin, Mannesmann Enginee-
ring & Construction GmbH, 
Düsseldorf, zu den bundes-
besten Auszubildenden in den 

IHK-Berufen 2016, die am 5. 
Dezember in Berlin geehrt 
wurden. Eric Schweitzer, Prä-
sident des Deutschen Indust-
rie- und Handelskammertages 
(DIHK), und Bundesfamili-
enminister Manuela Schwesig 
überreichten den Preisträgern 
Urkunden und Pokale.
Schweitzer sprach den Besten 

2016 Anerkennung und Re-
spekt aus. Sie hatten die 
höchsten Punktzahlen in ih-
ren Abschlussprüfungen 
bei den Industrie- und Han-
delskammern (IHKs) er-
reicht. Damit sind sie die 
besten Azubis Deutsch-
lands in ihren Berufen – 
und zwar von mehr als 300.000 
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IHK in Kürze / Rechtsvorschrift

Neue Kurspläne
Es gibt neue Kurspläne für die Ausbildung der Gefahrgutfahrer. Sie können telefonisch bei Thomas Fitza unter 0211 3557-272 oder per E-Mail unter fitzat@duesseldorf.ihk.

de angefordert werden.

Verwaltungsvorschriften 
der Industrie- und Handels-
kammer zu Düsseldorf 
gemäß § 4 der Satzung 
betreffend die Ausbildung 
der Gefahrgutfahrer/-innen

Die IHK Düsseldorf hat gemäß § 4 ih-

rer Satzung betreffend die Ausbildung der 

Gefahrgutfahrer/-innen vom 19. November 

2012 am 7. Dezember 2012 für die Durch-

führung von Lehrgängen zur Schulung von 

Gefahrgutfahrer/-innen gemäß Kapitel 8.2 

ADR neue Kurspläne als Verwaltungsvorschrift 

erlassen. Diese treten ab 1. Januar 2017 in Kraft. 

Düsseldorf, den 22. November 2016

Industrie- und Handelskammer zu Düsseldorf

Der Hauptgeschäftsführer

gez. 

Gregor Berghausen

Der neue Vorstand der Wirtschaftsjunioren Düsseldorf …

F
ot

o:
 K

A
T

H
R

IN
 G

R
IE

SS
H

A
B

E
R

… und der der Wirtschaftsjunioren Niederberg.
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Prüfungsteilnehmern. Ins-
gesamt gab es in diesem Jahr 
219 Bundesbeste – davon 80 
Frauen und 139 Männer – in 
211 Ausbildungsberufen. Das 
Bundesland mit den meis-
ten Besten (53) war in diesem 
Jahr Nordrhein-Westfalen, 
gefolgt von Bayern mit 44 und 
Baden-Württemberg mit 34 
Spitzenreitern. 

Neuer Vorstände der 
Wirtschaftsjunioren
Seit dem 1. Januar leitet ein 
neues Vorstandsteam die 

Düsseldorfer Wirtschaftsjuni-
oren: Jan-Philipp Matthewes, 
Geschäftsführer der Matthe-
wes Capital Invest GmbH, 
(im linken Bild in der Mitte) 
wurde für ein Jahr zum neu-
en Vorsitzenden gewählt. Ihm 
stehen drei Vorstandskollegen 
zur Seite (von links): Philipp 
Kölgen (Langendonk Creaitve 
Consulting), Tabeah Törner 
(Berlitz), Michael Mengwas-
ser (ADKL) und Sven Leh-
mann (Spotunion). Ebenfalls 
einen neuen Vorstand ha-
ben die Wirtschaftsjunioren 

Niederberg. Vorsitzender ist 
Francesco Calio (im rechten 
Bild links, Rodiac EDV-Sys-
temhaus GmbH). Unterstützt 
wird er von (von links) Mike 
Richter (AKG Assekuranz-
Kontor GmbH), Geschäfts-
führerin Tina Schmidt (IHK 
Düsseldorf), Kathrin Damann 
(Sparkasse Hilden-Ratingen-
Velbert) und Robin Clemens 
(Bitloft GmbH).

Haushalte unter der Lupe
Kritisch hat sich die 
IHK Düsseldorf mit den 

Haushaltsplanentwürfen der 
Städte Düsseldorf und Mon-
heim sowie des Kreises Mett-
mann auseinandergesetzt. 
Mehr zu der Stellungnah-
me der IHK gibt es im In-
ternet unter www.duessel-
dorf.ihk.de unter folgenden 
Dokumenten-Nummern:

Düsseldorf
Dokumenten-Nummer 3583632
Monheim
Dokumenten-Nummer 3584236
Kreis Mettmann
Dokumenten-Nummer 3589008

RZ_2017_01_Inhalt.indd   50RZ_2017_01_Inhalt.indd   50 28.12.16   17:0528.12.16   17:05
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1) Name, Vorname  

2) Name, Vorname 

Firma / Institution

Straße

PLZ, Ort

Telefon / Telefax

E-Mail

Ich erkläre mich damit einverstanden, dass meine Angaben zum Zwecke der Information über weitere Veranstaltungen sowie für 

eine Teilnehmerliste gespeichert und genutzt werden können.

Datum                                                   Unterschrift

Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen! Hinweis: Ihre Angaben sind freiwillig. Die Einwilligung kann widerrufen werden.

 Ja             Nein

Rechtsvorschriften

An die

IHK Düsseldorf

Nina Lipperson

Ernst-Schneider-Platz 1

40212 Düsseldorf

Anmeldung per Telefax 
0211 3557-378
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Südkorea ist der viertgrößte Käufer deutscher Waren außerhalb Euro-

pas. Seit dem Inkrafttreten des Freihandelsabkommens zwischen der 

EU und Südkorea im Jahr 2011 intensivieren sich die Wirtschaftsbe-

ziehungen beider Länder. Die deutschen Ausfuhren stiegen seitdem 

um mehr als 50 Prozent. Das Abkommen sieht unter anderem einen 

vollständigen Abbau der Zölle auf alle Industriegüter bis spätestens 

Mitte 2018 und Erleichterungen im Dienstleistungssektor vor. 

Für einen erfolgreichen Markteinstieg müssen allerdings zahlreiche 

rechtliche, sprachliche, strukturelle und kulturelle Hürden überwun-

den werden. Vor diesem Hintergrund beleuchtet der Wirtschaftstag 

Korea die aktuellen wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen 

und die Chancen für deutsche Unternehmen und Exporteure.

Die Teilnahme an der Veranstaltung kostet pro Teilnehmer 95,20 

Euro für IHK-Mitglieder und 130,90 Euro für Nicht-Mitglieder (je-

weils inklusive Mehrwertsteuer). Anmeldeschluss ist der 22. März. 

Die Anmeldung ist auch im Internet unter www.duesseldorf.ihk.de 

(11974342) möglich.

Industrie- und 
Handelskammer
zu Düsseldorf

Anmeldung zum Wirtschaftstag Korea am Mittwoch, 29. März, von 10 bis 15 Uhr, in der IHK Düsseldorf, Ernst-Schneider-Platz 1,40212 Düsseldorf. Anmeldeschluss ist der 22. März. Im Internet 

unter www.duesseldorf.ihk.de sind Teilnahmebedingungen (Dokumenten-Nummer 6590) und eine Anfahrtsskizze (Dokumenten-Nummer 7869) zu fi nden.

Die IHK Düsseldorf lädt ein zum

Wirtschaftstag Korea
am Mittwoch, 29. März, 10 bis 15 Uhr, 

in der IHK Düsseldorf, Ernst-Schneider-Platz 1, 40212 Düsseldorf.

Themenschwerpunkte:

•  aktuelle wirtschaftliche und politische Entwicklungen in Korea

•  rechtliche Aspekte beim Markteinstieg 

•  verhandeln mit koreanischen Geschäftspartnern

•  Erfahrungsberichte von Unternehmen

Kontakt Katrin Lange

Telefon  0211 3557-227

E-Mail  lange@duesseldorf.ihk.de
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gesetzliche Versorgung reicht im Fall der 
Fälle bei Weitem nicht aus. Obwohl das 
Risiko, berufsunfähig zu werden, rela-
tiv hoch ist, sind erstaunlich viele Men-
schen nicht oder nicht ausreichend gegen 
den Verlust ihrer Arbeitskraft versi-
chert. Dieses Buch zeigt unter anderem, 
wie man Versorgungslücken richtig ein-
schätzt, was ein guter Versicherungs-
schutz kosten darf, wie man mit den Ge-
sundheitsfragen im Versicherungsantrag 
umgeht und welche Alternativen es zur 
Berufsunfähigkeitsversicherung gibt. 
Außerdem sind in dem Buch Vergleichs-
tabellen zu den wichtigsten Anbietern 
zu fi nden.

Berufsunfähigkeit gezielt ab-
sichern, Holger Balodis, 
Dagmar Hühne, Verbrau-
cherzentrale NRW, 192 Sei-
te, 16,90 Euro (13,99 Euro 
als E-Book), zu bestellen 

im Online-Shop unter www.verbraucher-
zentrale.de, ISBN 978-3-86336-069-6

Die Düssel
Kleiner Fluss ganz groß! Vom Bergi-
schen Land nach Düsseldorf fl ießt die 
Düssel an der Fundstelle des Nean-
dertalers, der ehemaligen Gerreshei-
mer Glashütte, dem Eisstadion an der 
Brehmstraße, dem Schloß Jägerhof und 
der luxuriösen Königsallee vorbei und 
mündet schließlich in den Rhein. Dieser 
liebevoll gestaltete Band erlaubt eine ein-
zigartige Annäherung an einen besonde-
ren Fluss. Mit atmosphärischen Bildern 
und bewegenden Texten setzt er den Ver-
lauf der Düssel eindrucksvoll in Szene, 
erzählt Geschichten von früher und heu-
te und wartet mit interessanten Informa-
tionen auf.

Die Düssel. Stadt – Land – 
Fluss, von den Keyworker 
im Stadtmuseum Düssel-
dorf, mit einem Textbeitrag 
von Michael Brockerhoff, 
Droste Verlag, Düsseldorf, 
160 Seiten, 24,99 Euro, 
ISBN 978-3-7700-1595-5

Kindergärtnerinnenseminar“ etabliert 
sich eine Ausbildung für sozialarbeite-
rische und sozialpädagogische Berufe in 
Köln. Wie haben sich die Ausbildungs-
konzepte für Soziale Arbeit in den ver-
gangenen hundert Jahren verändert? 
Welche gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen und sozialen Problemlagen haben 
dabei eine Rolle gespielt? Das Buch zeich-
net prägnante Phasen der Kölner Ausbil-
dungsgeschichte nach. Im Fokus stehen 
Themen wie die Etablierung sozialer Ar-
beit als „Frauenberuf“ und die schritt-
weise Verwissenschaftlichung der sozia-
len Ausbildung.

Auf dem Weg zur Disziplin – 
Hundert Jahre öffentlich 
getragene Ausbildung für die 
soziale Arbeit in Köln, Anet-
te Kunz und Ulrich Merg-
ner, Greven Verlag, Köln, 
288 Seiten, 29,90 Euro, 
ISBN 978-3-7743-0649-3

Berufsunfähigkeit gezielt absichern
An sich ist es ganz einfach: Wer von sei-
ner Arbeit lebt, braucht eine private Be-
rufsunfähigkeitsversicherung. Denn die 

Unser Land
Nordrhein-Westfalen wurde im vergange-
nen Jahr 70 Jahre alt. Jan Wucherpfennig 
schildert auf packende Weise, wie NRW 
aus den Trümmern des Krieges entstand, 
berichtet über Glücksmomente der Wirt-
schaftswunderjahre, über Krisenzeiten 
der 1960er bis 1980er Jahre bis hin zur 
Entwicklung zum modernen Technolo-
gie- und Wirtschaftsstandort von heute. 
Das Buch ist eine spannende Reise durch 
die bewegte Geschichte des Landes: ereig-
nisreich, emotional und voller Erinnerun-
gen. Und es erzählt, wie allen Unterschie-
den und Gegensätzen zum Trotz aus dem 
einstigen „Bindestrich-Land“ eine Hei-
mat für 18 Millionen Menschen wurde.

Unser Land. 70 Jahre NRW – 
Ereignisse, Erinnerungen, 
Emotionen, Jan Wucher-
pfennig, Droste Verlag, 
Düsseldorf, 24,99 Euro, 
ISBN 978-3-7700-2000-3

Auf dem Weg zur Disziplin
1914 wird die Kölner „Schule für kom-
munale Wohlfahrtspfl egerinnen“ gegrün-
det. Gemeinsam mit dem „Städtischen 

Buch-Tipps
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Text: GESA EVERS
 
Wenn Marketing, dann vor allem mobil – 
wer sich an diesen Leitsatz hält, ist gut ge-
rüstet. Plumpe Werbebotschaften reichen 
dabei schon lang nicht mehr, die Kunden er-
warten ebenso relevante wie unterhaltsame 
Inhalte. Und: Der Mensch und sein Smart-
phone, das ist inzwischen eine untrennbare 
Verbindung, eine Symbiose nahezu. 
Das muss man nicht in jeder Situation 
als Errungenschaft der Zivilisation be-
trachten, eine Realität ist es trotzdem, 
vor allem für werbetreibende Unterneh-
men. Der oberste digitale Trend für das 
noch junge Jahr 2017 ist deshalb, dass 
der Trend zur Digitalisierung weiter an-
hält und entsprechende Anpassungen ver-
langt. Das gilt für alle Unternehmen, ge-
rade und insbesondere auch für solche, 
die eher lokal operieren.
Die großen Schlagworte Digitalisie-
rung oder Industrie 4.0 klingen noch 
immer ein wenig nach Umwälzungen, 
die zunächst die globalen Player betref-
fen und erst allmählich in die gesamte 
Wirtschaft einsickern, kleine und mit-
telständische Unternehmen also gewis-
sermaßen zeitversetzt betreffen. Doch 
wer so denkt, hat den modernen Kun-
den und seine Wünsche nicht verstan-
den und wird mittelfristig vom Markt 

verschwinden. Es geht also darum, die 
Menschen auf ihrem ständigen Begleiter 
Smartphone zu erreichen. Nicht irgend-
wie, sondern mit sinnvollen Strategien.

Die Macht der sozialen Netzwerke
Untrennbar verbunden mit dem Sieges-
zug der mobilen Endgeräte ist die Macht 
der sozialen Netzwerke. Für immer mehr 
Menschen sind sie inzwischen die Haupt-
informationsquelle, lange vor den traditi-
onellen Medien. Politische Revolutionen 
nehmen hier ebenso ihren Anfang wie Mo-
detrends. Facebook, Twitter, Instagram & 
Co. sind schlicht omnipräsent und daher 
eine zentrale Kommunikationsplattform. 
Viele Firmen bespielen auch brav ihre Ka-
näle mit regelmäßigen Posts, doch gehen 
die häufi g nicht über das bloße Anpreisen 
eines Produkts hinaus. Die Kunden aber 
schätzen Kreativität, individuelle An-
sprache, das Gefühl, mit dem Unterneh-
men direkt zu kommunizieren und ernst 
genommen zu werden. Neutrale, gut ge-
schriebene Artikel, originelle Videos oder 
Links zu Aktionen, die das Unternehmen 
in der Stadt des Kunden organisiert, ma-
chen gutes Social-Media-Marketing aus.

Neuer Kanal für digitales Marketing
Es geht also um Marketing, das gar nicht 
unbedingt als solches erkennbar ist. Das 

Marketing wird digital

fordert ein höheres Budget und mehr Mit-
arbeiter, die den hochwertigen Content 
nicht nur erstellen, sondern auch regel-
mäßig die Reaktionen der Kunden aus-
werten und ihre Posts entsprechend an-
passen. Neben sozialen Netzwerken sind 
Messenger-Dienste der zweite große Re-
sonanzraum im World Wide Web, der 
Millionen Menschen täglich bindet. Di-
gital-Experten sagen voraus, dass 2017 
vermehrt Werbung über Whatsapp und 
ähnliche Anbieter transportiert wird, al-
so ein weiterer Kanal für digitale Mar-
keting-Botschaften entsteht. Unterneh-
men sollten die Entwicklung aufmerksam 
beobachten.

Wünsche der Kunden antizipieren
So wichtig vernünftiger, von Menschen 
gemachter Content ist, so hilfreich sind 
technische Systeme, die diese Strategie 
unterstützen und vereinfachen, wo es nö-
tig und sinnvoll ist. Komplett-Suiten, also 
Software-Pakete etwa aus der Cloud, kön-
nen den Unternehmen viel Arbeit erspa-
ren, indem sie etwa Kundendaten auto-
matisiert sammeln und auswerten. Solche 
Analyse-Tools ermöglichen es auch, künf-
tige Wünsche und Interessen der Kunden 
zu antizipieren und sie mit entsprechen-
den Botschaften zu versorgen. „Predictive 
Analytics“ heißt das dann im Marketing-
sprech, eine äußerst effektive und gleich-
zeitig kostensparende Methode.
Dazu passt ein weiteres Konzept, das so-
genannte Lifecycle-Marketing. Der An-
satz: Das System erfasst nicht nur die Ak-
quise des Kunden, sondern errechnet, 
welche Einnahmen und Kosten er dem 
Unternehmen künftig beschert. So viel 
wertvoller Content wie möglich, so viel 
Automatisierung wie nötig – wer das be-
herzigt, kann dem neuen Jahr mit Zuver-
sicht entgegensehen.

GESA EVERS
arbeitet als freie Journalistin 
in Düsseldorf. Sie hat bei der 
Rheinischen Post volontiert 
und war fünf Jahre Mitglied 
der Redaktion für digitale 
Angebote. 
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Text: DAGMAR HAAS-PILWAT
Foto: PAUL ESSER

Die Malerei an der Hausfassade erinnert 
daran, dass die Geschichte der Dorfschän-
ke in Alt-Niederkassel vor 150 Jahren als 
„Treidelhus von Neerkassel“ begann. Das 
Bild zeigt drei Pferde, die ein Fischerboot 
über den Rhein ziehen (treideln), in den 
Reusen zappelt der Fang. Treideln war 
harte Arbeit, Pausen waren wichtig, dafür 
gab es die Dorfschänke. Als die Dampf-
schifffahrt das Ruder auf dem Rhein über-
nahm, ging das Brauchtum hier vor Anker. 
Nach langen Querelen ist die Dorfschänke 
nun mit drei neuen Pächtern wieder zum 
Leben erwacht. Nach dem Motto „Früher 
war nicht alles besser, aber so manches ist 
besser, wenn man es genauso wie früher 
macht“ ist das Trio angetreten. Die Nos-
talgie fängt mit weißgedeckten Tischen 
und dem weißen Geschirr an. Es erinnert 
an Großmutters Porzellan mit Goldrand, 
das immer nur sonntags auf den Tisch kam. 
Die Hirschgeweihe sind zwar von früher, 
hängen nun aber an grünen Wänden un-
ter weiß gekälkten Holzbalken. Alles wur-
de renoviert, manches – wie der Fußboden 
im Restaurant-Teil – sieht alt aus, besteht 
aber aus neuen, handgegossenen Zement-
fl iesen. Die Bänke sind bezogen mit cog-
nacfarbenen Speckpolstern wie man sie 
von der „Göttin“ der Citroën DS kennt. 

Dem Mix aus Alt und Neu folgt auch 
die Küche: In der Schänke gibt es zum 
Bier an der Theke die Brauhausklassiker 
warme Frikadellen mit ABB-Senf auf 
die Hand oder Brot mit daumendickem 
Holländer-Käse oder von 17 bis 19 Uhr 
ein Feierabend-Essen wie Grünkohl mit 
Bratwurst.
Die Speisekarte setzt auf kreative Salate 
wie der nach der Hausnummer benann-
te „Salat 49“ mit Quinoa, Bulgur, Avoca-
do, Granatapfel und wilden Kräutern in 
Sesam-Vinaigrette (14,90 Euro) oder Rin-
derkraftbrühe mit Markklößchen (6,90 
Euro) oder „Herbsthimmel & Ähd“ mit 
(Inhovens Meisterbratwurst, Kürbis-Süß-
kartoffelpüree und Apfelkompott, 13,90 
Euro). Wir haben auch das köstlich ge-
würzte Ragout vom Wildschwein mit sä-
miger Sauce nach Bologneser Art mit 
Schokolade und breiten, hausgemach-
ten Nudeln (15,90 Euro) probiert sowie 
den Kabeljau mit Dijon-Senf und Wir-
singkohl (17,90 Euro). Der Spagat zwi-
schen deftig und französisch-fein gelingt 
dem Team um Küchenchef Daniel Bau-
der bestens. 
Den Steaks aus Irland und den USA wird 
im Holzofengrill bei 350 Grad kräftig ein-
geheizt. Getreu der Devise: „Zurück zu 
den Wurzeln“ setzen die Köche auf hand-
werkliches Grillen auf dem „Josper Holz-
ofen Grill“, der das Grillen ganzjährig 

ermöglicht. Auch Vegetarier kommen 
nicht zu kurz: Ratatouille mit Setzei und 
Landbrot oder Trüffel auf pochiertem Ei 
stehen zur Auswahl.
Das nostalgisch angehauchte Gastro-
nomie-Konzept geht auf und nicht nur 
die Niederkasseler sind froh, dass es die 
Dorfschänke gibt mit den alten Sälen in 
der ersten Etage zum Feste feiern und 
der Kegelbahn, um eine ruhige Kugel zu 
schieben. Wenn dann noch der Biergarten 
unter der alten Kastanie bei lauen Tem-
peraturen öffnet ist der gesellige Treff-
punkt komplett.

Dorfschänke 

Alt Niederkassel 49

40547 Düsseldorf 

Telefon 0211 9542011

E-Mail info@dorfschaenke.tv

Internet www.dorfschaenke.tv

Geöffnet (im Winter): 

dienstags bis donnerstags, 17 bis 24 Uhr, 

Küche 18 bis 22 Uhr

freitags bis samstags, 17 bis 1 Uhr, Küche 

18 bis 22.30 Uhr

sonntags von 12 bis 19 Uhr wird nur 

Mutters Sonntagsbraten aufgetischt, 

mal sind es Rinderrouladen mit Beilagen 

für 16 Euro.

Tradition 
trifft Innovation

Die Dorfschänke in Düsseldorf-Niederkassel
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Wegbreiter der Moderne – 

Der Blaue Reiter

Ausstellung mit Werken von 

Wassily Kandinsky, Paul Klee, 

Alfred Kubin, August Macke 

und Franz Marc.

Stadtmuseum Langenfeld

Hauptstraße 83

bis 22. Januar, dienstags bis 

sonntags, 10 bis 17 Uhr

Rhein

R
he

in

Hilden

Langenfeld

Haan

Erkrath

Mettmann

Wülfrath

Monheim

Düsseldorf

Velbert

Heiligenhaus
Ratingen

Essener Gitarrenduo

Klassik und Flamenco, 

virtuos gespielt und 

humorvoll moderiert.

Schlupkothen 49a

22. Januar, 17 Uhr

Tipps und Termine

Honig im Kopf

Basierend auf dem gleich-

namigen Film mit Karsten 

Speck und Achim Wolff, Anne 

Bedenbender und Gaby Blum.

Stadthalle Erkrath

Neanderstraße 58

18. Januar, 20 Uhr

Männer brauchen Grenzen

Tina Teubner, die mehrfache 

Preisträgerin im Bereich 

Kleinkunst und Kabarett, live

CVJM Saal

Alleestraße 10

20. Januar, 20 Uhr

54. Regionalwettbewerb 

Jugend musiziert

Musikschule Hilden

Gerresheimer Straße 20

27. Januar, 

14 bis 19.30 Uhr

Harmonie im Duo

Konzert mit Sol Gabetta 

(Violoncello) und Hélène 

Grimaud (Klavier)

Tonhalle, Ehrenhof

26. Januar, 20 Uhr

Cyrano de Bergerac

Romantisch-komödiantisches 

Versdrama.

Stadttheater

Europaring 9

27. Januar, 20 Uhr

Alle Menschen sind anders 

… gleich

Der Schweizer Alain Frei geht 

Klischees auf den Grund.

Vorburg Schloss Hardenberg

Zum Hardenberger Schloss 1

3. Februar, 19 Uhr

Amazing Shadows by 

Catapult Entertainment

Großes Theater mit Tanz 

und Akrobatik.

Aula am Berliner Ring

28. Januar, 20 Uhr

Irische Geigenmusik

Mit Gerry O’Connor 

und Gilles le Bigot.

Museum Abtsküche

Abtskücher Straße 37

22. Januar, 18 Uhr

Playmobil-

Spielgeschichte(n)

Sonderausstellung mit 

Szenen aus der Geschichte 

der Menschheit.

Neanderthal Museum

Talstraße 300

bis 23. April, dienstags bis 

sonntags, 10 bis 18 Uhr
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Manfred Lotze, 
Geschäftsführer der 
Detektiv-Institut Kocks 
GmbH, Düsseldorf
Wo möchten Sie leben?
Nur in Kaiserswerth, inzwischen seit 
über 40 Jahren.

Was schätzen Sie am Standort Düsseldorf? 
Die verkehrsgünstige Anbindung, wir 
beraten Auftraggeber aus sowie im In- 
und Ausland.

Was sollte für den Standort noch getan 
werden?
Mehr Akzeptanz für Bürgerbeteili-
gung: zum Beispiel „Gaslaternen“, 
„Lärmschutz“.

Welchen Beruf hätten Sie gern ergriffen? 
Im Nachhinein betrachtet nur diesen: 
So herausfordernd, interessant und fl e-
xibel kenne ich auch nach 50 Jahren kei-
nen zweiten.

Ihre größte Stärke?
Schnelle Auffassungsgabe und guter Zu-
hörer, Möglichkeiten und Grenzen mei-
ner Dienstleistung verständlich erläutern.

Ihre größte Schwäche?
Die Familie kam zu kurz, ich arbeite 
daran mit gelegentlichem Erfolg.

Welche Eigenschaften schätzen Sie bei 
 Ihren Gesprächspartnern am meisten?

Ehrlichkeit,Disziplin, Geduld und Ver-
lass auch auf mündliche Vereinbarungen.

Welche Eigenschaften Ihrer Gesprächs-
partner schätzen Sie am wenigsten?
Unentschlossenheit, zögern, Sparsam-
keit am falschen Platz (die Lösung von 
Problemen erfordert Zeit – wenn es 
fachlich gut gemacht werden und auch 
vor Gericht Bestand haben soll).

Wie verbringen Sie Ihre Freizeit am liebsten? 
Akten- und Berichtsstudium zur Ent-
wicklung von Strategie, Taktik und Le-
gende in laufenden Vorgängen, Pres-
se-Lektüre um auf dem Laufenden zu 
bleiben. Gelegentlich mit einem Bum-
mel durch Kaiserswerth und bei einem 
leckeren Alt mit Freunden.

Wer gehört zu Ihren Vorbildern?
Manfred Wilhelm Kocks, der Gründer 
von Detektive Kocks und Kollegen, die 
ebenso fair und ernsthaft die Kunden-
interessen im Focus haben.

Welche Reform bewundern Sie am meisten? 
Obama Care.

Wären Sie Politiker, was würden Sie 
 sofort ändern?
Den übertriebenen Datenschutz, er ent-
wickelt sich zunehmend zum TATEN- 
und TÄTERschutz.

Bitte vervollständigen Sie den Satz? Der 
Wirtschaft geht es gut, wenn …
… zum Beispiel Manager-, Mitarbeiter- 
und Wettbewerbskriminalität erheblich 
zu reduzieren möglich wird. Die Schä-
den schlagen durch bis auf den Staat 
und alle Bürger – täglich zunehmend.

Wie lautet Ihr Lebensmotto?
Leben und leben lassen!

Die Detektiv-Institut Kocks GmbH be-
schäftigt sich seit 1955 mit der Überfüh-
rung von Lügnern sowie Vertrauensmiss-
brauch, denn all den Delikten die ihr zur 
investigativen Ausklärung übertragen wer-
den, liegen Lug und/oder Trug zu Grunde. 
Die Mitarbeiter arbeiten oft im Vorfeld 
kriminalpolizeilicher Ermittlungen, wobei 
sie alles dürfen, was nicht verboten ist (die 
Polizei darf nur, was ihr erlaubt ist).
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BONNEKAMP & SPARING Patentanwaltskanzlei Düsseldorf 

Goltsteinstr. 19 / Tel. 0211-1792000 / info@bonnekamp-sparing.de 

M

T

Beratung
Vertr ieb 
Montage
Service

Industriestr. 67 · 40764 Langenfeld · Tel. 02173-9763-0 · Fax 976324 · www.inovator.de

Schnellauftore Rolltore Sektionaltore Schiebetore Falttore Brandschutztore Garagentore

Industrietore
Brandschutztore

Garagentore Partner und
Stützpunkthändler der

Hörmann Gruppe

R

H

Raumbegrünung mit Hydrokulturen und KunstpflanzenRaumbegrünung mit Hydrokulturen und Kunstpflanzen 
www.hytro-studio.de

L

Kundenzeitschriften, Newsletter - Ein Lektorat wertet Ihre Texte auf. 
 Dr. Andrea Mesecke    www.acmym.de
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WERBEN HILFT VERKAUFEN!

Probieren Sie es an dieser Stelle einmal aus

B

Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung § 5 ArbSchG
Durchführung - Analyse - Maßnahmenempfehlung durch Experten

www.burnout-pro  .de <http://www.burnout-pro  .de> Tel. 0211 / 387 383 93

PARKETT – LAMINAT – VINYL
Verkauf und Verlegung

Sie planen die gesamte Renovierung 
Ihrer Büroflächen oder Ladenflächen?
Wir unterstützen Sie gerne tatkräftig!
Rufen Sie uns an 0211-1645770
www.Bodenbelag-Koch.de/firmenkunden
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Premium Economy Class: 
für alle, die mehr wollen

Es sind die kleinen Dinge, die das Leben schöner 
machen. Die neue Premium Economy Class ist voll 
davon. Geräumige Sitze und ein großer Fußraum für 
bis zu 50 % mehr Platz. Dazu doppeltes Freigepäck 
und der Welcome Drink an Bord. So können Sie sich 
einfach zurücklehnen und vor allem eins genießen: 
mehr Entspannung.

Auf die Plätze. 
Fertig. Loslassen.
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